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Aj^^LEITüNG ZUß GBSTElNSAIfALYSE. 

Vom 

Dr. Uax Dittrioh, 

o. ProfiMBor an der UnlTenlttt HildslbMg. 
Mit fünf Figuren. 

gr. 8. 1905. geb. in Granzleinen 3 ^ 50 

Dieses handliche BiiclileiD, das die besten und gebräuchlichsten Methoden 
enthält, ist für die Pruxis bestimmt und wird ihr gute Dienste leisten. 

BDBLSTEaNKÜNDB. ~ 

Bestimmimg und ünteischeidung der Edeliteine and Bchmnoksteuie. 
Die künstliohe Darstellung der Edelsteine. 

Von • 

Dr. C. Doelter, 

o. 5. FMÜBisor der Uiienlocte an dar k. k. Untnenitlt Gni. 
MI ztMnlcliMi AbMMiiiigM Im Text, 
gr. 8. 1898. gell. 5ul. 



HANDBUCH DEK MINBEALOGtlE. 

Von 

Dr. Carl Hintze, 

0. ö. Professor der MlnPralogio au der l'niversität Breslau. 

Zwei Bände Lex. 8 -Format mit zahlreichen Figuren. 

Erster Band. Elemente, Sulfide, Oxyde, Haloidc. Carbonate, Sulfate, Borate, Pliosphate. 

l^sU bis neunte Lieferung 'k b Ji. (Scliluü in Vorbereitong.) 

Zweiter Band. Silicate und Titanate. 

1897. geh. 58 J6, geb. in Halbfranz 61 Ji. 

„The tßork is an invaluable book of nfermUf since it eontains aä that is 
to be found in other descriptive treahses anä a grtai datl more hesithj and 
oj^lMtra to be extraordmaiiif accurate:' 

H. A. Miers. (ZVie mUuralogitdL Magasin«. ISUS. Vol. XI,) 

GBÜNDZÜG^E 

DER 

PHYSISCHEN ERDKUNDE. 

Von 

Prot Dr. Alexander Supan, 

Henvageber tob PMeniiMiiiilt OMgiftpliiafilien lUttalliiBgeii. 
Dritte^ mngearbelteto und verbesserte Auflage. 
Mt 28t MMMiHHIw im Text und 20 Karten in Fafben^rndu 

gr. 8. 1908. geh. 16 geb. in Halbfranz \^ Ji hO S^. 

,fEin Mrisfcncer!: . hi uelchem die Probleme des Oesamtgebietes Jer physi- 
schen Geographie vollständig und mit eindringender Kenntnis der Gegenstände 
btihandeli Hnd," FkrO, Riehiktfm, 
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KANON DER PHYSIK 

DIE BEGRIFFE, PRINZIPIEN, SÄTZE, FORMELN, DIMENSIONS- 
FORMELN UNI) KONSTANTEN DER PPYSTK 

nach dem neueöteu Stande der Wissenschaft systematisch dargeetellt 

von 

Dr. Felix Auerbach» 

VroHmoit dw fhM>r«Ha«hm Physik m dar Unlfmltlt Jana. 
Lex. 8. 1899. geh. 11 uV, geb. in (Senzleinen 12 Ji. 

Der „Kanon" enthält das Wichtigste aus flem Oessamtgebiet der Physik. 
Er behandelt systematisch die Begriö'e und Prinzipien, Lehrsätze und Formeln, 
Dimenei o n efoi mdii and Konstanten und gewihit eineneits einen sommmen- 
hängenden, durch methodische, historische und andere Einzellieiten nicht ge- 
störten Überblick über die ganze Disziplin, anderseits erteilt er dem Nach- 
schlagenden aaf eine Auftage «an» besdaiinte Antwort — Der iJLmon*' wivd 
^'aiu besonders denjenigen, die die Phytaik nieht als SpesialwiBBeneehaft treiben, 
treffliche Dienste leisten. 

KARL EKNST ADOLb' VON HOFF, ^ 

BEB BAHNBBECHEB MODEBNEB GEOLOeiE 
Eine wissenschaftliche Blographiei 

Von 

Dr. Otto Reich. 

- gr. 8. 1906. geh. 4 UV. 

LEHRßUCII DEl{ I'HYsiK 

ZU eigeDem Studium und zum Gebrauch bei Vorlesungen. 

VOB 

Dr. Eduard Blecke, 

o. Ii. ProCeasor der Physik »n der Univanitit GötUngao. 
Zwei Bände. 
Dritte, verbesserte und vermehrte Aeflafe. 
Mit gegen 80O Figuren Im Text 

Lex. 8. 1906. geh. 25 .ä, geb. in Ganzleinen 27 ^. 
» . « . Das vorliegende Buch ze^t eine Art von künstlerischem Gepräge, 
dbw die LektOre dieses Werites sa eraem wahren Genüsse macht Ein beson- 
ders günstiger Umstand ist es, daß der Verfasser die theoretische wie die 
OjierimenteBe Seite der Physik in gleichem Masse beherrscht; dementsprechend 
sind die Beziehungen zwischen beiden mit einer Vollkommenheit zur 
Darstellnng geiangt, wie sie zu\ or noch nicht erreicht worden ist" 
fZeitschrift für den physikalischen und chemischen UnterricJll) 

LEHRBUCH DER MATHEMATIK 

lOr Studierende der Naturwissenschaften und der Technik. 
EinfiUmmg In die Di8«renti«l- und iBtegralreclinung uod in die Muüftbefae Geonetrie. 

Von 

Dr. Oeorg Soheffers, 

0. Piofaaaor an der Tecbnischcn iToriisr hula Darmatadi. 

Mit 344 Figuren. 
Lex. 8. 1905. geh. 16^, geb. in Ganzleinen 11 bO ^. 
Das Buch ist flU solche geschrieben, denen die Mathematik nnr eine Hilfs- 
wissenschaft ist, namentlich für Studierende der Naturwissenschaften und 
der Technik. In erster Linie ist es für das Selbststudium bestimmt. Es geht 
deshalb von dem denkbar geringsten MaBe von Vorkenntnissen ans. Der'Leser 
braucht nur im Buchstabenrechnen, in der Aufl'"?nnir von Gleichungen ersten 
Grades mit einer Unbekannten und in der niederen Geometrie bewandert zu sein. 



DIE LEITFOSSILIEN 

AUS DEM 

PFLMZEIJ- UND TlEJiHEICH 

IN SY8T£MATI SCHER ANOBDMUNO 

VON 

DB JOHANNES JLELIX 

A. O. PBOEB880B AN DBB DMIVBBSIXiT LiOPZIG 
MIT 626 ABBILDUNGEN DI TEXT 
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Vorwort 



Dieses Ueme Buch verdankt seine ^tstehung einer Anregung 
der Verlagsbuchhandlung. Gern bin ich ihr in Anbetracht des 
vorliegenden Bedürfnisses gefolgt. Ich habe mich dabei von dem Ge- 
danken leiten lassen, einen gedrängten Leitfaden zu Schäften, der be- 
sonders den Studierenden unserer Hochschulen von Nutzen sein, aber 
auch Lehrern der Naturwissenschaften, Geographen und Beisenden 
zur Erkennung der geologisch vichtigsten Formen des Pflanzen- 
nnd Tierreichs dienen sollte. 

Bei der Auswahl des Stoffes war ich natürlich gebunden, die 
knapp gezogenen Grenzen eines Leitfadens nicht zu überschreiten* 
Ton diesem Gesichtspunkte aus erklärt sich die außerordentliche 
Ungleichheit in der Behandlung der verschiedenen systematisch 
gleichwertigen Gruppen, da dieselben für den Geologen eine sehr 
verschiedene Wichtigkeit besitzen. Auch sind die nur kurz gestreiften 
Gruppen, wie z. B. diejenigen der Insekten und angiospernien 
Pflanzen, zugleich derartige, daß die Beschäftigung mit ihnen ein so 
reiches Maß von Spezialkenntnissen erfordert, daß selbst unter den 
eigentlichen Paläontologen sich nur verhältnismäßig sehr venige 
Spezialisten mit ihnen abgeben. Man wird sie hier nicht suchen 
und daher auch nicht vermissen. Um die mir gesteckten Grenzen 
des ümfanges innezuhalten, habe ich mich größter Knappheit in der 
Darstellung befleißigt, namentlich in den Gattungsdiagnosen; ich 
möchte nur wünschen, daß dies unbeschadet der Klarheit der Dar- 
stellung geschehen ist. üm so größern Wert habe ich darauf gelegt, 
möglichst zahlreiche charakteristische Abbildungen zu geben, die 
ergänzend eintreten sollen. 



yi Vorwort 

Was die systematische Anoidnung des Stoffes anlangt, so bin 
ich im wesentlichen der V. Zitxbl in semen „Grundzttgen der 
Paläontologie'' angewendeten gefolgt BezQglidi zoologischer Einzel- 
heiten benntzte ich die Lehrbttcher von Claus (Gnmdzfige der 

Zoologie) und von Hiati wiG (Lehrbuch der Zoologie, 7. Aufl. 1905). 
Von Zitaten und Aumerkunjjen ist im allgemeinen, um den Umfang 
des Buches nicht zu vergrößern, Abstand genommen worden. Man 
wird solche nur ganz vereinzelt und dann in Fällen huden, in denen 
über die angeführten Tatsachen Verschiedenheit der Meinungen 
herrscht, um anzugeben, welchem Gewährsmann ich gefolgt bin. 

HOohte mein Wunsch in Eifllllnng gehen, daß das Torliegende 
Bnch den Studierenden der Geologie und Paläontologie zur Erlangung 
eines systemAtischen Übei}>lickes ihrer Wissenschaft sich nützlich 
erweisen möge. 



Leipzig, Juli 1906. 



Dr. J. FeUjf, 
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Abkürzungen. 



A. Abkürzungen von Autoren-Namen. 

Vnm. Es wird daran erinnert, daß man aus dem einer j(id(>ii Gattung 
beigelUgten Autor-Kamen nicht nur ersieht, wer die betreffende örattung zuerst 
als neo erkannt nnd in die Wiaieneebaft einceföhrt hait, sondern daß man aneh 
mit Hilfe eines größeren Bücherkatalogcs oaer der Repcrtorien zum , .Neuen 
Jahrbuch tur Mineralogie, Geologie und Paläontologie" speziellere Literatur 
tlber die betreffende Gattung 1ei<£t anffinden kann. 



A. Br.» Alezander Braun. 
d'Aeh.-d*Ae1daidi. 
Adans. = Adanson. 
Ag. ™ Ayaaiz. 
Alt »Alton. 
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Ait<">ATtiB. 
AhsLh Austin. 

Barr.— Barrande. 
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B. Sonstige Abkürzungen. 

± = mehr oder weniger. P> P- = V^^ (>vm Teil). reL — relativ. 
<7 — männlich. $ — weiblich. 



* 



Berichtigung. 

S. 6 Z. 3 V. ob.: Die Kamen „Calcariuu S])euglen'' oud „&Io8aaauras" gehören 
in die nächetontere Spalte (zum Senou). 



Einleitung. 



Unter Fossilien oder Versteinerungen versteht man alle Reste von 
Tieren oder Pflanzen, die vor der gegenwärtigen geologischen Periode gelebt 
haben und in den Schichten der Erdrinde erhalten blieben. Die Wissen- 
schaft, die sich mit jenen alten Wesen beschäftigt, ist die Palaeontologie. Sie 
zeiflUlt, d* die Beete teils tierisohaii, teile pflenzliehen Ursprungs sind, 
in FataeatoologU und BUoe^tphyMoffie, Atush in jenen frohen Zeiten 
fand eine beständige Umgestaltung der laoiMl und Floren statt, und 
nach dem jeweiligen Gesamtcharakter der organischen Welt gliedert man 
jene ungeheuren Zeitrilume in drei große „Zeitalter": das älteste oder 
paläozoische t das mittlere oder mesozoische und das jüngste oder 
känogoisdie, welch leteteree auoh die Gegenwart einsoUieBt Jedes dieser 
Zeitalter zecfKllt nun wieder nach gleidiem Geaehts|nuikt in eixke An* 
eahl von „Perioden" und die Gesteinskomplexe, die sich während einer 
jeden derselben bildeten, nennt man ..Formationen^'' ; Systeme). Letztere 
setzen sich aus Sedimentär- und Eruptivgesteinen zusammen. Natürlich 
enthalten nur die ersteren Fossilien. Diejenigen Fossilien nun, die auf 
eine einzige Formation oder innerhalb derselben auf bestinunte Schichten 
beachxttnkt, fttr diese also bezeiehnend sind, nennt nmn ^jMtfoasüien**, 
Auch nach andern Boten hin kOnnen Yenteinerangen ein besonderes 
Interesse gewinnen, z. B. wenn sie „Embryonal"- oder „"EjoXUiklivtypen^^ 
darstellen. Man versteht unter EinhryonaJtypen fossile Formen, welche, 
mit ihren lebenden Verwandten ver<;luben, cmbryouale oder doch sehr 
jugendliche Merkmale zur Schau tragen; unter Kollektivtypen solche, welche 
in äcii Mesfcinale vereinigen, die bei geologisch jüngeren oder lebenden 
Verwandt«! enf vendiiedene Gattangen oder Familien Terteilt ersdbeinen. 
So können die zeitlebens gestielten Crinoideen, mit CSomatola verglichen, 
welche in der Jugend mit einem Stiel versehen ist, später aber sich von 
ihm loslöst und frei wird, als permanente Jugendformen Ih'z. Embryonal- 
typen betrachtet werden. Archacopteryx stellt uns das Beispiel eines 
Kollektivtypus dar, denn er besitzt neben Merkmalen, wie sie den Vögeln 
eigen sind (Befiederung, Bau des SchSdels und der ^ntereztremitftt usw.), 
auch solche, wie sie den Beptilien zukommen (amphicOle Wirbel, Aus- 
bildung der Bippen, distal getrennte Metaoarpalia, Form der Phalangen). 
Sein langer Schwanz und die Bezahnung der Kiefer können dagegen 
ebensogut als embryonale Merkmale aufgefaßt werden, denn bei zahlreichen 
jungen Viigeln wird eine ebenso große Zahl von Schwanzwirbeln angelegt 

LeltfOHÜlOD. 1 
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Einleitung^ 



und ebenso sind bei Embryonen verschiedener Vögel Anlagen von Zahn- 
papillen nachgewiesen. In der produktiven Steinkohlenformation von 
Commeutry (Dept. de l'AUier) kommt ein fossiles Insekt, Frotophasma 
JDumasii Bbgt. vor, dessen Leib nach dem Typus der Orthopteren gebaut 
ist, walixend die Rügel nadi Art und Wdae der tyineehen Kenropteren- 
flügel ausgebildet sind. Es Tereinlgt also ISgentainlicbkeiten in seinem 
Körperbau, welche bei den rezenten Insekten verschiedenen Ordnungen 
derselben zukommen, un<l ist daher als Kollektivtypus zu betrachten. 

Das Studium der Fossilien hat ferner ergeben, daß hüufig die Ent- 
wicklungsgeschichte ( Onfogenie) einer lebenden Form sich wiederspiegelt 
in dem Ihstwiddnngsgang, den der ganae Stamm, sn dem sie gehört, im 
Laufe der geologischen Zettabschnitte genommen hat {Fl^ißhgeme). So 
besitzen die Embryonen unserer jetzt lebenden Kamele und Lamas ge- 
trennte MetapoiUm iMittelfußknochen), welche später verschmeken. Ferner 
finden sich im Milchgebiß des Oberkiefers von Camelus die Schneidezähne 
noch in der ursprünglichen Zahl 3, während in dem definitiven (rebiß die 
beiden vorderen verkünunem und der dritte eckzahnähnlich wird. Auch beob- 
aditet man bei jungen Eamelen saweilenS — 4 Pritanolaren. SKngegen bedtzt 
das erwachsene Kamel die Zahnformel ^pm, ^m. Nun kommen 

im Eocän Nordamerikas Kamelidenreste vor, die ünterfamilie der Lepto- 
tragulinae bildend, welche noch vierzehige Extremitäten mit getrennten 
Metapodien und ein voUsfändigen CTel)iß besitzen, nämlich 44 Zähne in der 
Zahnformel ^ i, ]-c, ^;»n, ^ m. Von iliueu besaß die Gattung Leptotragulus 
die GrSBe dnes jungen Behes. Im UntermioiAn enoihdnt die Ünterfamilie 
der Pofibrotherinae mit Formen wie PoSbrotherinm yon der GrOfie eines 
Zwerghirsches mit zweizeiligen Extremitäten; doch Sind die Metapodien 
noch getrennt und das Gebiß vollstiindig. Dahingegen sind in der Unter- 
familie der Protolahinac bei der Gattung Protolabis im oberen Miociln und 
unteren Pliocän von der Größe eines virginischen Hirsches die beiden Meta- 
podien ver8chimUen\ das Gebiß ist noch vollständig, doch der dritte Inzisiv 
bereits eckzahnflhnlich geworden. Bei der zur gleichen ünterfomilie ge* 
hörenden Gattung Pt-ocamelus endlich, deren Arten in der Größe zwischen 
dem heutigen Kamel und Lama schwanken, sind die Metapodien ver- 
schmolzen und das Gebiß in bezug auf die Inzisiven reduziert, indem 
es die Zahnforrael zeigt: ^ i, -J- c, ] j>m, fm. Die Übereinstimmung der 
outogeuetischen und phylogenetischen Entwicklung tritt bei der Familie 
der Gamelidae also in anf&llender Wtise zutage. Ahnlich TcrhSlt es sich 
bei den Hirschen in besug auf ihre Geweihöitwickelung. Es sind dies 
Besultate, welche wichtige Stützen für Häeckels ..l iogenetisches Grund» 
gesetz" geworden sind, nach welchem die Entwickeluugsgeschichte des 
Individuums nur eine kurze und vereinfachte Wiederholung des Entwicklungs- 
ganges der Art und des ganzen iStammes darstellt. 

Die Organismen haben .w&hrend ihres Eingebettetsdns in dem um- 
hüllenden Gestein Veränderungen erUtten. Diesen Vorgang bezeichnet man 
als den „FossiUsationsprozeß" ; die Beschaffenheit, in welcher der Best 
selbst uns üborlirfort ist, als seinen ,,Erhalfnngsziisfan'V\ Kur in einem 
Falle sind uns Fossilreste fast unverändert überliefert worden, nämlich 
einige im sibirischen Eise eingefrorene und dadurch konserviei-te Kadaver 
vom Mammut und Rhinozeros, bei denen außer Haut und Haaren auch 



Diyitizcü by GoOglc 



-Zinleitan; 



das Fleisch und der Mageoinbalt noch erhalten waren. Unter dm übzigeä 
Erhaltongszusillnden kann man folgende Arten unterscheiden: 

1. Verkohlung. Sie findet sich vorzugsweise bei Pflanzenfossilien 
und besteht in einer bei beschränktem oder verhindertem Luftzutritt statt* 
findenden Anreiofaentng des in der FflansenfiuBer bzw. der ZeUulose eni* 
haltenen S^Uenstoffae nnter gleichzeitigem ' Yerlurt von Sauerstoff und 
Wasserstoft Diese entweichen teils mit einem Teile des Kohlenstoffes zu 
Kohlensäure und Kohlenwasserstotieu , teils untereinander zu Wasser ver- 
bunden. Einzelne Stadien dieses Prozesses sind uns durch Torf, Braun- 
kohle, Steinkohle, Anthrazit und Graphit vor Augen geführt. Im all- 
gemeinen nämlich nimmt der Kohlenstofireichtum der Kohieng^teine in 
demselben IfoBe zu, je geologisch Slter sie sind. Lokale YoxgSnge, irie 
gelnigsbildender Druck und die Einwirkung von hoher Temperatur yon 
Seiten gitutflnssigaf Gesteine können indes den Yerkohlungsproatefi be- 
schleunigen. Liegen die verkohlenden Pfianzenrest« in großen Mengen 
übereinander, so entsteht schließlich eine kompakte Kohlenmasse, in der 
nur noch Spuren der einstigen Zelistruktur wahrzunehmen sind. Werden 
sie dagegen mehr euoeln in feines s. B. thoniges Gesteiiuniaterial ein- 
gebettet, so zeigen die aus ihnen entstehenden Eohlenhiutcihea und -rinden 
oft die zartesten Strukturmerkmale und hinterhssen selbst im Falle ihrer 
späteren Weojführung im Gestein einen mehr oder weniger deutlichen 
Abdruck. Tierreste lietjen seltener im verkohlten Zustande vor (z. B. 
Insekten im Bernstein, Graptolithen, Haut vom Ichthyosaurus). 

2. Verweäung. Während Organismen ohne Hartgebilde durch diesen 
Prozeß Tollslftndig Tersdiwinden und höchstens in ftufierst feinkdruigOD 
Gesteinen einen zarten Abdruck hinterlassen (Quallenabdracke im litho- 
graphischen Kalkstein von Solnhofen), werden durch ihn auch die Hart- 
gebilde selbstihrer organischen Beimengungen beraubt. So verlieren Knochen 
ihren (tehalt an Fetten und Leim. Molluskenschalon ihr organisches Sub- 
strat und die au dieses gebundeneu Farbstoffe. Letztere Vorgänge be- 
zeichnet man speziell als ^tKaieiiMrun^. 

8. InlunuiaiUon, Wird ein oiganischer Best durch den Absatz einer 
z. 6. kieselsfture- oder kalkhaltigen Lösung mit einer mineralischen Binde 
umgeben, so entsteht eine Inkrustation. Dieser Vorgang findet häufig 
noch in der Gegenwart statt (Absatz von Kalksinter an den Wasserfüllen 
von Tivoli bei Kom, von Aragonit im Karlsbader Sprudel, von Kiesol- 
sinter oder Geyserit an den Geysirs im Yellowstone Nationalpark). Häuug 
wird der eingeschlossene Körper spttter aufgelöst, so dafi sich statt seiner 
ein Hohlraum bildet, der an semer Begrenznngsflftche den Abdruck der 
ehemaligen Oberfläche des Restes zeigt. 

4. Versteinerung [Feirefzienoiff'. Werden tierischen oder pflanz- 
lichen Kesten Lösungen zugeführt , welche mineralische Stoffe enthalten, 
und setzen sich letztere in den ehemals von organischer Substanz oder 
Ton Luft erfüllten Hohliftumm der Reste, bei Pflanzen auch innerhalb 
der Zeilmembranen selbst wieder ab, so entsteht eine „Vtrstemmmg^, 
Die häufigsten Yersteinerungsmittel sind KalUarbonat und Kieselsäure, 
letztere in den verschiedensten Modifikationen als wasserfreie (Quarz, Horn- 
stein, Feuerstein), oder wasserhaltige, amorphe Kieselsäure (Opal); seltener 
sind: Dolomit, Fluorit, Gips, Schwerspat, Talk usw. Treten Erze als Ver- 
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steinenmgsmittel auf, so spricht man von einer „Vcrerz!<n(/'\ bzw., wenn 
es Kiese sind, von einer „Verkiesimg'^ Besonders hiiutit^ wird sie bewirkt 
durch Pyrit, Markasit, Kupferkies (Fische im Kupferschiefer von Eisleben), 
Boteisenerz, Sphärosideriti seltener Vimnit, Zinkspat (Galmei) usw. Der 
einfiwligte EbU tod. Yenteiiienuig bwteht dam, daB die IGneralsabftaia 
das tierischen oder pflanriichen Hartgebildes ohne wesentliche Änderung 
ihrer chemischen Zusammenaetzong, (stets indes mit Verlust des organischen 
Gehaltes] eine Änderung in struktureller Hinsicht erfährt. Man bezeichnet 
diesen Vorgang als „Paramorj)hose'\ Durch ihn nimmt z. B. jedes einzelne 
Stielglied eines Crinoideu, jeder Stachel und jedes Täf eichen des Gehäuses 
.eines Seeiigda daa physikaUadie Verhalten eines einkeitlidien Ealkspat- 
indiTidniims an und leigt eine snageMioluiete rbomboSdriache Spnltbarkeil 
Dabei verliert es auch seine ursprünglich maschige Struktur und wird 
durch die „Infiltration" mit Kalkkarbonat kompakt. Die Kalkscheido der 
Belemniten 'svird zu einem Gebilde aus fasrigen Kalkspat individucn mit 
regelmäßiger, radialstrahliger Stellung ; die blättrig oder prismatisch struierten 
Schalen von Mollusken nehmen die kristallinische Beschaffenheit des Kalk* 
apstoa an. öfters indes findet der Yersteinerongsprosaß in Form einer 
I^eudofMrphosenhüdxmg derart statt, dafi die unprüngliehe Substanz z. B. 
des tierischen Skeletts weggeführt und durch eine andere ersetzt wird. So 
sind z. B. die ursprünglich kalkigen Skelette der Korallen und vieler 
Spongien sowie die Schalen dnr Conchylien häufig verkieselt. Oft beginnt 
dieser V erkiese lungsprozeß mit der Bildung von kleinen, konzentrischen 
Bii^pen auf der OberfUtdie dea bebr. Körpers, der „ VeHäetdungsringe^' (z. B. 
ttof Ostreen der weißen Kreide^ Terabrateün ans weiBem Jora). 

5; Abformuitg, Jn vielen EBllen werden bei Gebtuaen z. B. von 
Mollasken oder Seeigeln die einst vom Tier erfüllten Hohli^ume von 
Mineralsubstanzen oder eindringendem Sand und Schlamm (spater zu Sand- 
stein bzw. Kalkstein usw. erhärtend) erfüllt. Wird dann später das Ge- 
häuse durch Auflösung entfernt, so bleibt nur sein innerer Ausguß als 
JSteinkem" und in dem umgebenden Geekein die Abformung der Ober* 
flScbe als ,tJhdru^ zorftck. Durch Ausfüllen des letstoren mit Modellier* 
wa(dia oder Guttapercha kann man aieh ein Modell dea ehemaligen KOrpers 
herstellen. 

6. Irrten. Zu den Fossilien rechnet man schließlich auch die 
Rlhrten, welche die verschiedensten Tiere in den verschiedensten Schichten 
hinterlassen haben. Am deutlichsten sind natürlich die Fußspuren von 
Wirbeltieren, doch auch die niederen Tiere (Asteriden, Anneliden, Krebse) 
haben oft deaÜidie Spuren hinterlassen. Viele derartige Bildungen nnd 
frflher als „Algen" gedeutet und beschrieben worden. 

Außer den obengenannten Veränderungen chemischer Katar haben 
die Versteinerungen sehr häufig mechanische Fomiverilndornngon ,.T)efor- 
mationen'^ erlitten, bald durch Druck der über ihnen liegenden Gesteins- 
massen, bald bei der Gebirgsbüdung. Sie sind gequetscht, verdrückt, ge« 
dehnt, semssen usw., kurz in mannig&ltiger Weise „deformiert". — 

Eine Übersicht ftber die geologische Zeiteinteilung und die fülr 
jede Formation bzw. Fonnationntafe charakteristischsten Fossilien gibt 
nacäifolgende Tabelle. 
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Pflanzenreich. 



Syttematisclie OberticM. 

I. Crjptof aaiM. 8p«reiifll«BseB. 

Enter .Stamm: Thallophyta. Thftllophy tem 
1. Klaase: Al^ae, Algea und Taoffe. 
S. Klane: Püm (einseU. LUkturn, Fhehton). 

Zweitor Stamm: Bn/ophyta. Bryophyten. 

Klasse: Musdneae. Moose. 

Dritter Stanun: Fteridopkjfta. Gef&iikryptogamen. 

1. Klane: IfKMwea». Farne. 

2. Klasse: Shizocarpeae. Wasserfarne. 

3. Klane: Calamarieeuf. Sdutcbtelhalme and Kalamitea. 
* 4. Klane: ßphetfophyUeae. 

5. Klane: Z^foopodiacMu, Biilappe. 

II. Phanerogramae. Blutenpflanzen. 

£^ter Stamm: Ghftnnotpermae. Nacktsamige Blütenpflanzen. 

1. Klas.se: CSfcadaceae. Palmfarae und Sagopalmen. 

2. Klasse: Cordaiteae. Kordaiten. 
8« Klasse: Coniferae. Nadelhölzer. 

Zwtiter Stamm: Anffwapermae. Bedecktsamigre Blfltenpflaiiaen. 

1. Klasse: Munoofuf.ie. Kins.imeulappipo Blütenpflanzen. • 

2. Klasse: Dicoti/lae. Zweisamenlappige Blutenpflanzen. 



L Cryptogamae. Sporanpflanaen. 

Blütenlose Pflanzen, deren Fortpflanzung entweder ungeschlechtlich 
(durch Teilung oder Sporenbildung) oder geschlechtlich erfolgt. Die Ge- 
sdileditsorgane lisißeii jinAcrufoe»/ sie bildaa die Spirmaiozoiitn; die $ 
sind die Oagonien; ihr Inhalt wuchst m ^er oder mehreren $ Oesdileolits- 
zellen, den „ISzellai'* ans. IMe geschlecAiiUdi eizeiigteii Sporen heißen 
Oosporen» 

Brater Stamm. Thallophyta. Thallophyten. 



Der Pflanzenkörper bildet einen 2'halluSf d. h. es läßt sich an ihm 
keine deutliche morphologische DifEerenziening in Blatt, Stamm und Wurzel 
erkennen. Kembriumi—' Jetzt. 
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1. Klasse. Algae. Algen und Tange. 

Thallus chlorophyllhaltig, ein- oder vieheWig. Fortpflanzung durch 
Teilung oder durch Sporen. Meistens Wasserbewohner und zwar sowohl 
des Süß- als des Salzwassers. Auch die Tjandbewohner finden sich nur 
an feuchten Orten. Dimensionen sehr wechselnd: viele Formen sind von 
mikroskopuehor -KLemlieit, manche marine Tange messen bis 800 m. Im 
allgemeinein ist der Thallus Idcht veigünglich, die fossilen Beste der Algen 
daher meist undeutlich und vield dafür gehaltene Bildungen zweifelhaft. 
Von vielen der letzteren ist nacb<.'ewiesen, daß sie keine Algen sind, sondern 
verschiedenartigen Vorgängen ihre Entstehung verdanken (rieselndes Wasser, 
Druck), andere sind Kriechspuren von Seetieren. Zuweilen imprägniert sich 
bereits bei der lebende Pflanze der Thallus mit Eiesels&iize oder Kalk- 
karbonat und wird dadurch erhaltongsf ahig. 

1. Diatomiteeae {wmBaciUariaeeae\ Kieselalgen (Fig.l). Stets mikro- 
skopisch kleine (^/^ — 7too™™)* «inzellige Algen, deren Membran, von 
amorpher Kieselsäure imprägniert ist. Diese meist zier- 
lich skulpturierte Kieselhülle besteht aus zwei etwas 
ungloichen Teilen, den Schalen" (Platten oder Valvesj. 
Die Künder derselben greifen etwas übereinander, wie 
der Deckel über eine Schachtel Diese übergreifende 
Zone nennt man die Z<mndstwz<me oder den Gürtel- 
ring, die umgebogenen Sidialenränder selbst die Gürtel- 
häniJer. Die Vermehrung erfolgt durch Teilung, indem 
die beiden Hälften des Kiesel panzers auseiuanderfallen 
und sich in jeder eine neue Schalenhälfte bildet. Form 
und Verzierung der Schalen ist sehr mannigfaltig. Die 
Diatomeen leben im Süß-, Brack- oder Salzwasser, nur 
wenige an feuchten Stellen auf der Erde. 

Die Süß- und Brackwasserformen kommen zuweilen 
miteinander vermengt vor, dag(>wgon Ideiben die Arten Fig.i. Rezeme Diatomeen, 
des Meerwassers scnari von den anderen getronht. Alle i Nantuia Ubtr SmUh. 
leben meist sehr gesellig, ihre Kieselpanzer bilden 
hlufig Abefttze von erheblicher Uftdhtigkeit: .Infusorienerde, Diatomeeneide, 
Beigmehl, Tripel, Bleselguhr oder PolierschiBfor. Man kennt dergleichen 
seit dem Tertiär. Manche 'solcher Absätze bestehen vorwiegend nur aus 
einer oder doch nur wenigen Arten, andere sind sehr formenreich. Die 
Kieselguhr von Richmond in Virginien enthält 112 Arten; dagegen besteht 
der Folierscl^efer von Bilin fast ausschließlich aus der kurz zylindrischen 
Melosira [OaHUmella) eUsAms -KOTz., das Bergmehl von ISger zum größeren 
Tdl aus Can^lodüeus dupeua Ehbb. mit rundlichen, sattelförmig ge- 
bogenen, in der äußeren Hälfte mit kurzen breiten Hippen bedeckten 
Platten. Die ältesten Formen kennt man aus Lias, doch findet man sie 
während des Mesozoicum nur vereinzelt. 

2. Siphoneae, Schlauchalgen (Figg. 2 — 7). Thallus oft sehr regel- 
mäßig verzweigt, nackt oder mit Kalkkarbonat inkrustiert. Kambrium — Jetzt. 

A. Codiaceae. Die zahlreichen, fadenförmigen, dicbotomen Ver- 
zweigungen des Thallus sind ± locker miteinander verwoben und bilden 
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einen ± regelmäßigen knolligen Körper. Silnr^ Jetzt. Maxiii. Typo» ist 

die rezente Gattung Codium Ag. 

(TirvaneUa Nicii. et Eth. Rundlich-knollige Körper von konzentriscli- 
schaligem Aufbau, zuweilen gesteinsbildend. G.proble- 
ma<u!aNxcH.etEiH.01i.ffiliir. Ganz tthalich ist i^A4k^ 
. eodhm Bothfl. (Fig. 2). Perm und Trias. 

B. Dasycl adaceae — Siphoneae verticiUa (a e . Thallns 
ans einer einzelligen, einfachen oder sich gabelnden, zy- 
lindrischen oder keulen form. Axe fStannnzelle) gebildet, 
von welcher wirtelig angeordnete, schief nach aufwärts 
oder horizontal gerichtete Seitenzweige auagehen, die 
oft selbst wieder wirtelig TerSstelt sind. Man unter- 
scheidet danach Wirtekweige 1. bzw. IL Ordn. IHe 
Stamtaizelle und in größerer oder geringerer Aus- 
dehnung die Soitenwirtel werden häutig von Kalk* 
karbonat inkrustiert. In manchen Fällen erfährt die 
Stammzelle eine Gliederung, indem die Verkalkung an 

knizen Strecken fehlt. Eine 
«T.gabeligeVewweigmigdei gft'gg- ^u^fCSSS 

ThaUnS findet dann nur an Fremdkörper in der Mitte. 
3. 1 11 1 1 • B DQnnscnHff, dw O«0«cbt 

diesen unverkalkten , bieg- ^ ZtlllMtn ffi iifw^l. 

sam bleibenden Zwischen- 

Das untere Ende der Stammzelle 
dnreh wurzelshnliehe 
Anslftüfer Mgehef- 
tet, das obere kappel> 
förmig geschlossen. 
Die Sporen werden 
bei sämtlichen leben- 
den und einem Teile 




Fig. 2. SphttrotodbmBom»' 
moniu'. BOTH». Ob. Mm. 
Balbler Sehlohtm. Karwvn- 





7f, Sp H , 

Fig .'! Cyviopolm hnrhata KUi.:. Roxcnt. Kanarische Inseln, il Pflanze in nat. Gr. £ LSogsscbnltt der- 
selben eine d. unyerljHlktoti ( Uiedörungsstellen dos Thallas umfassend. Die Ausdehnung d.Verltalkang 
ist durch die dunkle Schattierung auiSerhalb der Wandung der Stamnizelle angedeutet. Stiuamxell«. 
»1 Wirtelzweige I. Ordn. w, Wirtelrweigo ll.Ordn. »/> Sporangien. Kalltzylinder. Venjr. 33. NMh 
SOLMS- Laubach. C Eine Astspitze mit einer Quaste reitU verzweigter Ilaare. Vergr. 10. 

der fossilen Formen in eigenen birn- oder blasenfÖrmigen , nach außen 
geschlossenen Zellen oder Kammern (Sporangien) gebildet, welche zwisehen 
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den Seitenwirtela entspringen. Von den foaeilezi Exemplaren findet man 
natürlich nur die verkalkten Krusten. Sie erscheinen bei günstiger 
Erhaltung als dicke Hohlzylinder (oder -Keulen), die Wirtelzweige als 
Kanälchen in deren Wandung, ihre Abgangsstellen von der Stammzelle 
und ihre iofierni Bnden ab Ponn anf dar Iimaii- \mw. Außenwand jener 
Zylinder. In der Begel sind flimtliolie HofaliSnme mit eingedrungenem, , 
spUter zu Kalkstein erh&rtetem Schlamm erf&llt und die Untersuchung der 
Reste muß durch Dünnschliffe erfolgen. Derartige Siphoneenkalkzylinder 
finden sich in manchen Gesteinen '^^mcfvi 
seit dem Silur in Menge; zuweilen 
setzen sie mächtige Schichten fast 
aasBohlieBlioh msammen, z. B. die 
Diploporen- undOyropoFellcn-Salke 
und -Dolomite der Trias. Alle 
Formen sind marin. 

Cymopolia Lamx. (Fig. 3). 
Jeder Ast des wiederholt dicho* 
tomisdi Tenweigten Thallns besteht 
aus eiser Reihe sylindiischer ver- 
kalkter Glieder, welche durch knxi» 

unverkalkte Zwischenstücke zusammenhängen. Die Wirtelzweige I. Ordn. 
tragen je ein eiförmiges Sporangium und 4 — 6 Wirtelzweige II. Ordn., von 
denen nur der stielförmige innere, nicht der blasenförmigo äußere Teil in 
der Verkalkungszone liegt. Tertiär — Jetzt. C. elongata Def&. Eocän. 

Die meisten mesoioiadien und sSmtUoihe paUozoische Formen be- 
taßea k«ne besonderen Sporangien; die Sporen bildeten sich in den er. 
erweiterten Wirtelzweigen I. Ordn. oder in der Stammzelle. 

Diplopora Schfh. (Figg. 4 u. 5). Köhren mit weitem 
zentralen Hohlraum, durch Einschnürungen ± deutlich 
in Binge gegliedert; die Seitenzweige erscheinen in der 
Wandung als feine horizontale Eaitflehen, auf der lonett- 
und Außenseite als Poren. Auf jeto 
Bing kommen zwei oder mehr Wirtel ; 
oberes Ende selten erhalten, kuppel- 



Fig. 4. i>iploporpnVftlk. Uge- Fig. 5. Diplo- 
MhUffieD. Vergr. ?.. Unterer pora tp. toq 
Keuper. Südtirol. iDDenVerK- 1,5. 

Keuper. KsinO, 
Lombardei. 






Fig. 6. GyrojtoreUa vaiaüifera Oümih. Mittlerer Keuper. Sfidtirol. Hf.?. Vawdportlla *p. 

a QuerschUff. Vergr. 5. Kacb GOuB. b Vertikalfoliliff durch eine SUnr. Vergr. 12. Nach 
Waoduog , Vergr. 5. c und d Fragmeote , die FeldeiuDg zeigend, Stoiaby. 
T«rgr. Ifi. iM.T. M^ebiodMi. 

förmig. Perm — ^Trias. i).an«NiftitoSoHFH.gesteinslHldend im Wettersteinkalk 
der nördL Ealkatpen (unt. alpin. Keuper). 

GyropordJa (rfMB. (Fig. 6). Lange Bohren mit weiter Zentralhöhlung, 
ungegliedert, doch zuweilen außen mit üach-ringtörmigen Wülsten. Ober- 
fläche mit kleinen hexagonalen Felderchen. Seitenzweige L Ordn. in alter- 
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nierenden Reihen, in hexagonalen Feldern entspringend; in der Wandung 
blasenförmig erweitert, blind endigend; Trias. G. vesiculifera GüMB. ge- 
steinsbildend im Hauptdolomit des mittl. alpin. Keuper. 

In »htwflinavisdi'bdtiiehen SflnikaUEon und in QeMhMÜMn im nord- 
dentsdien GlaaaldUaviiun findmi neh die b«dea Gattungen : 

Palaeoporella Stoll. Kalkiißbren von 1,5 — 2,5 mm Durchmesser mit 
▼erftstelten Kanälen, welche Seitenzweigen I. — III. Ordn. entsprechen, und 
VermiporeUa Stoll. (Fig. 7). Gekrümmte und yeraweigte Röhren von 
0,5 — 1 mm Durchmesser; nur Wirteläste 
L Ordn., in Gestalt yon einfachen, an der 
AnBenflSche moh erweiternden Eanftlchen 
vorhanden. 

3. Flortdeae, Fast ausschließlich ma- 
rine, rot oder violett gefdrbte Algon, häufig 
mit Kalk inkrustiert oder imprägniert. 

lAthothamnium Phil. (Fig. 8). Thallus , 
knttteiiförmig, knollig oder slaraiiellirtig 
verästelt, im letsteren VtXL Polster oder 
Basen mit kurzen, an den Enden gerundeten 
Ästen bildend. Er ist in der Regel lagen- 
f()rmig aufgebaut und besteht aus meist 
kurz-prismatischen, im Querschliff polygo- 
nalen,, im TAngssctiliff xeohteeldgen ümritt 
zeigenden Zellen, welche naeh anfwBrts nnd 
auswärts gerichtete Füden bilden. Dies 
Gewebe ist derart von Kalk imprägniert, 
daß die Pflanze auch im Leben steinhart 




(hu. SttBOD. Ifkrtigow. 
m AavMifattUdl«. 
dnroh du Z«Uen- 
Naeb StmatAW. 




erscheint. Fortpflanzung geschlechtlich oder ungeschlechtlich; letztere durch 
Tetrasporen, die sich in eiförmigen, vierteiligen Höhlungen, „Tetrasporangien** 
bilden. Diese entstehen periodisch und sind daher lagenweise angeordnet; 
ihre Lage inmitten dos Thallus erklärt sicli durch spätere Überwallung, 
ursprünglich münden sie in feinen Toren nach außen aus. Die Gattung 
ist marin tmd lebt in seichterem Wasser. Zuweilen tritt sie so massenhaft 



V 
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auf, dafi WB mielitige Kalkschichten aosschliefilich zusammensetzt, an der 
Bildung anderer seit der ob. Kreide häufig einen wesentlichen Antoil nimmt. 
So besteht der obereocüne ,,(Tranitmarmor" der bayr. Voralpen [Lüh. 
nummulUicum Oumu.) und lokal der miocane Leithakalk des Wiener Beckens 
{Zu ramosktmim Bfis.) nun größten Teil aus Fragmenten der genannten 
Arten, ^rtßiraüd in den Latomien bei S^akos Ins 85 in nülchüge jung- 
tertiäre Kalkmassen von Lithotbarnnrnm-JE^Uen gebildet werden. Die Ältesten 
Foimen kennt man aus dem Jura. 

4. Characeae, Armleuchteralgen, CÄam A.Bh. (Fig.9), Aufrechte, 
verästelte, chlorophyllreiche Wasserpflanzen. Stengel durch die quirlartige 
Anordnung blattähnlicher Seitenorgane gegliedert. Die Seitenzweige sprossen 
ans der Achsel der fß)3Mme". Auf letsteren entstehen die Antheridien nn4 
Sporenknospen.. Diese eniwiolraln rieh en einer eifilmugen oder kngUgen 
Fmofat, die ans der großen Ooqppre, dem „NüBchen" und fünf sie spiralig 
umwindenden HüUblätteni, dem „Mantel" besteht. Von letzteren gliedern 
sich auf der Spitze Zellen ab und bilden das „Krönchen". Die Pflanze 
inkrustiert sich häufig mit Kalkkarbonat. In jungen Süßwasserablagerungen 
and ganie Baofirarke inkrastierter Stengel nicht 
selten. Fossil seit Jnra im Sflfi* und Brackwasser. 
Meist nur die 0,5 — 1,4 mm grölten Früchte bekannt . 

Algen nnatisherer sjstematimAev SteUnng. 

Chondrifes Stbmb. (Fig. 10). Thallns didio- 
tom oder unregelmftfiig Terzweigt, stielrund« glatt; 

äußerlich an die rezente Gattung Chondrus er- 
innernd. Derartige Reste finden sich, häufig gesellig Fb-rÄ^S.'*"*'**- 
die Schichtfiüchen bedeckend, in allen Formationen, schweizer Alpen, 

besonders bezeichnend sind sie für den alttertiären (eoc. u. oligoc.) Pljsch, 
eine mftohtige Schichtenreihe Yon Terstemerongsannen Sandsteinen, Mergeln 
und ScInefiBrthonen. Ch, Targiani Bbot. Flysoh; CK. hoUensis Zut. Lies. 

Anhang: Beceptaculitidae. 

Jit'cejytaciilites Defr. (Fig. 11). ± kuglige oder feigenförmige Körper 
mit aus kalkigen Elementen bestehender Wandung und zentralem Hohl- 




Fig.U. MeetptßOdUt» Nepbmi Defr. A StOck in nat. Gr. Denm Toa Gbimaj. 9 Hitt DvfOB. EUd. 
UngMebultk m Skelettelemeote. « SSulcben. ( Tafeln, oi Tanmmtijd-Amw. « nmera ^Milong 
d«r SCnlcheii; f denn biMle VcrbreitanmgnkNwsb Bnnnr. 
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ranin. meist indt-s nur die eine Hiilfto erhalten, daher gewöhnlich sehüssel- 
oder trithterf'ürmig. Oberfläche mit rhumbischen oder bexagonalen Tüfelcheii 
bedeckt, die im Quincimx, bzw. bei der Wölbung der Körper in bogen- 
förmigen, schrägen Beibsn angwidnet smd. Ab der Tniwnflinlie eiii« 
jeden Ilfelolieos, mit diflsem db verscfamolMii, liegen in der Bichtong Beiner 
Diagonalen vier älch unter fast rechtem Winkel kreuzende Arme. Senk- 
recht auf diesen, radial nach innen gerichtet, steht ein ± dickes Säulchen ; 
die inneren Enden desselben breiten sich etwas platten! ürmig aus, so daß 
durch den ZusammenschhiB derselben eine fast geschlossene Innenwand 
erzeugt wird. Das S&ulchen ist der Lftnge nach von einem sich nach 
innen Offiiendoi S^ulale durehsQgen. Die syiteinatasoiie Stellung dieeer KOrper 
ist problematisch ; früher m den Foraminiftren gestellt, werden sie jetzt von 
manchen zu den Kalkalgen, Ton SisiiiiiAini zu den GolentoAten geredmet 
Silur und Devon. 

Die zweite Klasse der Thallophyten, die Fiingi (Pilze) u.27tcÄcn6S (Flechten), 
ist ohne geoloo^ische Bedeutung; von dem zweiten Stamm der Krypto- 
gamen, den Bryophjten mögen hier nur die Torfmoose [Sphagnum] er- 
wfthnt sein. 

Dritter St«mm. Pterldophyta. Gefäßkryptogamen. 

Bei diesen tribt es zwei Generntionen; die geschlechtliehe, als „P/*0- 
thallium"^ bezeichnet, besitzt nur geringe (iröBe, die ungeschlechtliche stellt 
oft sehr ansehnliche Pflanzen dar mit deutlicher Differenzierung in Stamm, 
Blfttt und Wurzel und' dtffisrenzierten Geweben. Gef&BbOndel wohl ent- 
wickelt, bei fonilen Formen lAufig mit sekundärem Dickenwachstnm. Die 
ungeschlechtliche Generation produziert Sporen, aus denen cT $ Pro* 
thallien hervorgehen. Die Sporen entstehen in Sjiorenkapseln [Sporanffien); 
sie sind bei den Famen und Equiseten unter sich gleich: isospore Formen; 
bei einem Teil der Lycopodiaceen ungleich: heterospore Formen, indem in 
Mikrosporangien kleinere (Mikrosporen), in Makrosporangien größere (Makro- 
Sporen] gebildet werden. Stamm zuweilen unterirdisch: Rhizom. fißlur — Jetst 

1. Klasse. Filicaceae. Farne. 

Isospor. Pflanzen standen- oder baiimförmig (Baumfame). Blätter 
eine einfache Spreite, oder einen oft auts zierlichste zerteilten „Wedel" 

biSdend, indem sie «n- oder mehrfiMsh gefiedert sind. 
Zuwetlen finden nch an der Basis des Blattstieles oder 

seiner Verzweigungen abweichend geformte Fieder- 
blüttchen: Adren.f/rficdeni oder Aphlebten. Die Gefäß- 
bündel in den Blattstielen (= Rhachis) zeigen sehr 
charakteristische Durchschnittsformen. An der Unter- 
Fig.12. sporan^ien rezenter s^to derBlftttor entstehen die Sporangien, gewöhnlich 
f SrWiorum. "rlLn«: SU FruchthÄuföhen, „Äwt«. verwnigi Das Aufspringen 
Ina. « BpoNB. der reifen Sporangien wird durch eine abweichend 
ausgebildete, meist ringförmige Zellgruppe bewirkt, 
den „Äuuulus" (Fig. 12). Seine Form und Stellung für die Systematik 
sehr wichtig. Die aufrechten Stiimme häutig von dickem Wurzelgewobe 
eingehüllt. Nur die mit Fruktitikationsorganen bekannten fossilen Formen 
lassen eine sichere etystematisehe Bestimmung zu, die übrigen gruppiert 
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man nadi der Blattnervatiir. Die wichtigsten Auslnldiuigsfreiseii der 

Nervatur werden durch folgende Gattungen repräsentiert: 

Pecopteris Brgt. (Fig. 18). Laub mehrfach gefiedert. Die Seiten- 
nerven der Fiederblättchen nicht sehr zahlreich, unter ziemlich offenem 
Winkel aus dem 
Hauptnerv ent- 
springend nnd 
ein- oder zwei- 
mal gegabelt, 
bogig zum Rand 
verlaufend. Be- 
sonders im Kar- 
bon. 

Sphenopteris 
Brgt. (Fig. 14). 
Laub mehrfach 
gefiedert , letzte 
Segmente meist 
± verschmälert, 
oft keüföimig. 

Seitennerren i^g P":oi.ttrb 
unter sehr spitzem Winkel 
abgehend. Besonders im 
Karbon. 

Taeniopteris Bbgt. BlÄt- . 
ter einfadi, bandförmig, ganz- 
randig. liittelnerT gewöhn- 
lich stark, SeitennerveU unter 
spitzem Winkel entspringend, 
dann rasch umbiegend und, 
unter sich parallel laui'end, 
den Band unter einem nn- 
gefthr rediten Winkel er- 
reichend. Karbon — Perm. 

Keuropferis Brgt. (Fig 
Laub mehrfach gefiedert, die letzten 
Segmente länglich - zungenförmig. 
Von der Mittelrippe derselben gehen 
unter spitsem Winkel Seitennerren 
ab,' die sich mehr&ch dichotom 
spalten und leicht bogenförmig zum 
Band verlaufen. Karbon — Perm. 

Didyopteris Gütb. (Fig. 16\ 
Wie Neuropteris, aber die ^Nerven 
untereineoder anastomosierend, ein 
Netewerk bildend. Karbon. 




Fif:14 S W W i M |>ftr i i odewflofca Brtit. Karbon. «T Fat Chr. 
l Fiederdwu. Vergr. 



15). 




Fig.lä. Jitaro^tris lUxMota Brgt. ikaiboo. a Mal. <ir. 
h PledMch«. y«fgr. 



Von geologisch \vichtigen Formen mögen noch genannt sein: 
Alethopteris Beot. (Fig. 17). Laub mehrfach gefiedert, die letzten 
Fiederblättchen am Grund zusammenhängend („fiederteilig") ; mit Mittel- 
Fbux, LeltfoniUra. 2 
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iieiT, von dem zahlraiehe gagsbelte 6eiteiui«rvea abgehen. Deyon — Perm. 

Ä. lonchitica Schi. sp. Ob. Karbon. 

CaUipteria Bbot. (Fig. 1 8). Bbachis mit peoopieriflüschen AdTentiTfiedern. 




Fig. 16. Dictyopteri» Brongniarti 6ui6. 
Kanon. Na«. Or. 





Fig. 18. CtOVfUHttonferlaBrgL Fiz. 19. Glmtflltb 
Uni.Penn. SMrbrItoktn. tomea ^dUnp. Unt. 

Ottiadlen. 



TIg. 17. AMkafterU Serltt Brft. Kttboo. 



Laub doppelt-gefiedert. Letzte Fiederl)liittchen breit 7Ain<?enfömiig, Mittel- 
nerv ± deutlich, Öeitennerven unter spitzem Winkel austretend, einfach oder 

sparsam gegabelt, leicht bogig zum Rand laufend. Karbon- 
Perm. C. eonferta Bbot., sehr beKeiohnend fär das Perm. 

Glossopteris Brgt. (Fig. 19^. Blätter ein&cb, spatel« 

förmig, nach der Basis zu verschmälert, unmittelbar dem 
Rhizom ansitzend Nervatur dictyopterid. Perm - Trias, 
besonders in der Umgebung des Indischen Ozeans (Glosso- 
pteris-Fazies\ 




Fig. 20. Blattnarhen foMiler 
FanistSmme. Ä Caulopttrii 
pelligtra Brgt. Ob. Karbon. 
Loirebecken. BMegaphgtum 
*p. Ebendaher, g Innere, 
^ luOere (xenißbQndelspar. 
aw AdT«DtiTwanetii. 





Ftg. 21. Ptaroniu* infarcttu 
Ung. Kotllegendea. CbMk> 
all«. QanwhaiUd.8tamBMi. 
Twkl. 



ng. 92. Ptaronhu $p. Querschliff 
dnnih tiiM AdvmtivwunaL V«rgr. 



jStommresfe «om I^wnen (Fig. 20 u. 21). Im Gegensatz zu den lebenden 
zeigen manche paläozoische Farnstämme dio Blattnarben nicht in spiraligen, 
sondern in Läugsreihen. Im Karbon findet man sie meist plattgedrückt 
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•aber mit wohlerhaltenMi Blattnarben, im Perm hftnfig verkieeelt, mit schOn 
eibaltener Struktur. 

Cauloptens Lindl, et Hütt. (Fig. 20 Ä), Blattnavben spiralig gestellt, 
2,5— 7 cm breit und 4 — 11cm hoch. Karbon. C. caulopfcroides Git. E. 

Mcgaphytum Akt. (Fig. 20 B). Blattnarben in zwei gegenständigen 
Reihen. Karbon. Meg. Mac-Layi Lesq. 

Raronius Cotta (Pigg. 21 u. 22). Stamm meist von AdTentiTWvrzelik 
umgeben; in diesen bilden die GefiLBbflndd eine sternförmige Fignr. Der 
Stamm selbst ist erfüllt von bandförmigen, oft wurmförmig gekrümmten^ 
au.s Treppentraclieiden gebildeten Gef äßbündeln , die eine ± konzentrische 
Anordnung zeigen. Karbon — Perm. Ps. asterolithns Corda. 

Unterklasse: Cycadofilices PoxoNii; (Figg. 2 8 u. 2 4). Paläozoische, 
famjtbiilifiw Formen, die in dar Straktor 
ihrer Blattstiele nnd Stilmme an die Oy- 
cadeen erinnern. 

MiduUosa Cotta (Fig. 2B}. Stammreste 
mit reichlichem zentralen Mark und ± zahl- 
reichen Holzkörpern. Diese sind in der zen- 
tralen Partie sternförmig oder zylindrisch: 
„Stemringe", nadi aoBen fdattenfUrmig, kon« 
zentrisch gelagert» zuweilen fast rin^rmig 





Flg. 21. yu,iigerall,lfi folioia StnAf, 

Unterer steriler Wedtitell. 
Ob. Karbon. Badnite In 



m 2 

Fig.'J;;. Mtduiiota itellata OtUa. BoUi«gendM. Cbem- 
oits. Querscboitt dos Stammet, hf StwcDrlnie. 
kFlattamrlBB. «idMMnadunalalljuUiiai]*. rBlnde. 

znsammoBsdilieSend: „Flattenriage". Sie nagen ein an die Ojcadeen er> 

innerndes sekundäres Dickenwachstum. Zugehörige Blattstiele sind als 
Mydoxylon Brgt. oder MyüopUria Bbs. besidhrieben. Ob. Karbon o. Perm, 
meist verkieselt. 

Hierher gehört violleicht auch die Gattung: 

Noeggenithia Sirnh. (Fig. 24). Gefiederte Wedel, deren oberer Teil 
fertü nnd tthrenförmig , doren imterer steril ist. Die qneroyalen ferülen 
Eiedern foagen auf ihrer Oberseite je mehrere Sporangien, die sterilen sind 
brext-SpateUbmiig, mit zahli-eicben, unter sich parallelen, doch gegabelten 
Nervpn, die zum fein gezähnelten Obenand laufen. Ob. Karbon (BadnitzOT ■ 
Schichten Böhmens). X. intermedia Feistm. 

Die zweite Klasse, dieÄÄ/zomrpeae, Wasserfame, ist geologisch unwichtig. 

3. Klasse. Galamazie««. flohachtelhalmalinliohe Gewäohie. 

Stamm aufrecht, längs gerieft, g^liedert, Glieder durch je eine 
horizontale Scheidewand (Diajyhragma) getrennt, meist infolge de;? Ver- 
sehwindens des weiten Markes hohL Am unteren Ende jedes Gliedes 



Digitized by Google 



20 



GefKOkiyptogamen 



teilen sich die GefäBbündel in zwei Aste, die sich an die rechts und links« 
liflgendftP Bündel des nilchst unteren Gliedes anle<7eD. In zwei aufeinander* 
folgonden Internodien stehen daher, tangential gesehen, 
diH ( M'fätistmnge alternierend übereinander. (Einzige Aus- 
nahme Archaeocalamites.) Dadurch entsteht an der Glied- 
grwiae ein ziekndrfttrmiger B[omnuB8aralslar»Qg. Hier ent* 
springen auch die stets quirlförmig aogeordneten BiAtter 
und Seitenzweige. Die Gliedgrenzen werden auch als 
Knoten- oder Nodial-Linien, kurz als „Xndien'^ bezeichnet, 
die »Tliedcr entsprechend als „Internodieiv-. Sponin^rien an 
eigenen Trägern {ßpoiangiophoren) hängend, Ifruchtstand 
fthienfilnmg. 

1. Bqmiteteat. SehacbtellLalme. Der HolskOrper 

besteht aus einem Kreise isolierter, runder, von einem 
Loftgange dun'hzogener ( lofäBhündel oluie sekumlilres Dik- 
kenwaclistum. Blätter kurz, am Grunde zu eituT Scheide 
verwachsen. Fruchtstand ährenförniig, nur aus fertileu 
Wirtein bestehend. Sporen gleichartig. 

Equiseium L. (Fig. 25). Die grOfite lebende Art, 
E. giganUutn L. in Südamerika erreidit 12 m Höhe und 

2 cm Durchmesser. Die meisten Formen 
dagegen sind klein, die foesilen er* 





Flg. 27. Ärthropiti/M tp. Karbon. FragUMOt 
eines QuerscblifTes des Holn-inges mit «n- 
Tig. 25. EquUetum areenw Fig. 26. Calamitet tu. itoßendeiii Markparencbjm , zwei IToUkelto 
X. Bprott mit Frucht- • Karbon. UnterosEnde itlgoad, deren Jeder in aetnem Primixetniig 
stand. BcMDt. das Stnanw. ▼•rlrl. «loe Lnnne nitlilH. Terfr. 

reichten in der Trias gewaltige Dimensionen, bis 20 cm Durchmesser. 
Karbon — Jetzt. E. arenaceum lia. uut. Keuper (Schilfsandstein). 

2. CalamUwu» Kaiami ten (Figg.26>- 2). 
Größere, oft iMiimftrmige Pflanzen, deren Stimme 
12 m Länge erreichten. Am unteren Ende vei^'üngten 
sich letztere und endeten kegelförmig (Fig.26). Sie 
besitzen eine durch das Verschwinden des Mark^ ent- 
standene, ± mächtige zentrale Höhlung. Anlage des 
HolzkSrpers equisetenähulich, später jedoch tritt 
aeknndlires Dickenwacbstam ein: die Gefttßbfindel 
werden knll förmig und vereinigen sidh »eitlidi mi^ 
einander (Fig. 27) zu einem ± dioken Holzring. Da 
sie ge^en die Markhöhle bin vorspringen, ei-zeugen 
sie auf den Steinkernen der letzteren Längsfurchen, 
die an den Gliedgrenzen durch eine zickzackfürmige 




Fig. 2S. Calamiten cruciatut 

ätcmb. Ob. KarboQ. VerkJ. 
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NodiaUnrche Terbimden werden (Fig. 26). Meist werden von den Kala- 
miten Stammfragmente, beblätterte Zweige und FnichtstUnde isoliert, nur 
höchst selten im Zusammenhange gefunden. Von den Stämmen liegt in 
der Regel nur die vou einer Kohleni-inde bedeckte, meist ± plattgedrückte 
Ausfüllung des Markzylindere vor, seltener sind sie mit vollständig 
erhaltener Sttnkftiir Tereteinert {Arfkropitys Göfp. [Fig. 27], Oalamo- 
denäron Bbot.). Die TeikoUten oder als Steinkeroe Yorliegenden Beste 
faßt man als 



Cnlamites Sück. zusammen und unterscheidet: Sft/IocnJamites Weiss. 
Ausgezeichnet durch Zweigarmut. C. cannaeformis Schl. EiiccUamUes Wss. 
(Fig. 28). An fast allen Knoten zweig« 




Fig. 29. Colamit' I Calnmnphylliteii) lariana Stemh. mostachys lypica Sehimp. Ob. Karbor. Rnd- 

Kalamit mit (iliodern von vursuliieJener Höhe, dio nit«. Buhinen. B Palaeottachyarht.ijalu Fre^l, 

periodisch an Höhe zu- od, abiu limen, <i Astnarben, Ob. Carbon. Hadnltj;. C Calamrtslticl.iiii Hinn- 

darunter vorläuft eine Reihe Blattnarlx n )i, w.'ihrond eyana Sehimp. Ob. Karlion. LancasLire. Ein 

b«i fr di« BläUer an den Nodialliaieo ohne Ast- StDck der Ähre im Lingaschoitt. to ateiile, 
iMrtMiB debttar ilod. VerU. «' ftirtll« WirtaL « f^oftngiMi. 

Darben in dichten Reihen. Litemodien ungleich hoch. Die bebl&tterten 
Seitenzwdge der Oalamariaceen sind als 

Aiiterophyllites und Amuilaria beschrieben. Die Blätter sind schmal, 
linear oder lang lanzettlich. AsterophylUtes Brgt. (Fig. 30), Blätter bis 
zum Grunde unvei-waclisen. Annularia Brgt. (Fig. 82). Blätter am Grunde 
zu einer scheibenförmigen kurzen Scheide verbunden. An der Ansatzstelle 
derselben markiert sich ein Bing: der verdickte Rand des Diaphragma. 
IHchi selten finden sich auch isolierte Ihtehtsiände (z. B. Cakmosia^s 
Wb8. [Fig. 81 A, 0\, MaeosieektfaWBa, [Fig, 31 B\), Sie sind fthrenförmig 
und bestehen ans abwechselnd <^terilen und fertilen Blattwirteln. Letztere^ 
die Sporangiophoren, endigen häutig mit einer schildförmigen Verbreiterung, 
an deren Innenfläche die Sporangien sitzen. Die Ähren sind entweder 
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isospor oder heterospor. Die Kalaroitenreste finden sich im Karbon und 
Perm, besonders häufig im ob. Oberkarbon: „KalamarieMtafe". 




Flg. 83. Aukminilarfa Mtreufaia Sirml. ip. Fnn-htstand der r. 

longifolia BrgL Ob. Karbou. 

Archaeocalantites Stük. Furchen und Hippen zweier benachbarter 
Interuodien nicht alternierend, sondern durchlaufend. Ob. Devon und be- 
sonders im Kulm. A. radiatua Bkut. (= transitiunis Uopf.) 

4. KlftMo. Splienopliyllene. 

Sphenophyllmn Brgt. (Fig. 36 ^. Im Habitus kalamarienähnlicii, aber 
Blätter meist breiter, keilförmig, von sich gabeluden Nerven durchzogen, 

am abgestateten Band gei&hnelt. Ihre Zalil in tmmn. 
Wirtel ist stets ein Multiplum von 3. HolzkOrper des 
Stengels dreiseitig, massiY, ohne Markböhlung. Karbon 
und Perm. Sph. tenerrimum Etths. Kulm. 

5. Klasse. Lycopodiaceae. Bärlappe. 

Vom Jura an kleine, meist kriechende, im Palaeozoi- 
cum vorwiegend baumförmige Gewächse. Vei-rweii^ung 
meist dichotom. Fruchstand ilbren- oder zapleutHrmig. 
Sporen gleichartig (Lycopoduuu) oder ungleichartig 
(Lepidodeodron, Sigillaiia). Devon — Jetzt Für den Geo- 
logen sind nur die beiden fiisi aasscbliefilicäi paUknoisohen Familien der 
Lepidodondreae und SiglUarieae TOn Wichtigkeit. 

1. Lepidodendreae. Schuppenbilume (Figg. 3 4 — 37). LepifJoden- 
dron Brgt. (Figg. 84 — 3G;. Dichotom verzweigte Bilume. Oberllilche des 
Stammes und der Zweige mit spiralig angeordneten BlUttern bedeckt, die nach 
dem Abfallen vertikal verlängerte, rhombische, doch seitlich gerundete Blait- 




Flg. 33. 



ßchlotheimi lirgt. 

Karbon. 



•p}tyUum 



Ob. 
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polster (Fig. 34) hinterlassen. Nahe dem oberen Ende derselben die kloino. 
querrhombiscbe Blattnarbe mit einem zentralen, von dem Blattgefäßbündel 
herrührenden und zwei seitlichen, 
Parenchymstrttngea eniBpieehen' 
dem N&rbchaii. DorgrOBere, unter 





Fig. 34. L'^piiJodfndron dicholomum SUmib. 
iL. Slei-nbcrgi Brgt.) Karbon. Verkl. 



FIg.8B. Ltpidodtnäron dtgans Brgt. Karboil. 
Beblätterte Zweige. Vcrkl. 



der Blattnarbe gelegene Teil des Blattpolsters zerfällt durch einen medianen 
Tjtngdriel in zwei „Wangen". Letztere tragen im obersten Teil je eine 
Narbe. Diese beiden „Male^* werden als TiansspirationsOffnmigen gedeutet. 

Ist die Epidermis abgefallen, so erscheint statt des er- 
wähnten Kieles eine Längsrinno, über welche ± zahlreiche 
Querrunzeln verlaufen. Überliaupt bietet die Oberfläche 
oinos Lepidodendron je nach dem Erhaltungszustand, be- 
sonders nach Verlust von einer oder piehreren Binden- 
sehicbten ein sehr wechselndes Aussehen. Mehrere »,Qst- 
tungen'* dnd daraufhin aufgestellt worden. Z. B. Aspiäiaria 
Pbesl für Stammreste ohne Blattpolster, Knorria Strnb. 
für Steinkerne hohler Mittel- oder Außenrinden. Die Blätter 
sind bald länger bald kürzer (1 — 15 cm\ linear bis liinglich- 
lanzettlicb, eiunervig. Die Blütenstände [LepidosU ohus Bbgt. 
[Fig. 36]) sind zapfenförmig, endstftndig; jedes der fertilan 
Blfttter — Sporophylle (isoliert als Lefiäof^Uum Bbqt. 
beschrieben) — trägt ein großes Sporangium; letztere ent- 
halten im oberen Teil des Zapfens Mikro-, im unteren 
Makrosporen. Struktur des Holzköi^pers des Stammes ver- 
schieden, bei den größeren Arten üudet sich im Gegensatz 
zum lebenden Lycopodium ein sekundäres Dickenwacbstum. J^- ^'^^^^ 
Binde sehr dick. Bes. der Wurzeln s. Slignuma S. 25. huS von von 
Lepidodendron findet sich im Deyon — Perm, bes. im uni ^^dtoAxe$l%' 
Oberkarbon : „Lepidodendronstufe". 

J'. G. Tlodendron Sthxr. (Fig. 37) wie Lepidodendron, aber Blüten 
stammbürtig; die Zapfen hinterließen nach dem Abfallen zwei iregen- 
ständige Längszeüen großer, schüsseiförmiger Einsenkungen. . Karbon. 
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2. Siffiilarieae. Siegelbiiume (Figg. 38 — 42). Siyillaria Brgt. 
(Figg. 88 — 42). Ebenfalls dicbotom aber weit spärlicber verzweigt als 
Lepidodandron. Die Stibnme eneichtea eine Hohe bis sa SOni, an der 
Bmis einra Dnrohmesser von 1 m. OberflSche des Stammes imd der 

Zweige mit Blättern bedeckt. Ii* räch ihrem Abfallen Nnrben, sawfiilen 

deutlich iimgren/te Blattpolster , beide von meist nngefilhr hexagonalem 
Umriß hinterlassen. Sie stehen in Längsreihen und gleichzeitig spiralig, 




Flg^87. Ulodendron majux LituBt dtrmaria) denudata Oo^Pf Flg. 42. S'iiiliiiria!C[athraria)Brardi 

«t EuU. Karboo. VerU. Karboo. Verkl. BrgL Karbon. VerkL 

da sie in benachbarten Reihen alternieren. Bald stolieu sie dicht gedrängt 
(Figg. 40 u. 42), hald ± weitläufig (Fig. 39 u. 41). Auf iliren Narben 
finden sich drei Male, mit gleicher Bedeutung wie bei Lepidodendron 
(s. ob. S. 28). Die Blätter (Fig. 38) sind lang, schmal und ziemlich steif, 
mit einem starken Mittelnerv. Fruchtstand (Fig. 38) ähren- bis zapfen- 
förmig, stammbürtig «nd gestielt SfammsfniJctiir: Ein sekondar in die 
Dicke waohsoider, aber dünn bleibender HohayUnder umgibt ein wMtes 
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Binde mit LftiigsfurdieD, 

bez. breiten, flacbgeiwOlb- 
ten Bippen: 

B Ensigillariae 

Rinde furchcnlos: 
SB Subsigülariae 



Mark. Rinde sehr mächtig. — Je nach der Skulptur der Rinde und 
Anordnung der Blattnarben unterscbeidet num zwei große und mehrere 
ünteigrappen: 

a) Längsforolieii gerade. Blattnarben ± weit> 
Iftii^, aber nicht durdi Qoerfarohen ge- 
trennt: Rhytidolepis "(Fig. 89). 

b) Lilngsfurchen zickzackförmit?, Blattnarben ge- 
drängt stdhend, durch Quer furchen getrennt: 

Favularia (Fig. 40). 

a) Blattnarben getrennt: Leiodermaria (Fig. 4 1). 

b) „ piaaimnematoßend : 

Qaffuraria (Fig. 42). 

Abgesehen davon bieten die Sigillarienstftmroe ein und derselben 
Gattung je nach ihrer Erhaltung (Yerlnst der Epidermis und er. Von 

Rindenlagon) ein sehr verschiedenes Bild, 
welches wie bei Lepidodendron zur Auf- 
stellung weiterer „Gattungen" geführt 
hat (s. B. Syringodendron &n«jB.= Stein- 
kerne mit Abdraok der Innenseite der 
Rinde). T»: ■ ?!igillarien finden sich vom 
nni. Oberkarbon — Perm, vereinzelte noch 
im Buntsandst^in ; am häufigsten im mittL 
Überkarbon: „Sigillarienstufe". Als 

Stigmaria Bbot. (Fig. 43) bezeich- 
net man die unterirdischen Organe der 
Lepidodendron sowohl als der Sigil- 
larien: sie sind am besten als Rhizome 
aufzufassen. Verzweigung dichotom. Oberfläche mit entfernt voneinander- 
stehenden, im Quincunx angeordneten, runden Narben bedeckt, an denen 
noch zuweileu die Würzelchen ansitzen. Letztere waren walzenförmig, 
von einem Q^SSbündel durchzogen, gegen ihr Ende sich etwas ver- 
jüngend*. Die Stigmarien finden sidi im Devon nnd nnt. Karbon, wo 
nur Lepidodendron vorkommt; sehr häufig im Oberkarbon mit Lepido- 
dendron und Sigillaria zusammen, seilen im Fenn. Mit SigiUaxienstftmmca 
sind sie mehrfach im Zusammenhange gefunden. 




Fig. 48. Sttgmmria /t<M'<r«t SUnik. Ent^. 



II. Fhaaerogamae. Blutenpflanzen. 

Blütenbildende Gewftehse, sidi durch Samen fortpflanzend. Dieser 
entsteht in dem $ Organ» äet Samenknospe nach Befmchtmig durch den 

in den Geschlechtsorganen, den Staubgefäßen gebildetoi Blütenstaub 

(Pollen). Man nennt die Blüten monfiziscli (einhäusig), wenn sie entweder 
<^ oder 9 sind, beide aber auf derselben Pflanze vorkommen, diözisch 
(zweihäusig), wenn sie auf verschiedenen Individuen vorkommen. 

Erster Stomm. Girmnospermae. Naeirtsamige Blfitensflanzen. 

Die Samenknospen sind nicht in einem Fruchtknoten (s. u. S. 31) 
eingeschlossen, sondern liegen frei auf der Fläche oder an dem Rande 
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eines schuppenförmigen Blattorgaues. der „Fruchtschiippe". Karbou*Jetzt. 
8 Klassen: 1. CycaUaceae. 2. Cordait^te. 3. Gooil'erae. 

1. XlaiM. QjVMdMWM. QfmdMiL 8agop«lmMi (Fig. 44—50). 

Stamm meist unvei'zweigt, zylindrisch oder kurz, fast kuglig; die 

wedelartigen Blfttter qpkalig an* 
geordnet, groß, gefiedert, am Gipfel 

des Stammes eine den Baumfarnen 
ähnliche Krone bildend (Fig. 44^4). 
Stamm oft von den sit'/«'nblüiben- 
den Blattstielbasen wie von einem 
dicken Schuppenpanzer eingehfillt. 
IMe jüngeren Fiedem zuweilen wie 
bei den Famen spiralig eingerollt. 
Die Fiederblattchen entweder von 
einem einzigen, unzerteilten, oder 
von zahlreichen, unter sich parallel 
laufenden, zuweilen gegabelten Ner- 
ven durchzogen. Sowohl die ^ als 
die 9 der stets eingeBcblechtigen 
Blütenstände sind zapf6nfSrmig(Fig. 
44 B, D). Samen außen floischig, 
innen mit verholztem Kern (Stein- 
kern). Der Stamm enthiilt einen 
sekandireB Dickenwachstam zeigen- 
den Holzzylinder, der ein weites 
Blai^ umgibt und seinerseits von 
einer rel. dicken Kinde umgeben 
wird. Oberkarbon — Jetzt, im Mesozoicum die vorherrschenden Pflanzenformen. 

Die fossilen Blätter lassen sich nach Form und Nervatur in drei 
Gmppen bringen^ die sich an die 
dra lebenden Gbttongen Gycas, Zamia 
nnd Encepbalartos anschließen und 
als Cvcaditen, Zamiten und Encepha^ 
lartiten bezeichnet werden. 




TUt.4A, AfB O^ea» r«i-o!itia L- Ite/eiil. ^1 ü.itiiius- 
1>Qd etnw 9 PAuize. B stamm iiiic end.staudik'eiu 
Bliltcnzapfen. h entwickelte, h' uiioiitwickclte 
Blätter mit olDgerolltcn Fiedern. bb Blattlmson. 
C, D Zamia inttgrifoUa AU. Kezent. C 1 Frucbtblalt 
mit 2 Samen »; a Aze des Frucbt^apfens. D Frucht- 
HMh Sxmau. 




Flg. 45. CgtttÜtunattngtamUBrwiM. UbLUm, 
Hettingon. 



Fig^ 4Bw Xamita Faucmi» BrfL 
Frankreich. 



1. CycadUen. Fiederblättchen einnervig. Cycadü&s Bbgt. (Fig. 45). 
FiederbUttchen schmal-linear, wie bei der rezenten Gycas. Ob.Karbon — Kreide. 
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2. Zamiten. Fiederblättchen am Grunde stark verschmälert, zuweilen 
«ich al^gliedernd, daher oft isoliert Torkommend, von zahlreichen, unter 

sich parallelen xserven durchzogen. 

fHÜ^ Zamites Bbgt. (Fig. 46). Fiederblüttchen mit verdickter Basis an- 
geheftet, mouBt gedrtagt stehend. Tiias — ^Miocftn, bes. im Jura. 

- Podozamites Bb. (Fig. 47). Fiederblftttdifln lodker stehend, ITerren 

am Ende derselben konvergierend. Hhttt — unt. Kreide. 

8. Encephalartiten. Fiederblättchen mit nicht eingeschnürter Basis. 
Nervatur wie bei den 
Zamiten. ^ |;'^ 

Fterophylltm 
Bbot. (Fig. 48). 
ri< lerblättchen breit 
oder linear, der TJha- 
chis mit ganzer Breite 
ansitzend. Ob. Kar- 
bon — Wealden. 

Nüaaonia Bbgt. 
(Fig.49).B]fttterlaQg- 




Fig. 48. Ifa$aoiiia WmI» Brat. Bhät. 
HBc Is - * 




Fig. IT PodozaviUti Fig. 48. Pterophnllum Jacgeri 
4Ut<"i'^ Pr.-sl. BUt Brgt. Schilfsandstein. llIttL 
Franken. Keuper. Stuttgart 



Fig. 50. CUUhrcnodium mtgalophyUum 
Jhicftf. Puroeok. Portlaod. 



elliptisch oder fast bandföi-mig, jede Blatthälfte in eine kleinere ndpr größere 
Anzahl unregelmäßiger, ungleich großer Abschnitte geteilt. Ehüt — Dogger. 

Auch fossile Stämme {Cycodoidea^ Clathropodium [Fig. 50J, ßcnncttiks) 
und FmchtstBode {ZmitioÄrobm) sowie Samen {Cycadeospetinum) sind in 
zahlreichen Formen besonders aus mesozoischen &}hichten beschrieben. 



2. Klasse. Cordaiteae (Figg. 51 — 53). 

Bäume von 20 — 30 m Höhe mit starkem Holzzylinder. Verzweigung 
der schlanken Stumme unregelmäßig; Blätter am oberen Endo der Aste 
und Stämme zusammengedrängt, spiralig gestellt (Fig. 51 ä). Blütenstände 
[Cordaianthus) ährenförmig, die Blüten getrenut-geächlechtig. Die Blüt«u 
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ftehen in \mag «nf ibzen OBaa deigemgttii der S«]i8bimeii am nftcbsten, 
die 9 den d«r C^Cftdeen. Samoi nut Stflugehinse und Amacihigw Hflils. 
Wurzeln gioh flach ausbreitend. Blätter 2 bis 

90 cm lang utirl bis 20 cm breit, von zahl- 
reichen, meist parallelen Nerven durchzogen. 
Nach ihrer Form teilt sie Geand'Eury 




Flg. 61. a Ctordol/et «p. BebUUtnIe Zweig«. Bestnariert 
▼on Okaxd' Eosy. Verkl. h aMbdoearpv$ diaeiformU 
A«rRft. ^, Karbon. 



Flg. 52. CordaUtM tfngulahu Qr. , 
Zweigende. Karbon. 




der 



nocarptw Nutggerathi Brgl. a von unten; b von 
Iii«; e von obmi. Karben. Etwaa verkL 



in 3 Grappen: 1. Eucordaites (Fig. 52): Blätter elliiitisch oder ± ver- 
längert, am Ende abgerundet. 2. Dorycordaites: Blätter lanzettlich zugespitzt. 
8. Foacordaües: BlUttcr schmal, linear. — Das Holz [Cordaioxylou] zeigt 

den Bau von Araucaria; 
das Mark, isoliert frulisr 
AHma genannt, war ge> 
fächert, Aufgüsse desselben 
sind daher quer^^erieft. Iso- 
lierte Samen sind als Cor- 
da (sperm U7n ( herzf örmig), 
IVigonocarpus (mit drei 
LSngsleisten ; Fig. 5 3), Rhäb- 
docarpus (oval, Ende zugespitzt; Fig. 51b) etc. bescbriebeD. Oordait^ findet 
sich im Karbon u. Perm und bat bei ihrer GrOfie nnd H&ofigkMt lokal 
wesentlichen Anteil an der Kohlenbi)dung. 

3. Klasse. Oonifene. Zapfantrii^r, Vadelkölwr. 

Meist baumartige, zuweilen über lOOm hohe Pflanzen, mit reichlicher, 
zuweilen scheinbar wirteLfönniger Verzweigong. Holzzylinder sehr dick. 
Blfttter meist nadel- oder schuppenf Örmig. Blüten meist ein* seltener 

zweihäusig. Die Blüten sind Idtzehenförmig, d. h. eine größere Anzahl 
von Staubblättern stehen an einer ± verlängerten Axe. Die $ Blüten 
bilden Zapfen, deren Axen mit schuppenartigen Fruchtblättern besetzt 
sind. Sind letztere doppelt ausgebildet, nennt man das äußere „Deck- 
schuppe", das innere — einen oder mehrere Samen tragende — „Frucbt- 
sehnppe". Die Komtena erscheinen zuerst im oh. Elarhon, werden aber 
erst vom Beginn des Mesozoicum an hSufiger. Kach dem Bau äex $ Blftten 
unterscheidet man folgende Familien: 
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L BUdniig «igmiliober Zapfan nnterbloibt, Fradit 

beerenartig : 

II. Zapfenscbuppen (u. Laabblätter) g^ea« oder quirl- 
ständig angeordnet: 
in. Zapfeudmppeii spiralig angeordnet: 
a) Fnifihtblstt mit innerer 

' &! Samenknospen aufrecht: 



Fmchteobuppe, 
diese zwei oder mehr 

Samen tragend. 



1. Taxaoeae. 



2. Cupre^ineae. 



8. Taiodineae. 



5. Araucarieae. 



a^ nach iint. gerichtet: 4. Abieiineae. 

b) Fruchtblatt ohne innere Fruchtschuppe, nur eine 
Samenanlage tragend: 

1. Tifxaceae. Fraeht beerenartig mit fleisdiiger HHUe. Karbon — Jetst 
Taocus Ii. Blfttter nadelfOrmig, zweizeilig stehend, Frucht ein 

fleisdiiger Ring, der einen kleinen Steinkem eineohMeßl 21 baccata L. Eibe, 
reBent und in diluvialen Torfmooren. 

Gingko L. (= Saltsbiiria Sm. [Fig. 54J). Blätter fächerförmig, ± tief 
gelappt , mit sich gabelnden Nerven. Blüten übren- 
förmig, $ Biaten gestielt, mit mebt nur zwei Samen- 
knospen. Perm — Jetst G, nuilHparHta Hbbb Wealden. 

2. Cupressineae. Laub- und Fruchtblätter gegen* 
Stftndig oder quirlig gestellt. Trias — Jetzt. 

Cnprcssus L. Bliltter scbuppenförmig. Frucht ein 
meist kugliger Zapfen mit fest zusammenschließenden 
holzigen Fmchtb^ttern, die durch gegenseitigen Druck 
faexagonal werden. Teriair — Jetast 

Widdringtonia Endl. Blätter kurz, an jfbigeren 
Zweigen in sweiztthligen Wirtein, an älteren spiralig 





FtfiSI. Ä B Gingko hitoha L. R«r.flnt. ^ EIo Ktintridb nltBUttom 
O. ^ Bist« ft. B Baifer Samen » (der 2. «' TerkQmmeit). 0 Ofafl» 
BHHotU Stemb. sp. Dogger. Yorksbire. 



Flg. 66. a und h ^ddring- 
tOfdtt$ Keigftrianu» Beer. 
Lettonkoble. WDrzburg. 
eWiddringtonileM Bachmanni 
Sur, Dogger. IIocIiHMd. 
Scüweiz. 



stehend. Malm — Jetzt. Gegenwärtig auf Südafrika beschränkt, im Tertiär 
bis in die Folarregiou vorkommend. Verwandte fossile Formen sind als 
Widdringfonäes Endl. (Fig. 55) beschrieben. Trias— Tertiär. 

8. TaxoÜneae. Blätter und Zapfenscbuppen spizalig angeordnet 
Blätter entweder kun, angedrückt und daher scbuppenförmig oder linear^ 
lanaettlich. Blüten monö/isch. Samenknospen aufrecht. Perm — Jetzt. 

Voltzia Brot. (= GlyptolepLs Schimp. [Fig. 50]). Hohe Bäume mit 
vrirtelständigen Ästen, deren Seitenzweige alternierend stehen. Blätter ver- 
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schieden gestaltet: an den oberen Teilen der Zweige länger, linear, flach, 
an dfln unteren kurz, kantig. ^ Blüten bilden ovale Kätzchen. Zapfen- 
schuppen nindlicli, mit in einen Stiel ver- 
schmälerter Basis, am oberen Kande gelappt 
oder gekerbt, 2 — 8 Samen tragend. Penn — 
Trias. F. üiefreoiia Gbik. Zechrtein. F. hdmh 
phifUa Brgt. leitend für den ob. Bnntsand- 
stein: ,.Voltziensan(lstein". 

Taxoähoii RicH. Houto nur noch 2 Arten, 
die eine auf Mexiko, die andere (7*. distichum 
Bios., Sumpfzypresse) anf die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika besduftnkt Von 
letzterer ist eine iiu Tertiär (vom Oligociin— 
Plioc&D, bes. im Miocttn) von Europa nnd Asien 





Fig. 66. VoUtia. A—D V, JuttrophgUa Brgl. Ob. Bontsandsteln. Fig. 57. S' fjuoia. a Zapfen ' tod 

SaulMid. U.-Ebaß. .4Zin)(geinItlMigeo andkuncn BIAtt«rn. S. Cüuiuiae Jiter. OUgoc&n. Bovey 

S Zvalgniit «n^Mp ni ng en em Fniohträifen. 0 d* BlDte. D Eio Tracy. b 8. LanMdorfi Betr. Mio« 

AstamBlBttiUttlMii. EV.LUbtiQtllM. lupftMoluelbr. TMniits. cia. c S. t tmf t mm uPmi. BMMtt, 
IkftriBSia. Zsplnwdiiipp« adt 2 8MMiiaiil«i«a ZaplaoMliiifp« nüt 6 Saarn «. 

einsoihlieBlich der arktischen Zone sehr verbreitete Axt nioht m trennen 
und wird daher ah( Taxodium disHdum mMeemcm» Heeb bezeichnett 

Seqmia Tobb. (Fig. 57). Blüten endstilndig, kuglig, Zapfen 

rel. klein, mit spiral gestellten, bei der Reife horizontal abstehenden, 
gestielten, holzigen Schuppen. Kreide — Jetzt. Dio riusigen, reichlich ver- 
zweigten Stämme lieferten häufig fast ausschließlich das Material für 
Brannkohlenflötze , s. B. 8, CknMae Hbbb (Oligoc). Von dieser im 
TertiHr sehr verbreiteten, mehr&ch in die Arktis rdehenden Gattung 
existieren heute noch 2 Arten, auf Kalifornien beschränkt, von denen die 
eine S. gigantea Tobb. (Mammutbaum) die größten Koniferen darstellt (üb« 
100 m hoch). 

4. Ahietineae. Bäume mit wirtelstÄndigen Ästen. Seitenzweige bi- 
lateral. Blätter spiralig oder durch Drehung des Blattstieles bilateral ge- 
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stoUi. Zapfflnsohuppeu spiralig angeordnet. Blüten monöziscb. Samen> 
knospen, wenn entwickelt, nach unten gerichtet. Trias — Jetzt. In diese 
Gruppe gehören die liaeforn [Pinus], Tannen [Ähies], Fichten i ZVrca), 
Lärchen {LarixX Zedftrn iCednis). Wichtig sind einige Formen des Unter- 
oligocän als Erzeuger des als Bernstein bekannten fossilen Harzes. Da 
eine ipenfiBehe Trennung nicht flieher aluzafübren ut, &0t man sie als 
Piftus oder PinUes sucänifera Oöpp. ^miammea. 

5. Araucarieae. Baurae mit wirtelständigen Asten, Seitenzweige meist 
bilateral, Blätter linear oder ± breit, wie die Zapfenschuppen spiralig 
stehend. Blüten monözisch oder diözisch, endständig. Auf jedem Frucht- 
blatt nur 1 Samenanlage. Karbon — Jetzt. 

Araucaria Jübb. Jetst in wenigen Arten auf die aüdlioho Halbkugel 
beeehrltnkt» früher auch in Enropa sehr verbreitet Seit Lias. 

Walchia Stkxb. [Fig. 58). Äste wirtelstUndig, Seitenzweige bilateral 
abwechselnd stöbernd, Blfttter nadeiförmig, gekieli Im Habitus gleicht die 






nf. 8& Wsfdkfo pitdformi» Mrnk BottMgSBdn. Noriwtn bei KiMsnseli. 

rtlauze daher der Idbifig kultivierten Äraucaria excelsa. ^ Blütenstände 
ähren-, $ zapf(nifOimig. Ausgüsse der IfarkbOhlung des Stammes sind 
isoliert als 3Vfo<I^<lrwi WnsB beselinebeD. Walchia ist ein sehr widi- 
tiges Fossil, nm eine Grenze zwischen dem pTodiikti.Ten Karbon nnd dem 

Perm ziehen zu können. Sie tritt zuerst 
im unteren Rotliegenden auf, für welches 
sie sehr charakteristisch ist: „Walchien- 
schichten**. TT. filicifomis Sobl. sp. 

Qanz nnsiolier in bezog auf ihre ^ystema- 
tiscihe Stellung ist: 

TJllinannia Göpp. (Fig. 59) Verzweigung 
unregelmäßig, Bliitter gedrängt und spiralig 
stehend, kurz-zungenförraig, lanzettlich oder 

linear, einnervig. Manche mit vorkommende 'k^^^.'^^^^^^;^. 
Beste sind Tielleicht als zugehörige Zapfen 

zu deuten. Perm, bes. im Knpfendosfer, h&ufig in Kupferglanz yererzt 
(Frankenberger Kom&hzen). TJ. selaginoiäea Gbxn. U» fhmeiUaHa Gövp. 

Znreiter Stamm. Angiospermae. Bedecktsamige Bltttenpflauzen. 

Die Samenknospen sind stets in pinen Fruchtknoten eingeschlossen, 
der aus einem einzigen oder aus mehreren, miteinander verwachsenen 
Fruchtblättern gebildet wird. Die zuerst am Keim auftretenden Blätt- 




rig. ü9 L'Umannia Bronni Goepp. 
a Zapfen i?). h Blätter von a vergr. 
Zweige. d Einzelnes Blatt, vergr. 



y u _ od by Google 



32 



Blutenpflanzen 



Organe, die schon im Samen fast vollständig ausgebildet sind, heißen 
Samenlappen oder Cotyledonen. Im Holz echte Gefäße. Sie treten zuerst 
m der unteren Kreide auf. 



1. Klasse. Monocotyledoneae. 

Nur 1 Samenlappen vorhanden, welcher meist 




60. Chamaaropt helvtiica Heer. Uoteroligocän. 

SachsOD. 



Nacbterstedt ia 



Fig. 

und Oligocän ziemlich reichlich, im PliocUn verschwinden sie fast ganz. 



scheidenförmig die 
Spitze des Keimes 
umgibt. Blätter 
meist parallel - 
ner\'ig. Gefäßbün- 
del im Querschnitt 
isoliert erscheinend. 

Reste von Pal- 
men finden sich seit 
d. uot.Kreide u. zwar 
sowohl Blätter als 
auch Hölzer [Pal- 
moxylon). Die Blät- 
ter sind entweder 
fächerförmig (z. B. 
Chamaerops L. [Fig. 
60], Sabal Adans.) 
oder gefiedert(PAoe- 
«ixL., Dattelpalme). 
In Mittel- und Nord- 
europa finden sich 
Palmen im Eocän 



2. Klasse. Diootyledoneae. 



2 Samenlappen vorhanden. Gefäßbündel, wenn isoliert bleibend, ring- 
förmig geordnet, bei größeren Pflanzen einen geschlossenen Holzzylinder 
oder kompakten Holzkörper bildend. Blätter meist mit netzartiger Nervatur. 
In Nordamerika in der unt. Kreide (Neocom) auftretend, in Europa erst in 
der ob. Kreide, dem Cenoman. 

Bei dem enormen Fonnenreichtum muß trotz der großen Wichtigkeit, 
welche die dikotylen Reste für die Ermittelung der klimatischen Ver- 
hältnisse der Tertiär- und Quartärzeit be- 
sitzen, hier von einer vollständigen systema- 
tischen Übersicht abgesehen werden und 
mögen nur folgende wichtige Formen er- 
wähnt sein: 

Flg. 61. Fig. 62. Fig. 03. Bctula L. Birke. B. nana L. (Fig. 63). 

Fig. 61. Salix poiarit Wahibg. Rerent. Zwergbirke, eine hochnordische Form, welche 

Nat. Gr. Fig. 02. Dryas octopetala L. , ,o j j ■ i 'a. x. • nt'i.j. i 

Kezeot. NttGr. Flg. 03. BeiulananaL. aber Während der Glazialzeit auch m Mittel- 
Eezcnt. Nat. Gr. europa weit verbreitet war. Gegenwärtig 

findet sie sich in der arktischen Region beider Erdhälften bis zum 7 1 n. Breite. 

Salix L. Diese Gattung überschreitet mit niedrigen, strauchartigen 
Formen, den Zwergweiden (l'^g. 61), die Polarzone in beiden Erdhälften, 
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auf der östlichen nahezu den SO.*^ n^, Breite en*eichend. Diese Zwergweiden 
sind sehr iviehtig fflr die glaiialen Bildungen l&tteleoropas, z. B. 
S. retusa L. lu a. — Von jenen Bosfcen, welche ans tber die frühere 
Verbreitniig arktisch- alpiner Formen AnfschluB geben, ist noch zn er- 
wähnen die zu den Rosiflorae gehörenrle Gattung 

Dryas L. D. ocfopetala L. {Fig. 62). Silberwurz. Pflanze klein, 
strauchartig, mit niederli^enden Zweigen. Blüten weiß ; reife Früchtchen 
mit langem, federartigem, silbex^ 
glänzendem Fortsats. Sie findet 
sich in Mitteleuropa an der 
obersten Grenze des Eiszeitalters, 
als das Klima noch stark vom 
abschmelzenden Binneneis be- 
einQußt und daher sehr kalt 
war. Ihr Yoxkommen ist meist 
in Thonen pryasthone), oft am 
Grunde von Torfmooren (Nord- 
(leutschlandj. Gegenwärtig ist 
sie hllutig in Skandinavien und 
den Alpen. 

Oreänena Zink. (Fig. 64). 
Ziemlich gvofie, gestielte Bl&tter 
von rundlichem oder gerundet 
vierseitigem, an der Basis leicht 
eingebuchtetem Umriß. Bez. der 
Nervatur vgl. Fig. 64. Die 
systematische Stellung dieser 
charakteristischen Blfttter ist nnnoher. Die anffUlige Adenugsweise 
am Omnde der Blattspreite kommt auch bei Platanus Yor. Sie finden 
sich weit yerbreitet (Österreich, Deutschland, Grönland) in der ob. Kreide 
fCenoman — Senon). Im sächsischen Elbsandsteingebirge bezeichnet man 
die untere Abteilung des Cenoman nach ihrem reichlichen Vorkommen als 
„Credneiienstufe". 




Flg. 64. Ondä*ria triaeimikttta Ampc. Stnon. 



Fnix, LettAMdliaD. 8 
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Zweiter Teil. 

Tierreich. 



8ytt0iiiatitcb« ÜbersicM. 

L ETertebrata. WJrbellMe Tiere. 

Enter Stunin: JVoldM«. Urtiere. 

Kluie: BhiMOfoia, WuneUIUter. 

Zweiter Stamm: Coelenterata oder Zoophyta. Pflanzentiere» 
Erster Unterstamm: Spongiae oder Porifera^, SchwSuime. 

Zweiter Unterstamm: Onidaria. Nesseltiere. 

1. KlaMe: AntkoKoa. KoraIl«ntiete. 

2. Klasse: IT'/drozoa. Hytiroidpolypen nnd QoJlIlea. 

8. Klasse: Cteuophira. Kippemiuallen . 

Dritter Stamm; Echinudermata. Stachelhäuter. 

Erster Unterstamm; Crinoidea oder Pelmatozoa. Haarsterae. 

1. Klasse: Buerinoidea. Seelilieu. 

2. Klasse: Ctfsfoidea. Cyatoideon oder Beutektnhler. 

3. Klasse: Blattoidea. Knospenstratiler. 

Zweiter Untaratamm; Attmviäea. Seesteme und SeiiUiigeiietenie. 

1. Klasse: Stelleridea. Seesterne. 

2. Klasse: Ophiuridea. Schlaiif^ensteme. 

Dritter Unterätamm: Echinoidea. Seeigel. 

Yierter Unterstamm: BolMmrMdea» Holothurien, Seegurken oder 

Beewehen. 

Vierter Stamm: Vermu, Wflrmer. 

FOnfter Stamm: MolUmtoUM. MoUnskoiden. 

1. Kla.Hse: Bryozoa, Moostierchen. 

2. Klasse: Brachiopoda. (ArmfdOer.) ArmUemer. 

Öecliater Stamm: Mollusca. Weichtiere. 

1. Klasse: Lamellibranchiata. Muscheltiere (Blattkiemer). 

2. Klasse: Scaphopoda. Kahn- oder GrabfüCer (Röhrenschneckea). 

3. Klasse: Amphineura oder Placuphora, K&ferschnecken. 

4. Klasse: Oastropoda. Bauchfüßer oder Schneeken. 

5. Klasse: Pteropoda. FlossenfüOer. 

6. Klasse: Cephalopoda. Kopft'iiOer oder Kraken. 

feiiebenter Stamm: Arthropoda. Gliedertiere. 

1. Ktaase: Onttkieea. Krebstiere. 

2. Klasse: Myriapoda. Tausendfüßer. 

8. Klasse: Arachnoidea. Spinnen und Skorpione. 
4. Kleine: Imtcta, Inaekten. 
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U. Tertebrmta. WIrlbeltlere. 

1. Klasse: Piim. Fische. 

2. Klasse: Amjphibia. Amphibien oder Lurche. 
8. KIum; SepHHa. ReptiUen (KrieehtiweX 

4. Klas.so: Jvcs. Vögel. 

5. Klasse: Mammolia, Säugetiere. 



£rster Stamm. Protozoa. Urtiere. 

Die Proto/.oen sind Organismen von meist geringer Größe, vielfach 
einzellig. Sie bestehen aus Sarkode (Protoplasma) ohne zellig gesonderte 
Organe oder Gewebe. Doch scheiden viele kalkige oder kieseligo <ieh5iise 
aus, die sich auch fossil seit den ältesten Zeiten erhalten haben. Die 
Kahrangsau&ahme geadiieiit nuast entweder dmoh eine besondere Mond- 
O&ang oder an irgend einer beliebige KOrperstelle dnrdi alluAhlidieB 
Umfließen iremder organischer Partikel vermittelst Fortsätzen des Sarkode- 
leibes, die in mannigfaltigsten Formen ausgestreckt und wieder eingezogen 
werden können. Sie dienen gleichzeitig zur Bewegung und heilien daher 
^,P^euäopoäien" (Figg. 65 u. 66). Die Fortpflanzung ist vorwiegend un- 
geschlechtlich und eifolgt meist durch Knospung oder Teilung. Die meisten 
Protosoen leben im Meert viele aoeb im SfiBwaeser, eumelne in andern 
Tieren sehmarotsend. Für den Geologen bat von den verscbiedenen Klassen 
der ProtOEoen nur die der Rhizopoden Bedeutung, da in dieser die meisten 
Eormen ein erbaltangsfttbiges $kelett ansscheldeD. 

Klasse. Bhisopoda. Wnnelfößtr. 

Protozoen, welche fähig sind, bald ßngerartig oder lappig zerteilte, 
bald feine, haarförmige Pseudopodien ausstrecken und wieder einziehen, 
bzw. in die Körpersubstanz verfließen zu lassen. In der Regel mit aus- 
geschiedenem chitinösen oder Kalkgehäuse oder Kieselgerüst. Die meisten 
leben im Meer-, einzelne im Süßwasser. 

Sie sei&llen in 6 Ordnungen, von denen indes nur 2, die Fora* 
minifera und Badiolaria für den G«ologen von Wieihtigkdt' and. 

L Ordnug. Foramlnifera d'Orbigny (Figg. 65—89). 

Bbizopoden, deren Sarkodeleib keine bftatige Zentralkapsei entbSlt, 
mit meist kalkiger, seltener kieeeliger oder chitinSser Scbale, in einzelnen 
IWen schalenlos. 

Die Schalen der Mehrzahl der Foraminiferen bestehen aus kohlen- 
saurem Kalk, seltener haben sie eine sandig-kieselige Beschaffenheit, noch 
seltener bestehen sie ans Chitin oder fehkn gans. Nor in dm beiden 
ersten Fullen ist die Sdiale erfaaltnngsfBhig. Sie beeitst zum Austritt 
der Fsendopodien entweder (Fig. 65) nur eine größere Öffnung — 
Mündung — oder (Fig. 66) ist von zahlreichen feinen Kanälchen durch- 
bohrt. Die kalkigen Schalen haben entweder eine dichte, porzell an artige 
oder eine poröse Struktur. Untersucht man lebende Vertreter dieser 

8* 
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bfliden GrappeD, so encheineii bei dar 1., den Imperforata, die Sdulen 
Im anffitUflodem Liebt opak. Dagegen leigen aie lieh bei der 2. Gnippe, 




9!lg.e6. Typui der Imptrforata. Lebende 
JfBMa *p. Die Pseudopodien t 
KU» der M.ODdung uu». 



Fig. GG. Typu» der Perfomla, Lebende 
Mokillde. Die rseudopodicn 

nblrelcbea Poren aus. 



den Petforata, mehr glasig gllnaend und bei durehfaUendeni Lieht mehr 



dnrehBoheinflnd und porOs. 




Die fossilen Reste sind natürlich ± alteriert 
Die kieseligen Schalen orscheinen wie ans 
kleinen, verkitteten Sandkörnchen zusammen« 
tresetzt, denen sich zuweilen sonstige Fremd- 
körper beimengen. Sie bilden die Gruppe 
der Silieea oder Aggluiinantia und beeiiMn 
ebenfiillB enbreder eine diohte oder porOsa 



Fif. 67. 



Fig. 63. 
OentaUna 



(fAHMfthn.) lllocin. 



Hg. 69. 
Tatiüarta 




Italf«D. 



. iD«r. Flg. 70. Jhum v M m q». Horl- 
M WetaibSUB «ntildnnlnalallt dutfk die 
Wten. In Saobsen. Sebal«. Yeifr. 



Flg;7L BibMKBM f»- 
orMte «rork IClooln. 
Baden b. Wien. Yeigr. 



Struktur. Das TJehlluse selbst ist entweder einkammerig oder violkaramerig. 
Letzteres ist bei der üborwiej^'endon Mehrzahl der Foraminiferen der Fall, 
die daher auch „Polythalamia" genannt werden. Die vielkammerigen Schalen 
zeigen einen sehr mannigfaltigen Bau. Es können die Kammern in einer 
geraden (z. B. Nodosesria, Fig. 07) oder gebogenen {DienkUina, Fig. 68) Linie 
angeordnet sein, oder 2 oder 3 alternierende Reihen bilden {Teaeiularia, 
Fig. 69) oder spiralig in einer Ebene [Nummulina, Fig. 70) oder schnecken- 
artig {Bulimint^ au%eroUt sein oder schließlich sich konzentrisch um- 
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fftssw (Biloeiiluifti Fig. 71) oder unregelnAfiig um- imd anoiiiaader gmppiert 
sein (Q-lobigwana, I^g. 72). Bei spiralig aufgerollten Schalen beoeiehnet 

num den gemeinsamen Medianteil der Umgänge als Rücken- 
oder Dorsalstrang (Fig. 85;, Bei einer Anzahl der Perforata 
findet sich in dem Gehäuse ferner noch ein zuweilen sogar 
sehr kompliziertes KancUsystm. Dia S«hal» wird von Ter> T 
Sstelten, er. tmteremander kommnnirierenden EanlUea durch- ng: 79l iHoeh« 
zogen, die mit Sarkode erfüllt sind, aber nicht mit den 'cjS^JS»' 
Poren in Verbindung stehen. Diese Kanäle verlaufen z. B. 
in den Scheidewänden oder bei spiralig in einer Ebene aafgeroUien Formen 
wie Nummulites, außerdem in dem Dorsalstrang. 

Bei manchen komplizierter gebauten Formen kommen in Vertiefungen 
und Lücken .des -Geliftiises kalkige Ablagerungen vor, die in -viekn EBUsn 
zaj^en- oder keilfönnig tom äntram radial nach außen geriditet sind 
(s. CkUcarina, "Fig. 82). Sie sind meist dicht, zuweilfllL jedoch ebenfalls von 
verzweigten Kauiilchen durchzogen. Die Summe dieser Bildungen be- 
zeichnet man als „Zivischenskelef. Auch die Vemerungen der Oberfläche 
der Schalen wie Bippen, Leisten, Dornen, Stacheln und dergl. werden ihm 
zugerechnet. 

Die Foraminifereo finden och fiist aassdüiefiUcli im Meer, nur einige 

Formen (Fam. Gromidae) im Süßwasser. Letztere besitsen eine chitinöse, 
nicht erhaltungs^hige Schale und kommen daher ebenso wie die wenigen 
schalenlosen Formen für den Geologen nicht in Betracht. Die meisten 
For. besitzen sehr ireringe Dimensionen, weniger als 1 mm, wenige worden 
1 — 2 cm, einige Kiesenformen allerdings 5 — G cm groß. Trotz ihrer meist 
geringen GrGfie besitsen diese «in&chen Organismen durch ihr« kslk- 
abseheidende l^tij^t eine nicht geringe Bedeotong, indem sich hftufig 
ihre Schalen mit Schlamm vermengt in ungehenrer Menge anhäufen. 
Bereits im Paläozoicum findet man Gesteine, die vorwiegend oder doch 
zum großen Teil aus Schalen von For. bestehen und daher, je nachdem 
das Bindemittel kalkiger oder thoniger Natur ist, als Foraminiferenkalke 
bsw. -mergel bezeichnet wexdm Gesteinsbildende Formen sind namentlich 
im Eohlei^lk die Fosnlinen (Fig. 88), in der Kreide die OrUtoHnen 
(Fig. 74), im Tertiär die Nummuliten (Figg. 70, 86—88) und Müioliden 
(Figg. 71, 76, 77). Auch die Glaukonitkörnchen zahlreicher cretaceischer 
Glaukonitsande sind nichts anderes als die von diesem Mineral gebildeten 
Steinkeme von For.-Gehäusen. Auch in der Jetztwelt leben manche 
Formen in der Isähe der Küsten und bilden daselbst förmliche Ab- 
lagerungen; andere bevölkern dicht enorme Areale der Oberfliche der 
Ozeane. Die Schftlchen der abgestorbenen Individuen anken zu Boden und 
bilden mächtige Ablagerungen eines förmlichen Foraminiferenschlammes, 
der bis zu 90 aus kalkigen For.-Gehäusen bestehen kann. Je nachdem 
unter letzteren die Gattung Globigerina (Fig. 79) oder Biloculina (Fig. 71' 
am reichlichsten vertreten ist, nennt man derartige Ablagerungen Globi- 
gerinen- bzw. Biloculinenschlamm.. Analoge Sedimente sind aus ver- 
schiedenen Formationen, auf&llend ttbereinstimmende namentUdh aus der 
Kreideformation bekannt. Auch die weiße Schreibkrdde selbst ist eine 
Tiefseebildung, bestehend aus einem Haufwerk winziger organischer Beste, 
unter denen For.*Schalen weitaus die wste Bolle spielen. Die darin vor» 
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wiegenden Gattungen and allerdings TOn denen im rezenten Tiefseeschlamm 
verschieden. In diesem findet man vorzugsweise (Ilohigerina , Orbulina 
und Biloculina, wahrend in der Kreide Textularia und Kotalia vorherrschen. 
Fossil sind Foraminiferen seit dem Cambrium bekannt 

Agi^nttnnattfc 

Schale kieeelig, dicht oder pOTQs, aas kleinen, dnrdb ein verschieden- 
artiges Zement verkitteten SandkOmchen und andnn Fremd- 
körpern auffif'Viant. 

Haplophragmium Kss. (Fig. 78\ Schale dicht, anfangs 
unregehnätiig spiral, später gerade, daher bischofsstabfönnig. 
Kammern nnd MUndnng ein^ush. Trias— rennt. 




flg. 78. 

jr<n>inii> fj w f i — 



Caloarea imperforata. 

Schalen kalkig, dicht, daher porzellanartig 'Porcellanca', 
znweilen mit kieseliger oder aus agglutinierten Sandkömcheu 
bestehender Außenschicht. 

OrbUulina Lam. (Fig. 74). Schale kalkig mit agglu- 
tinierten SandkOmchen, Schüssel« bis flach kegelförmig. 
2— >20mm groB. Oberseite etwas ausgehöhlt, Unterseite gewölbt, mit 
Ideseliger, konzentrisch gestreifter Deckschicht. Innerer Bau IrompHziert: 

Gehäuse aus mehreren Lagen in kon- 
zentrischen Ringen angeordneter, vor- 
wiegend rechteckiger Kammern bestehend ; 
die ftofiem Kammern werden durch se- 
kundftre Scheidewftnde in mehrere kleine 
sekundäre Kammern geteilt. Kreide, in 
der südlichen Fa/ies derselben hilufig ge- 
steinsbildend. Die in dieser Beziehiing 
wichtigsten Arten sind Orb. lenticularis 
Lav. im Aptien und Orb. concava Lam. 




c 
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Hg. 74. orUMSM liiiftaiiM« xmi. ApO«. im Oenoman. 



Färte du Bbtae. Ä Sehale Ton oben. B 



CUnteneit« nudi Entferoani d«r . ÄlveoUna BOSC. (Fig. 75). Schalo 

Deekachioht. a Die Binge reehteckigerKua- meist Spindel- oder eiförmig. Sie besteht 

men, b e diese tiefer In Innern zeigend. . , « ^. , „ , 

D Querschnitt, zeigt den konzentrisch- »^8 Spiral aufgerollten, sich gänzlich 

ÄiÄhÄsefuS^^^ umhüllenden Umgangen (involut). Diese 

winden, letztere nach innen (i) zu ver- werden zunüchst durch Schräg zur Ober- 
•enviAden«. kmh Smaii. ^ parallel Äur Winduugsaxe ge 

stellte» nadi Tom konvexe Scheide wKnde in lange Hauptkanmiem zerlegt, 
deren LSngsgrenzen die auf der Oberfliche der Schale betindlichen Längs- 

riefen entsprechen. Durch weitere Quer- 
septa werden diese Hauptkainmern in 
!Nebenkammern geteilt. Ihnen entsprechen 
die feinen Querfurchen der Oberfläche. Die 
Nebenkammem zerfallen bei einigen leben- 
den Arten z. B. Alv, Quoü d'Obb. durch 
bödenartige Gebilde noch in einige niedrige Stockwerke. Miindungssporen 
ZHhlreich, in einer oder mehreren Langsreihen. Kreide — rezent. Im Alt- 
tertiär manche Gesteine ganz erfüllend (AlveoUnenkalk). 



yf^^. V. v.r. 




FlB.7fi. JUbuOm Bi»et ifM. MthriMai 
aogesduiltteo. Eoeln. Puia. 
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Farn. MÜioHdae, Cornuspira Sghultze. Schale aus sablveiclieii, 
in einer Ebene aufgerollten Umg&ngen bestehend, diese ungekammert 
Perm — re/ent. 

MUiola ScHULTZE. Die Kammern sind anfangs spiralig angeordnet, 
später knäulförmig in 1 — 5 Ebenen um eine gemeinsame Axe gewunden; 
in der Bichtong dieser derart Terlttngert, daB die Pole des GelAuses stets 
von der Endkammer gebildet werden, bzw. diese die nSchst vorbeigehende 

daselbst abschließt. An dm Umbiegungsstellen sind die Umginge gekniokt, 
daselbst finden sicli die inneren Scheidewände. Die 
Mündung wird meist durch einen vorspringenden Zahn 
hufeisenförmig verengt. 2^ach den verschiedenen Auf- 
windungsformen des GelAuses unterschied s'Obbigiiy 
folgende Untergattungen: findet die Aufrollung des- 
selben in einer Ebene statt, und bleiben alle Umgänge ^..^ ^ spiroio««hi«B»- 
ilußerlich sichtbar, so entsteht Spiroloculina 1 Q)\ däui» d?Ot*. " 
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rollen ?io sich in gleicher Weise auf, umhüllen sich Wfan. 
aber vollständig (durch starke seitliche Verbreiterung), so daß nur die 
beiden letzten Kammern sichtbar bleiben, Biloculina (Fig. 71); wickeln sie 
sieh in 3 bsw. $ Ebenen auf und 
bleiben nur * die 8 bzw. 5 letztm 
Kammern sichtbar, TrilocuUna bzw. 
Quinqueloculina (Fig. 77''. — Trias — 
rezent. Hauptverhreitung: Tertiär und 
Jetzt. Die genannten Miliolaformen 
gehören zu den wichtigst«! Gesteins- 
büdnem. • Quinqu^o^ina saxwum 
d'Obb. (Fig. 77) bildet im mittl. EocÄn 
des Pariser Beckens die „Milioliden- 
kalke". Biloculina noch jetzt W. Nor- 
wegen kalkige Absätze. f^ig- 77. Quin/jucloculhid Fig. 78. yrondicularia 

tttxontm d'Orh. Eocin. Cordai Rt$. Turon- 

Caloarea Perforata. ^ *^*°"8«fl2!"^"^^*- 

Schale meist kalkig, porös, zu- 
weilen indes sandig und dann häufig mit kalkiger, grob poröser Unterlage. 

Fam. Lagenidae. Schalen rein kalkig, fein porös, 

Nodosaria Lau. (Fig. 67). Kammern in einer geraden Linie an- 
geordnet, durch Einschnürungen getrennt» Qehftuse stabförmig, bis Sem 
lang. Hflndung terminal. Silur — Jetsi N, Zippd Bbüsb. Turon. 

Frondicularia Dstb. (Fig. 78). Gehäuse komprimiert, blattförmige 
aus winklig gebogenen oder geknickten, seitlich übereinandergreifenden 
..reitenden'' Kammern bestehend. Mündung terminal. Trias — Jetzt, bes. 
Kreide und Tertiär. Fr. Goldfussi Reuss. Unt. Senon. 

Fam. TexttUaHdae, Schale kalkig oder — bei größeren Formen — 
sandig mit kalkiger Unterlage. Die Kammern meist in 2 alternierenden 
Beihen angeordnet. Silur — Jetst 

Textularia Defb. (Eig. 69). Gehäuse meist verkehrt-kegelförmig, 
± komprimiert. Kammern zweizeilig alternierend, durch Spalten kommuni- 
zierend. Karhon — Jetzt, bes. in der weißen Kreide, an deren Bildung die 
Schäichen einen wesentlichen Anteil nehmen. T. turris d'Obb. Senon. 
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Olobigerina eonglomtrata Sdtwag. 

Flioela. MioobiND. 




Fig. 80. Botalia Beccarii L. 
PUocin. SiOM (o. ZiTT.j. 



Farn. GMHgerttUdae, Scbaleo kalkig, porös, ein* oder mehr- 

kammerig. 

Qlobigerina d'Obb. (Fig. 79). Kammern kuglig, unregelmäßig od. 
nndentUoh tpM zu onem qildinndischin ChlAiue gruppiert Trias — Jetzt 
Diese Qathuig findet ach in enormen Mengen im Tiefteeschlamm der 

heutigen Ozeane bis zu 4000 m Tiefe 
lierab, den man danach als „Globige- 
rinen-Schlamm" bezeichnet. Auch an 
der Zusauiuiensetziing mancher Ge- 
steine frfiherer Erdefioohen (Tom Jura 
an) nimmt Globigerina ± Anteü. 
Fam. MattUidtie. Schale meist kalkig, fein- oder grobporös. Zu- 
weilen mit Zwiscbenskelett. Kammern meist regelmäßig schneckenförmig- 
spiralig angeordnet, GehUuse daher Scheiben- bis 
flach kreiseiförmig, ott auf der einen Seite alle, 
ai}f der Gegenseite nur den letzten Umgang zeigend. 
]E[aibon'— 'Jetst 

RoUUia Lam. (Fig. 80). Schale fieinporös, 
Scheiben- bis flach kreiseiförmig. Kammern spiralig 
angeorclnet. In den Stheidt^wäiiden einfache, gegen 
die Oberfläche zu sich verzweigen<ie Kanüle. Jura — 
Jetzt. Die Gattung nimmt zusammen mit Tex- 
tularia (Fig. 69) wcsentlidien Anteil «i der Bü> 
dnng dgac weifi«i Kreide. 
Jmphisfegina d'Obb. (Fig. 81). Schale linsenförmig, mit ungleicher 
"Wölbung der beiden Breitseiten und zugeschärftem Außenrand. Sie ist 
sinral, aber etwas unsymmetrisch und zwar derart eingerollt, daß man 
beiderseits nur den letzten Umgang sieht, indem die Umgänge sich fast 
▼ollkommen umfassen. Die Scheidewände verlaui'en unter der Oberfläche 

snnadhst nadi rom und biegen nch 
dann winklig nach rückwärts um. 
Nahe der TJntoCSeite sind sie eben* 
^'1*^ falls nach vom gerichtet, spalten sich 
■xt^'ä aber in der Nähe der Peripherie 
in 2 Äste, so daß Sekundärkammeru 
entstehen. Sftmtliohe Esaamern kom- 
munizaaren durch eine Spalte an ihrem 
Innenrand, welche mehr der Unter- 
seite genähert ist. Von der zentralen 

strahlen kegel- 
förmige Zapfen (= Zwischouskelett) in 
der Bichtang der kürzesten Schaleuaxe nach außen und bilden an der 
Oberfläche der Schale je 1 zentrsles Knöpfthen. Die Schalen erreichen 
2 — 4 mm im Durohmesser. TertÜür— Jetst, Tcreinzelt ber^ts im Kohlen- 
kalk und der ob. Kreide. Am häufigsten im Miocän, z. B. im Wiener 
Becken. Hier setzt A . ITatteri d'Osb. einaejine Schichten im Leithakalksand 
beinah allein zusammen. 

Calcarina d'Obb. (Fig. 82). Schale niedrig-kreiselfürmig, mit stachel- 
oder sapfenförmigen Fortsfttaen. Oberseile gewölbt, ünteneite flacb, 




Fig. 81. Amphiitegiaa Haueri d'Orh. Miocän. 

(Leithakalk). NuSdorf bei Wien in. Zirr.). 
a Nat Gr. b—f vergr. h Ansicht der Ober- 
Mite. « Ansicht d«r Ünteneite. d Seltenanaieht. Embryonalkammer 
e ItoJtnechBltt ^Qaenehnltt 
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Kammern in einer .Spirale angeordnet. Vom Zentrum strahlen keil- 
förmige, von groljon Kanälen diirclizogeue Partien aus: Zwischenskelett. 
Dieses bildet die erwähnten Fortsätze und inkrustiert auch die Ohei'iläche 
der Schale, die daher raah ev. warzig erscheint. Ob. Kreide — Jetzt. 

Calc Spengleri L. sp. calmirapoides Lmx., Fig. 82) findet sich in 
Menge im obersten Kreidetuft (Danien) von Maaeiricht. 

Farn. F^mUnidae, Sobale koglig oder quer verlängert und dann 
spindelförmig; aus niedrigen, symmetrisch eingerollten, sich yollständig 
umfassenden (involuten) Umgängen bestehend. Scheidewände kompakt, 
eben oder wellig gefaltet. Ihnen entsprechen die Längsfurchou der Schalen- 
oberfbtGbe. Mündung spaltförmig oder dnreh eine Bdhe Ton LQdiem 
enetst Nur im Karbon nnd Fem, oft gesteinsbildend. 





Fig. 62. Calcariaa calcUrapoidtt I«k. Flg. 83. AuuUm «yliluMM JPImJV. Ob. KtAIniUIk. 

DantoD (Knidetuff). MMsteljBbt BiUUaiid. a Hat. Gr. » a«blnM vob «iiMm F»l 4tr 
(n. ixn.y, UofHo» mm gM ehw i. ▼«nr.^. « Ansidit auf die 

Iftadnnig. Bdifll« s. T.Mi%elwoek«n, am die veUleD 
fichoMnwMiUto m Migra. Vergr. 9. 

FtauUnMt Fbgb. (Fig. 83). Sebato spindelförmig, bis 12 mm lang. 
Seheideiwlodo stark wel% geMtel, so daß die aus ibnen zanlkohst ge- 
bildeten Haaptkammem in sekundttre» unter sich seitlich kommnniEierende 

Nebenkammern zerlegt werden. Im marinen ob. Karbon werden manche 
Kalksteinlagen fast nur aus Schalen dieser Gattung gebildet: .,Fusulinen- 
kalk", z. B. in Rußland [F\is. cylindnca FiäCH. u. Fm. longissima üüll.), 
in Japan [Fus. japonka GümB.). 

St^wagenna'WiiLL, Schale kuglig-eiförmig. Scheidewünde eben oder 
nur schwach gebogen. Oberstes Oberkarbon (Europa, Asien, Nordamerika); 
eben&lls lokal gesteinsbildend. Schw. princeps Ehrh. sp. Japan. 

Fam. Nummulinidae. ClehUuse linsen- oder scbeibenförmig, oft 
von beträchtlicher (iruL'e. Kammern entweder in Spirale Umgänge oder 
in zyklische Ringe angeordnet. Häufig ein dichtes Zwischenskelett und 
in der Schale ein kompUäeirtes Kanalsystem Tor- 
handen. Karbon — Jetat, Ebkuptrerbreitung im 
Tertiftr besonders im Eocän. 

Opercidina d'Okb. (Fig. 84). Schale flach, 
bis mehrere Millimeter groß, aus wonigen rasch 
anwachsenden, sich nicht umhüllenden Umgängen 
bestehend. Kammerwände uu4 Dorsalstrang von 
.dnem yerHstelten Kanalsystem durchsogen. Zu- 
weilen em Zwischwskelett vorhanden, welches 
dann in gleicher Weise, wie bei Amphistegina ■^ÄaSiisiJf""'^'^'^" 
(s. ob. Fig. 81 f) ausgebildet ist. Kreide — Jetzt. 

NummuUfes d'Obb. (Figg. 70, 85 — 88). Zu dieser Gattung gehören 
die größten Foraminiferen, ludern die linsen- od. Scheiben- bzw. münzen- 




Fig. 84. Optrctilina cretacra Ji'»». 
r>.inien. Maastricht. A von der 
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Urüen 



förmigen Schalen einen Durchmesser von 2 — 6 cm erreichen. Sie bestehen 
aus zahlreichen, spiraligen, viel kam nierigen Umgängen Figg. 70 u. 85). In 
den Scheidewänden und dem Dorsalstrang ein verästeltes Kanalsystem. Je 
nachdem die Umgänge ille SoBerlkii äiiÜtmt bleiben, oder siob ToUsOndig 
nmhüUeD, so daft nur der letste m aeben ist» nnterecheidet man 2 Unter- 
gattungen: Aesiluia uaä Nommnlina. 

1. AssiUna b'Obb. Umgänge sehr langsam anwachsend, alle ftufier- 
licli sichtbar. Ä. expoftens Sow, Eoeän. 

2. Nuniv'uJina d'Orb. (Figg. 80 u. 87^. Die seitlichen Kammerwiindo 
ruhen nicht einfach auf dem vorhergehenden Umgang auf, sondern ver- 
längern sich und greifen über die vorhergehenden Umgänge bis zum 
Zentrum der Schale über. Der 
letzteUmgangTerhülltdaberalle 




Flc.85. Mehrlhcb 
Itea cf. LMcaioiM 

bsm in BiywiL 



na Gii'hmtt» 
Ägypten. 

y«gr. 



fibxig^ Auch die Septa Yertengern dcb in die reitenden Seitenflügel der 
Kammern. Diese SeptalTerlAngerongen leigen daselbst ein Terschiedenes 
Yerbalten: entweder sie verlaufen ziemlich gerade (Fig. 85) oder leiobt ge- 
schwungen nach dem Zentrum: Radiatae (z. B. N. phDwIafaB'OnB.) oder wirr 
gebogen, mäandrisch: Sinuatae(A'. G/VcÄew.s/.s Ehkb. [Fig. 87]) oder schließlich 
sie anastomosieren miteinander und bilden so ein unregelmäßiges Ketz- 
wedc: Betümlatae {N. laevigaia Lam.). Bn der ^Mnfisiäen Bestimmiing 
einer Knmmnlina wird man daher zunächst ein Stückchen Schale ab- 
sprengen oder abschleifen, um den Verlauf dieser Septalverlängerungen zu 
untersuchen und dadurch zuerst die Gruppe zu ermitteln, in die der betr. 
Numraulit gehört. Das Zwischenskelett ist in Gestalt von Pfeilern von 
dichterer Schalonsubstanz entwickelt, die auf oder zwischen den Septal- 

Verlängerungen stehen. Auf der Oberfläche 
der Söhslen Inlden diese WSracben oder 
Kömer. Einzelne Nummnliten werden bereits 
aus Kohlenkalk und Jura angeführt, doch 
fehlt ihnen das Kanalsystem im Dorsal- 
sträng. Die echten Numrauliten charakteri- 
sieren das älteste Tertiär (unt Eocän — unt. 
OligociD). 1 Art noch lebend. In der süd- 
lichen Fasies des EocSn bestehen mSohtige 
Gebirgsschichten fast nur aus ihren Schalen 
(Fig. 88). Solche Nummulitenkalke finden sich namentlich in der Um- 
gebung des Mittelmeeres, in den Pyrenäen, Alpen. Karpathen, in Klein- 
asien, Ägypten und erstrecken sich bis nach Ostasien, fehlen jedoch auch 
im Süden der Vereinigten Staaten nicht. 




Fig. 88. NninmiiUtMikilk ans d«n 
PjrrvnMn. 
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Orbitoides d'Obb. (Fig. 89). Schale scheibenförmig, von rundlichem 
oder sternförmigem Umriß, doch oft gebogen, bis 4 cm. grofi. Sie bestelLt 
aus zahlreichen, zyklischen Hingen, die 
durch Septen gekammert werden. Wie 
einVartikalschnitt zeigt, sind die Kammern 
der in derHediaaschicht gelegenen Zyklen 
bedeutend größer als die der üloigen 
nnd werden daher als «^aaptkammem'* 
von jenen, den „Nebenkammern" unter- 
schieden. Die ersten Hauptkanimorn sind 
spiralig angeordnet; in den c^epteu sowohl, 
als im Dorsalsfarnng TerlaufiBa Eanftle.' 
Die Lagen der Nebenkammem werden 
von pfeilerartigen, durch Platten vor- 

bi /-«i'ii 1 ^ ^ Ii Vis. 8lt. Orbitoidts. in Tcrschicdenpn Ebenen 

unilenen Gebilden des Zwisrhenskeletts ,„^„,,,,nit<eD. i)ie rord.ro Fiaoho ist 

durchsetzt. Die Pfeiler erscheinen an der Hndiaieiene. m i- Mittlere (Haupt-) Kammer- 

reihe, f Paarige Verblndungsröhren zwflscben 
Oberfläche der bchale als Körner oder rwelaufelnanderfolgendenZyklen. o Kleinere 

Wärzchen. Ob. Kreide -Miocän. Am ISntiSrn^- ".lle'IT'dt SuS 

bftnfiffSten* nnd zwar mandie Gesteins- ^ Warzen <lt;r 01>erfl;iche, die i:ndi^;iini;i<n 

m J • la a der verkehrt-koniscilen Pfpüpr / = Zwischea- 

lagen ganS entulend, im AOOBDi die skeletti mit dann verlaulemlen Interkanal- 
'K-.^^^-^KiM^ lkAMl<»4-A«;i rt^1% auiaM>*.y>«i>ii 8Vf.toni d'c). e Platten von Zivischenskektt- 
jSummUllten begleitend. Urb. papyracea eubstan/. weiche die Pf.iler TuUcinander 

B0üB£E im eOC. Oolithischen Eisenerz «rbinden. « Kanalsystpm in den xykliMbea 
„ , ./Ml und in den radialen KainintTscheidflnrladen 

von Kressenberg in Oberbayern. verlaiifmd. Nach STButit. 

Anhang: Von Dawson wurden 

knollige, bis kop^roße, ans abwechsehiden Lagen von gritaiem Swpentin 

nnd weiBem Kalkspat bestehende Gebilde ans lanzentisdiem GneiB von Oanada 

nnter dem Namen Eozoon eanadense ab Poraminiferen beschrieben. Kadi 

MöBiDB sind es indes nnr mineraUscbe^ anorganische Ausscheidvngen. 

II. Ordniuif« Badlolaiia. (Figg. 90—93.) 

Marine Bbizopoden, deren Sarkodelab eine häutige, poröse Kapsel, 
die „Zentralkapflel" enthSlt und ftine, fadenförmige Fsendopodien entsendet» 

Meist mit gitterförmig durchbrochenem Kieselskelett. In der Regel von 
mikroekopischer Kleinheit, erreichen sie nur ausnahmsweise einen Durch- 
messer von mehreren Milliraetern. Sie leben fii.st stets als Einzeltiere, 
nur selten zu Kolonien vereinigt, jedoch sehr gesellig teils an der Ober- 
fläche, teils in betiüchtlicher Tiefe der Ozeane. An einigen Stellen ist 
der Boden der letateren mit einer Anhäufung von medergesunkenen 
BadiolarieogehSusen bedeckt, dem ,3s^olaTisnsohlamm'*. AnilLoge Bil- 
dungen smd auch aus dem TertiSr bekannt (Nicobaren, Barbados). Doch 
sind auch sonst zahlreiche, namentlich kieselige Gesteine aus andern 
Formationen ± reich an Radiolarien, namentlich viele mesozoische Kiesel- 
schiefer und Homsteine, die man daher in diesem Fall als „ßadiolarit" 
bezeichnet !Nach Babbois finden sie sich im Fräkambrium und wären 
demnaeh die ältesten Tiere; sicher ist ihr Auftreten im Kambrium. Die 
Skelette der Bad. sind äußerst mannigfaltig gestaltet und sehr sierliöh 
gebaut. Im Innern oft radial oder symmetiisch angeordnete Stäbe, die 
sich nach außen ev. in lange Stacheln verlängern. Bei einer Gruppe 
(Acautharia) bestehen die Skelette aus organischer Substanz, dem Acanthin, 
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Pflansentiere 



und sind tlahfii- fossil nicht erhalten, ])ei allen andern aus Kieselsäure. 
Diese zerfiiUeii, \v>'iin wir von den fossil iluüerst seltenen Pbaeodaria ab- 
sehen, nach der BeschaÜ'enheit der Zentralkapsel und der Ausbildung des 
Skeletts in 2 Gruppen: Spumellaria und Naseelario. 




Flg. 9|. Omm al o 4i i €U $ HmtekeU 

Smr. Hiotihi. OrotttlaSIcniM. 

1. Spumellaria. Membran der Zentralkapsel allseitig mit Poren. 
Skelett kuglig oder scheibenförmig, aosmihinsweiae fdilend. ISer mögen 
nur die beiden fossil bSnfigen Funilien der SpkSnden und 
Disciden erwftlint sein. Bei den Sphiriden ist das Skelet 
± kuglig und besteht entweder aus einer einfachen 
z. B. Coenophaera Ehrb. oder aus mehreren ineinander- 
geschachtelten <T itterkugeln, z.B. Adinomma Haeck. (Fig. 90). 
Bei den Disciden (Fig. 91) ist das Skelett db scheibenförmig, 
E. B. StylodUitya Ehbb., Tirtm«U>di»em Habck. 

2. IfattHaria. Membran der Zentralkapsel nur an 
1 Pol mit einem Poren&ld versehen. Skelet mit idealpr 
LUngsaxe. heim- oder müt7enf()rmisr (Fig. 92), an beiden 
i'olen verschieden (Apical- oder Srlieitel-, und Basal- oder 
Mündungspol). Die formenreichste und auch durch fossile 
Formen am BtSiicBtan Twizetene IVtmilie dieser Gruppe sind 
die CyHidae. Bei ihnen ist die ei- oder kegelförmige Schale 
entweder einkammerig, oder zeigt durch quere Ein- 
^iMur^kf^trh! schnürungen eine unvollkommene Gliederung. Z. B. Podo- 
Tertur. fi«rb«do«. cyrHs Ehbb. (Fig. 93), SÜckocapsa Hasck. Jura — Jetst 

Zweiter Stamm. Coeienteratft (Zoophyta, Pflanzcnticre). 

Die Coelenterata sind festsitzende oder freischwimmende Wassertiere, 
mit zelli*^f ditl'erenzierten Organen, von ± radiilr-symnietrischem Körperbau 
und mit zentraler Leibeshöhlung (Gastrovascularraum). Zu letzterer führt 
dne größere, sog. MundOffiiung, die jedoch auch zum Austritt der Sekre- 
tionen und der Embryonen dSimi, da eine besondere After- oder Genital' 
Öffnung fehlt. Der Körper besteht im allgemeinen aus 3 zelligen Schichten: 
Ento-, Meso- u. Ektoderm. Häufig sind Skelettbildungen horniger, kalkiger 
oder kieseliger Natur. Sie können — rilumlich Ijetrachtet — in ver- 
schiedenen Zellschichteu auftreten, sind aber genetisch stets auf das Ektoderm 
zurückzuführen. Man unterscheidet 2 Unterst&mme: Spongiae undCuidaria. 
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Erster Unterstamm. Spongiae oder Porifera. Schwämme. 




Fcstsitaende, selten flottierende, fast nur marine Tiere von mannig- 
faltiger Gestalt. Sie leben als Einzelindividuen oder bilden Stocke (Kolonien). 
In der Begel mit einem aus Horn-, Kiesel; 
oder Kalkgebüdea bestehenden festen GerUt 
(Skelett), mit einem zentralen HoUraum 
(Magenhöble, Paragaster), einem innetnlbnal- 
system, zahlreichen Zufuhrporen und einer 
oder mehreren Auswurfsöffiiongen (Oscala, 
s. Fig. 94). 

Von den übrigen CSoelenterata, den 
Gnidaria, nntendieiden rieh die Spongien 
in mehreren wichtigen Punkten, so daß sie 
von manchen als besonderer Stamm zwischen 
jenen und den Protozoa an^jAsnlien werden. 
1 . Es tritt bei ihnen die strahiige Anordnung 
der Teile weniger hervor als bei jenen oder 
fehlt gan2. 2. Es ist mehr als zweifelhaft» 
ob man die zentrale LeibesliOhle der Spongien 
auch physiologisch als MageohOhle, d. h. eine 
verdauende, einen Nahrungssaft bereitende 
auffassen kann. 3. Die oliere Öffnung (Os- 
eulum) der Zentralhöhle dient bei den 
Spongien nur ab Answnr&O&ung, bei den 
übrigen Goelenterata auch sor ISnähr. 4. Es 
fehlen den Spongien die Nesselorgane im 
Ektoderm. — Der Körper der Spongien ist 
von einem Kanalsystem durchzogen, welches bei dünnwandigen Formen 
sehr einfach bleibt ev. nur in Form von die Wand durchsetzender Poren 
entwickelt ist, bei dickwandigen sehr kompliziert wird; 
es dient zur Znftihr dee nahrongshaltigen AoBenwassers 
in die Zentralhöhle. Die Einlaßpoi'en 
sind sehr klein und befinden sich in 
der Haut, daher Dermalporen genannt, 
Sie führen in ftnne Kaiiiilchen, die 
sich später zu stärkeren vereinigen. 
Die Offiiongen, mit denen die Eian&le 
entweder in die Zentralhöhle oder an 
beliebigen Stillen der Oberfläche des 
Schwammes ausmünden, heißen Ostien 
(Figg. O l u. 05). Von den Dormal- 
poren unterscheiden sie sich in letzterem 
Falle durch ihren größeren Durch-- Lä"nfr5schnitt"in'der 
messer. Der zentrale Hohlraum ist f„^°5;i*ig^!''^,''QVe? 
sehr verschieden gestaltet, bald seicht, reiheu gestellten 
bald tief, und je nachdem Schüssel-, Sl^jl ^ ÜLtSS' f!fL^±:S billig' 
trichter- oder röhrenförmig. Die- 
jenigen Spongien, die nur 1 Osculum besitzen, werden als Einzel- 



Fig.0Ak TmtriaaUetttfi^lexMant. Eiesel- 
toi der Kreide, zeigt dMOtt> 
enlnm u. die Ostia. 




Fig. D5. Siyhonia lu- 
lit.a Zill. Cecoman. 
Blackdown. EDgland. 
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individuell angesehen und heißen monozoische Formen; besitzen sie mehrere 
Oscula, werden sie als zusammengesetzte oder pol ifz fische Formen be- 
zeichnet. Zuweilen ist die Zentralhöhle durch ein Bündel vertikaler 
Bahren €fMiUt, vahrend te Sehwammkörper Infiarlioh als ein Einzel- 
indiTidanm enebeint, und rieh soch sein Kannitjttan wie bei eineni 
soldien verlAlt. Solche SchwuniukOrper heißen syndesmoHsche Stocke 

(z. B. Jerea, Fig. 96). Fast 
sämtliche Spongien sind ent* 
weder direkt mit ihrer Basis, 
oder durch einen Stiel, oder 
einen «os faden* oder nadel- 
förmigen Skebtl^bilden be> 
gtehenden Wurzelschopf (Fig. 
97) angeheftet; einige bohren 
rieh in fremde Körper ein, 
8. o. S. 48. Die Vermehrung 
erfolgt entweder geechlechtlich 
oder ungeMhleohtUch dnieh 
Knospung. Bei der äußerst 
wan<lelbaren tlußeren Form der 
Spongien beruht die Systema- 
tik derselben ausschließlich auf 
dem Skelett. Nach der Be- 
sehaffianbrit desMlben xer&Uen 
rie in 4 GrnppMi: 1. Mtfxo- 
spojtj^fSkelettfehlt 2. Cerao- 
spongiae, Sk. hornig. 3. Si- 
licff^pongiacSk. kieselig. A.Cal- 
ciüjfongiae, Sk. kalkig. Bei 
fossilen Spongien Inmunt es 
nicht alknaelten Yor, daB ihr 
ursprünglich kalkiges Skelett 
verkieselt, ihr kieseliges in 
Kalk verwandelt worden ist. 
Bei Bestimmung derselben hat 
man daher stets diese Mög* 

Fig. «7. jroHMfaCar/)«,i(<HS«0«*.,tob«id«r8eiiw«Bmaiu Uchkait in Beixaoht m rieben. 
iMif« 8k*Mt ». «iMB WunetodMiif am oiuOdra. Ausnahme einer Gat^ 

tung (^Jtpt72a) bewohnen riOntliche Spongien das Meer, und zwar rind 
Myxospongien . Ceraospongien und Calcispongien Bewohnnr des seichteren 
Wassers, während sich die Kioselspongion in den verschiedensten, oft sehr 
beträchtlichen Tiefen (bis 6000 m) der Ozeane finden. Oft leben die 
Spongien gesellig, zuweilen treten rie so massenhaft anf, dafi sie fOrmlidie 
Biffi» bilden und ganze Schichten mit ihren Skeletten erfüllen. Besonders 
ist dies im Malm der Fall, welcher häufig in Form solcher Schwammkalke, 
der „Spongitenfazies'S entwickelt ist (sch^biflch-frftnkischer Jura). Fosrile 
Spongien kennt man seit dem Kambrium. 

1. Giuppe: Myxospongiae. Sie sind fossil nicht erhaltungsfähig, ebenso- 
wenig die Skelette der 2. Giiippe: Ceraospongiae, Horuschwämme; doch 
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dürften manche Körper in venchiedeneii Formationen als Steinkeme sokber 
anisofassen sein. So z. 6. 

BhizocoralliMn Zenker. Kürzere, zylindrische oder ± gel^ogene oder zu- 
weilen sehr lange, schlangenartig hin- und hergewundene Wühte, die auf 
ihrer Oberfläche bei g&nstigw Erhaltung one fasergewebtthnliohe Zeiohnung 
evkennen lassen. 0^ in Menge auf den SdiicihtflBchen mancher Trias- 
gesteine, seltener in der Kreida Rh. Jenense Zknk. Lokal in Menge anf 
einer Dolomitbank im ob. Buntsandstein (Röt), die daher als „Rhizocorallium- 
dolomit" bezeichnet wird. Bh. commune Schmid. Wurm- oder Imfeisrm- 
förmige, seltener spiralige, bis lingerdicke Wülste im Muschelkalk, sog. 
„Schlangenwülste". Auch die von Geinitz als Spongites Saxonicus be- 
sdiriebenen sjlindiisohen, sich httnfig hirschgeweihühnlifth teilenden, stellen* 
weise eiförmig apsehwellenden Körper ans dem 8Behs.*böhm. Qnader^ 
Sandstein dibrften an den Homschwftmmen gehören. 




Ilg. W. T«Mlitod«Be 8kfll«tteI«meote voa XlMlapoogien «lu d«r ob. ENldo tod Haldem 

In WwIfidflD and Tovdoff In Umtborg. 



8* Qnqppe: SiUcispongiae, Kieselschwämme. Das Skelett besteht 
entweder nnr ans Ißeselelementen oder ans Homfosem mit dngelagerten 
Xjeselgelnlden. Andi in den lUlen, in welchen es ein msammenhSngendes 
Gerfist büdeti besteht es aus einzelnen, miteinander verflochtenen oder 
verschmolzenen Skelettelementen, „Spiculae". Die Vielgestaltigkeit der- 
selben ist ganz enorm. Manche Elemente sind einaxig, andere drei- oder 
vieraxig, noch andere besitzen die Formen von Haken, Spangen, Ankern, 
Kugeln, Soheiben usw. (Fig. 98). Ssst immer enthalten die Slemente, btw. 
bei mehrstrahligen, die einzelnen Arme derselben, je einen feinm smtralen 
Kanal: deu „Axenkawü'K Nach Ausbildung dieser Skelettelemente zer> 
fallen die Kioselscbwämme in 4 Ordnungen: 1. Monactinellida. Sämtliche 
Skelettelemente einaxig. 2. Tetractinellida. Skelett vorwiegend von Mer- 
strahlern gebildet, diese bleiben isoliert, bilden kein zusammenhängendes 
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Gerast 8. LUhisHda. Mit dickem, steiiwrtigan Skdfltt. Es besteht vor- 
wiegend aus unregelmäßigen Vier?;trahlern mit knorrigen oder wurzelartig 
zerteilten Enden. 4. Mexactinellida. Skelettelemente von sachsstrahliger 

i'orm. 

I. Orimf. MMHMttBelUAft »Hei. 

Sämtliebe Skelettelemeute sind einftxig. Kambrium — Jetzt. 

Die Skelettelemente meist in Hornfasem eingeschloBBen, seltMier frei 
im WeidikOrper liegend. D» auoh die Hornsabstuut sieh nieht fossil er- 
hBltt findet man üüst nie ein zosemmenhBiigendes Skelett, sondern nur 
isolierte Elemente. Dergleichen sind aus fast allen Formationen be> 
schrieben, lassen sich aber nur bei besonders charakteristischer Gestalt 
auf bestimmte Gattungen beziehen. Ihre Form ziemlich mannigfaltig, 
meist uadelfOrmig, doch auch spindel-, haken- oder klammerförmig. In 
diese Ordnung gehört auch die SfiBwasserspongie Spongilla und die sich 
in EaUcfelsen, Komllen und MoUnskenschalen anbohrende Gattong Gliona 
Grant (= Yioa Nardo); Bohrgftnge der letzteren sind seit SÜQr bekannt. 
Sie bohren mechanisch durch die Kontraktion ihres Körpers mit Hilfe 
ihrer Kieselnadeln. 

II. Ordniif • TetraetliiellMa KaishälL 

Die Skelettelemente sind regelmäßig ausgebildete Vierstrshler, zu 
denen sich meist noch andere mannigfach gestaltete Kieselkörper gesellen 

(z. B. Stabnadeln, Kugeln). Sie liegen 
frei im Weichkorper, bilden nie ein zu- 
sammenhängendes Gerüst. Fossil daher 
äuBerst selten in ursprünglicher Lege 
gefunden. Ksrboii— «Jetst, z. B. 7e- 
fkfcpm Zur. Krade. (Fig. 99.) 

UL Ordnuar. LIfhistldae 0. Sebnlit. 

Sehr dickwandige, daher mit ± 
kompliziertem Kanalsystem Tersehene 

]CMelsdhwämmo. Skelett sehr dicht, 
daher auch Ii ei labenden Formen eine 
st«inartige Beschaffenheit besitzend (da- 
her der Name der Ordnung: lithos = 
Stein). Skelettelemente unregelmäßige 
Vierstrshler oder ESnstrahler, stets an 

flache mit knorrigen oder imrzelartig 

yerzweigten Fortsätzen und mit diesen innig untereinander verflochten. 
Außerdem kommen an der Oberflilche verschieden gestaltete Spiculae vor. 
Kambrium — Jetzt. 

Infolge der masuTsn Beschaffenheit des Skeletts sind die lifhistideiL 
unter den fosnlen SchwSmmea am reichsten ▼ertreten. Ihre Qestalt 
ist sehr mannig&ltig, am häufigsten sind becher-, Schüssel- oder bim- 
förmige Formen; doch auch kuglige und röhrenfiirmige sind nicht 
selten. Na(^ Ausbildung der Skelettelemente unterscheidet man 5 Unter- 
ordnungen: 
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1. Tetradadina Zitt. (Fig. 100). Die Skelettelemente bestehen aus 4, 
± regelmäßig und unter sich gleichartig ausgebildeten, meist glatten, 
liiäufig gegabelten Armen, die unter einem Winkel von ca. 110^ in einem 





Fig.101. EuUxicladine Skelett elemente. affiMlB. 
3 gleiche a. 1 TorkQrster Arm. h Aitylotpmgia, 
Von dem Terdlckten Zentrum gehen zahlreiche 
Ann« aua, die danli frUbMltiff« SpattoDg m» i 



Fig. 100. Jn-fn QniMUdii Zitt. 

Linden bei llaonover. Rio tetraolftdlnes 
bkelottolemciit mit 4 glatten, dichotom 
gegabelten, an den Enden wurzelartig ler- 
tcilten Annen. Jeder Arm enthalt 1 Azen- 
kaual. Der 4. Ann ist z. T. verdeckt. 




Ste,lO0. Anomocladloe Skelottelemeote 
Ogaadnmihyma nüikforata Qoldf. »p. 
UoebtMO. 




Fif.ioe 

UBtUta fi 



nicht verdickteil Zentrum zusammenstoßen und sich mit ihren wuisel- 
förmig zerteilten Enden verfleohten. Jeder Ana itt .von einem Axen- 
kanal durchzogen. 

2. Kutaxidadina Rauff. (Fig. 101). Die 
Skelettelemente bestehen aus 4 Armen, von 
denen 3 gleich sind, sidi er. nseih spalten und 
an den Enden wnrselarfeig sertflüt sind, vflihrend 
der 4. Arm rerkurzt und dick ist. Sie stoBen 
in einem meist stark verdickten Zentrum zu- 
sammen. Schwammk^rper koglig oder napf* 
förmig. 

8. Änmodaäiiia Zitt. (Fig. 102). Skelett- 
eleniente von 1 ATenInmal durobzogen, ans 

einem Stiel mit kuglig verdickten Enden be- ^^^^X'':^lfa^T^ 

fitehend. Von letzteren gehen zahlreiche Arme sozeuhausen. 

aus, mit denen sich die benachl)arten Elemente verbinden. Ob. Jura u. Jetztzeit. 

4. ^[egamorina Zitt. (Fig. 103). Skeletelemeute von 1 Axenkanal 
durchzogen, rel. sehr groß, unregelmäßig gebogen und schwach verzweigt. 
Fkux, I..eitfo88Uica. 4 
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Außerdem Einstrabler und iMgidiaflagg Visntnhler in der Oberflttohen- 

achicht. Silur— Jetzt. 

5. Rhizomorina Zitt. (Fig. 104). Skelettelemente mit einem ein- 
fadien oder mehrfach verästfilton Axenkanal, rel. klein, gewöhnlich nach 



aus bogenfr>rmig, dor Peripherie parallel verlaufenden, in die Zentral- 
hühle mündoudou Kiuiiilen, andrerseits aus solchen, die mehr radial 
laufen und an der Obertläcbe münden. Erstere stellen sich in der Mitte 
steiler und MtBea ^sh Als VflrtikdrIIhren m den Stiel und er. in die 
Wurzel fort. Skelettelemente meist glattannige, mehrfach gabelte Vier- 
strabler; in der Oherflächenschicht Stabnadeln und Qabelanker. Sehr Ter- 
hreitet in der ob. Kreide. Siph. piriformis Goldf. Senon. 

Jerea Lamx. (Fig. 96). Wie Siphonia, aber Zentralhöble durch ein 
Bündel Röhren ersetzt, welche in der Mitte vertikal, nach außen zu mehr 
bogenförmig, den Umrissen des Scbwammkörpers entsprechend, verlaufen. 
Avdf dem abgestntrten oder mit Einaankung ▼andienen Scheitel daher 
statt etiies gxofien Oscnlum eine AnzaU Idfliner, runder öffiiungen, den 
Mändungen jener Göhren. Ob. Krade. J. pyrifarmis Lamx. Cenoman. 

Anlo&^iim Osw. (Fig. 106). Scbwammkörper kuglig bis nieder- 
gedrückt Mssenförmig, oder birn- oder umgekehrt kegelförmig. Mit 
± tiefer, trichter- oder napfförmiger Zentralliöhlo. Kanalsjstem aus 
stärkeren, bogenförmig dem Umfang parallel verlaufenden und feineren 
Badialkanftlen besfaehend. An der Wand der Zentralhohle stehen, die Ostien 
der ersteren in Vertikal- und nicht selten gleiehzeitig in Horisontalrohen. 
Auf der Unterseite eine konzentrifloh-rnnslige, dichte Deckscbicbt. Körper 
jedenfalls nicht frei, wie oft angenommen, doch die Haftstelle äußerst 
klein, oder das Stielchen Avin/ig kurz. Unter-, seltener Ubersilur, auch 
als Geschiebe im norddeutschen Diluvium. Aul. diadema Osw. 




Fit(.10& SSphtmlahdipa 
ZilL Cenoman. Black- 
down. England. 



a. 106. Auloeopium auranOnm Otw. a 0«MliIebe ans d. Dilailam 
BirltD. b Medianmr VerllkalBchnttt eines kleineren Emn^an 
aus d. Diluvium bei Kiel. Kach Baufp. 
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2. Eutazioleulina Rauff. 

Ästylospongia RoE:a. (Fig. 101 &, 107). Schwammküi-per kuglig; eine 
saidite Yertiefaiig des SeheiteU stellt die Zentralhöhle dar. Das Eanalsystem 
besteht aus stirker», äem. Umfang parallel laufenden KanBlen, deren Ostia 
auf dem Boden der Zentralhöhle in radiale Beihen angeordnet sind; dm- 




Fig. 107. A»tylo*ponfia praemona F. Sltm. Silur. Ctcschlebe aus d. DUaffam tod WastprenB«!. 



neben schwächere, überall auf der Oberfläche ausmündende Radialkanäle 
Yorhanden, Unterseite ohne Anwachsstelle. Der Sdkwamm war wohl nur 
durch basale Ankernadeln* befestigi Skelettelemente in der Mitte stark 
knotenförmig Terdiekt' Silur. Aueh als Geschiebe im norddeutschen 
DiluYinm. Ast. eaHemea Uöm. 

9. Atiomoftladlnft SElttoL 

Cylinärophyma Zm, (Figg. 102 n. 108). Schwamnikörper zylindrisch, 
mit dicker Wandung. Zentralhöhle röhrenförmig, an ihren Wandungen 
die öffirangen zahlreiolier, in sie einmündender BadialkaiOle. Jialm. 

4. Hegttmorln» Zittel. 

Megalithiata Zitt. (Fig. 103). Birn- oder 
becherf Öimige oder zylindrische Sdiwimme mit 
dicker Waäidiing, Zentralhöhle weit, rOhr^- 
förmig. Skelettelemente sehrgroß,glatt-,8ichspär- 
lieh Terzwoigend. Malm. Me(j. foraminosa Zitt. 

Doryderma Zitt. Schwammkörper einfach, 
häutiger ästig; von einer Anzahl der Lüngsaxe 
parallelen Böhren und zahlreichen Radial* 
kanftlchen durchzogen. Die Skelettelemente 
bilden ein grobmaschiges Netzwerk, in dessen 
Maschen dicht gedrängt langschaftige Gabel- 
ank f^r stecken. Ob. Kreide, vielleicht schon im Fig. los. c^uninvkyMa mAvokui 
Kohlenkalk. Mdf. iWm. BMhMrtO. 

9. Bhliomorina ▼. Zittel. 

Cnemidiasirum Zitt. (Fig. 109j. Schüssel- oder kreiseüurmig. Zentral* 
hjdile Tertieft, oft tricihterfOrmig. Die dicke Wandung von nadi «aßen ein- 
od«r mehrmals didhotomiarenden Badialspalten durdböetzt, die dnrdi zahl- 
reiche) vertikal übereinander stehende BadialkanUle erzeugt werden. An 

den seitlichen Außenflächen daher Vertikalreihen von Ostien. Zuweilen ist 
eine alles überzieheiide Deckschicht vorhanden. . Skelettelemente schwach 

4» 
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Flg» IM^ Cntmidieutrum »trtato- 

GMf. tp, W«ifl«r 
Jon 9. 



verästelt, aber überall mit dornigen Auswüchaen besetzt, locker mit- 
einander verflochten. Eine <ler hUutigsteu Gattungen im Malm. r». steUafuni 

GoiiDF. sp. Cn. rimiilosum (ioldf. sp. Malm ^j. 

Hyalotragos Zixx. Meist scbüääel- oder flach 
triehterf örmig. Oberaeite Tertiefki bald mit nn- 
regelndlßig sentreateii, giOfiaran, und dann nur 
sehr wenig vertieften, bald mit dicht gedrSngtea 
kleineren < )scuUs. Außenwand entweder porös 
oder mit einer konzentrisch -runzligen Deckschicht 
überzogeu. in der Mitte der Oberfläche mündet 
eine größere oder kleinere Anzahl von vertikalon, 
den Sohwammkörper Ins sor Baas dnrehxiehea- 
den Röhren. Außerdem verlaufen in der Wand 
parallel der Oberfläche sehr feine Eadialkanäle; 
sind dieselben, wie häufig, in radiale Vertikal- 
reihen angeordnet, entsteht eine der Gattung Cnemidiastrum ähnliche, 
jedoch viel feinere, undeutlichere strahlige Struktur. Sehr häufig im Mahu, 
und swar auf diesen besehiftnkt H. pahlla Goia>v. sp. 

IT. Ordnung. Hexactinellida 0. Sehmidt. 

Die Skelettelemente dieser Kiosclschwämme haben stets eine sechs- 
strahlige Form, indem ihnen ein Axenkreuz aus drei sich rechtwinklig 
schneidenden Kanälen zugrunde liegt. Sie bleiben entweder isoliert oder 

freKden in nnngelmäfiigar Weise miteinander 
verlötet oder veradunelien ta einem ± xigel> 
mäßigen Gitterwerk, indem sich die Alme 
benachbarter Sechsstrahler aneinander anlegen 
und von gemeinsaraer Kieselmasse umhüllt 
werden. Die Verschmelzung bleibt durch das 
Vorhandensein zweier Axenkanäle in jedem 
Balken des Gitteigerflstes sichtbar. DerMittel- 
pnnkt, in dem die sechs Arme eines Skeletb- 
elements zusammenstoßen, wird als „Kreuzungs- 
knoten'" bezeichnet. Er ist meist verdickt, 
und entweder dicht oder derartig durch- 
brochen, daß er die Gestalt eines hohlen Ok- 
taSden annimmt (Fig. 110). Man nsnnt ihn 
dann „durchbohrt** nnd derarlag gebildete 
Sechsstrahler „Laternennadtin". Die Maschen 
des Gittergerüsts sind oft sehr regelmäßig 
ausgebildet und erscheinen dann kubisch; 
zuweilen stellen sich indes Unregelmäßig- 
keiten ein, indem ein Sechsstrahler seine 
Reihe yerlKBt nnd seine Arme in wiUkflrlicher Wrise an die benachbarten 
ankittet Die Maschen erscheinen dann dreieckig oder höchst unregelmäßig 
Tersogen. Die einzelnen Skelettelemente sind oberflächlich entweder glatt 
oder mit Spitzen und Dornen verziert. Häufig zeigt die Oberflächenschicht 
des Skeletts eine von der tlos ültrigen i abwoichoudo Ausbildung und 
bildet eine „Deckschicht Im eiutaclisteu Falle verschwindet in der 




Fig. 110. Oo9tcpt^»m 8t^b«ad SU. 
GittenlnleU mit dnnbbohrtaii 
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äußersten Lage der nach anBen gerichtete Strahl der Skelettelemente. 
In andern Fällen verschwindet gleichzeitig auch der nach innen gerichtete 
Arm, und die so entstandenen vierstrahligen Krouzo werden durcli eine 
gemeinsame Kieselhaut verbunden (Fig. III), in noch andern Fällen er- 
schaut die Dedndiidht als ein ftußent zartes, gazeartiges Gewebe. Anfier 
den dgentlidien fflratettelementeii finden sidi nooli wiannigfiwh gestaltetei 
meist winzige „Fleischnadeln", die indes fossil fast niemals erhalten sind* 
Die äußere Gestalt der Hexactinollidae ist ebenso 
mannigfaltig, wie die der andern Scbwämme. Sie 
sind entweder direkt mit ihrer Basis, oder mit 
einer verzweigten Wanel aufgewachsen, ev. mit 
einem ans langen, feinen Glasfftden gebildeten Wnnel- 
schopf angeheftet (Fig. 97). WanduDg meist von 
geringer Dicke, die Zentralhöhle weit, das Kanal- 
system daher viel einfacher als bei den dick- 
wandigen Lithistiden. Es besteht nur aus kurzen 
Kanälen, die in verschiedener Richtung in der 
Wand yerlanftn, aber nnr selten deren ganze Dicke ^ , 

, • a • a j a , > - Fig. 111- Coeloplychium agart' 

anrcnonngen, sondern entweder an der Innen- oder «oMm ooidf. GittergerQat des 
Anßenseite beginnen, um dann unter der entgegen- ^«»^'"''»»i»". 
gesetzten Oberfläche blind zu endigen. Wie die Hexactinelliden sich heute 
vorzugsweise in den tieferen Kegionen der Ozeane finden, so sind auch 
von den fossilen viele aus Tiefseeablagerungen bekannt. Die ältesten kennt 
man ans bnbrinm; die grOfite EntwiskUmg zeigen sie im Mahn und 
in der &«lde. Sie zerftUen in 2 Unterordnungen: Lyesacina nndDictyonina. 

1. IiysBacina v. ZitteL 

Die Skelettelemente bleiben in der Regel isoliert und liegen frei in 
der Sarkode. Ausnahmsweise werden sie durch platüge Kieselsnbstanz in 
nnregebnäßiger Wesse z. T. miteinander yerbnnden, nnd bflden so -ein .za- 
sammenhtagendes Gerfist. Fossil seit 

Kambrium. 

Dictyophyfon Hall. Schwammkörper 
oft von ansehnlicher Größe, trichteri"(irmig 
oder zylindrisch. Wandung dünn, meist 
in Bacikeln und Rippen yorspringend. 
Skelett stellt ein sehr regelmSSiges Gitter 
dar, das aus Bündeln feiner Spiculae be- 
steht. Devon. (Meist als Ausgoß der 
Zeutralhöhle erhalten.) 

Ästraeospongia Rom. (Fig. 112). 
Schwammkörper frei. Oben konkav, unten 
konyes, kreisrund, einer dickwandigen, 
fladienScfafissd gleichend. Skelettelemente 
ordnungslos zerstreut, vollkommen regel- 
mäßig sechsstrahlig-stemförmig und nicht untereinander zusammonhUncrend, 
z. T. sehr gx-oß. Sechs Sirahlen derselben li^en in einer Ebene, parallel 
zur OberÜäche, zwei weitere senkrecht darauf stehende sind zu knöpf- 
förmigen Gebilden vevkOmmeri Ob. Silnr-T-Devon. 




Flg. 112. Attratotpongia meaitcm 
Ob. Silur. Tennesaee. 
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Fig<tl8. TremadieiuonreiiculatumOoldf. 



2. Dlotaronln» t. BtttoL 

Die SkeletteleiiMiiite Tendunelieii wa eaaem gogammenbangenden (Htter- 
gorfist, indem sieh die Arme benaehbarter Seofaastnbler aiieiiuuiderlfligeii 

und von einer gomeiusameu KieBelmuwe umbüllt wetden. Txias — Jetzt, 
bes. hilufiiT in Jura und Kreide. 

1. J'am. Craticufaridae. Skelettelemente mit undurcliljohrtr-n 
Kreuzungsknoten. UberÜücbe durch Verdichtung der äußeren Skolettschicht 

geschützt oder mit einem zarten jSaiz ver« 
sehmolMiierSpioiilaeübenogfln. Jnx»— IGooiü. 

Dremaüäifon Zitt. (Fig. 118). Teller-, 
becherförmig oder zylindrisch, mit weiter 
Zontrulbiihlo. Ostien auf der Innen- und 
Außenseite der Wand in alternierenden Keiheu 
stehend. Die Deckschicht wird von einem 
ftofierst nrton Nets ▼erwhmeliener 8ecbe- 
straUer gebildet, welches snoh die Ostaea 
überspinnt Bes. lAnfig im Malm. TV. reÜ- 
culatum GorDK sp. Tr. obliqudfum Qu. sp. 
Craticvlnria Zitt. (Fig. 114). Kreisel-, trichter- oder zylinderförmig mit 
weiter Zontralbühle. Innen- und Außenseite der Wand mit rundlichen 
Ostien, welche in vertikalen und horizontalen Beihen stehen. Lias — Miocän. 

2. Farn. C^Belmopmridku. Schwammkörper meist dfimiwsndig, becber- 
fiJrmig oder sternförmig gefaltet Kreuzungsknoten der Skelettelemente 
didit, seltener durobbohrt Oberfläche beiderseits von zahlreichen, in 

alternierenden Eoihou 
angeordneten ü.sticn \>y^- 
deckt. Deckschicht durch 
Yerdiehtong (bestehend 
in Verdickang und teü- 

f\ o o * r ' 

t^'V^-o e «jj 

^ ^ o ^ 







Flg. 116. 



btfimUbuU- Flg. 116. CyptUia rugo$a Ooidf. 
Oo«^ld. ap. M«lm. Streitberg. Franken. 



weiser Verscbmekiing der einzelnen SpioolM) der tnfteren Skelettochicht 
gebildet. £zeide. 

Coscinopora Goldf. (Fig. 115). Becherförmig, mit verzweigter Wurzel. 
Kreuzungsknoten der Sechsstrahler z. T. durchbohrt. Ob. Kreide. 

3. Farn. Staurodermidae» Schwammkörper kreisel-, trichter- oder 
zjlinderföxmig, selteB Sstig. Evsazongdmoten dieht oder durchbohrt. 
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Deckschicht aus meist großen, sternförmigen Spiculae gebildet, die ent- 
weder stellenweise miteinander vorschmelzen bzw. durch plattige oder faden- 
förmige Kieselbrückon miteinander verkittet werden, oder in einer zusammen- 
büngenden, löcherigen, die ganze Oberttfasiie ftbeitielieadep JQfleelhqnt oin- 
gebettot sind. Gittenkelett ± regelmBßig. Jura — ^Kreide. 

OffpeUia Znr. (Fig. 116). Ereieel- oder Bditteelftnnig oder Sttig. 

Wandung dick, von unregelmäßigen, gebogenen und verzweigten Badial- 
kanäleu durchsetzt. Entsprechend sind die Ostien auf ihrer Außen- und 
Innenfläche unregelmäßig verteilt. Auch die Maschen des Gitterskeletts 
unregelmäßig. Kreuzungsknoten durchbohrt. Deckschicht aus großen, in 
einer löcherigen Kieselhaut eingebetteten Yierstrahlern bestehend. Sehr 
lAufig im Ifalm. 0. rugosa Goldf. Malm. 

Casearia Qu. SohwammkOrper kruflelfOimig, dnroh iHjhlumfJie qoero 
fSüBchnflnuagen in ringf&mdga Absohnitte geteilt Malm. CL arHeulakt 
Goij>r. ^. OL wrygßskr Zitt. 

4. Fam. Ventriculitidae, Wand vertikal gefaltet, Falten mditr an- 
geordnet. Skelettelemente mit durchbohrten Kreuzungsknoten. Jura — Kreide. 

VentricuUtes M.\nt. Fig. 94;. Teller-, scliüssel-, becher-, trichter- oder 
zylinderförmig, dünnwandig, mit weiter ISentralhöhle, am unteren Endo 
wurzelartig zerteilt. Die Wand in dichtgeditogte, innen und außen durch 
Yertikalfurchen getrennte Falten gelegt. Skdett r^elm&ßig gitterfönuig, 
mit Tordichteter DetAsduchtl Zahhöche Qaorbarlicken dieser letateren 
spannen sich über die Furchen der Außm- 
fläche, so daß diese in Lücken zerfällt, 
welche in senkrechten Reihen angeordneten 
Ostien gleichen. Kreide. V. striatus T. Sm. 
Senon. V. angustatua Köm. sp. Turou. 

BadiyMeliiima Zm. Kreisel« oder 
schüsselftonig. Wand sehr dick, gefaltet 
Die Falten an der Außenseite durch tiefe, 
innen durch seichte Furchen getrennt. 
Muschen des Skeletts sehr regelmäßig. 
Malm. P. lopas Qu. sp. 

5. Fam. Coeloptychidae. Schwamm- 
körper pilz- oder schirmförmig, gestielt^ 
^och oben abgeplattet oder selbst kcmkar. 
Stiel hohl, nnten worzelformig zerteilt 
Wand dünn, tief gefaltet. Die Falten Tar- 
laufen radial und gabeln sich häufig gegen 
die Peripherie des Schirmes. Nach innen 
verlaufen sie bis au den Stiel, und wird 
die ZentraUiOhls daber in radiale jammern 
isrl^ Oberfliehe nnd die meist sofazig 
abfallenden Seitenflächen des Schirmes von einer zusammenhängenden, 
porösen Deckschicht übfti*zogen, welche die Falten verhüllt. Sie besteht 
.aus radialen, abwechselnd grob und fein porösen Streifen. Auf der 
Unterseite sind die Falten unbedeckt und tragen auf ihrem Rücken die 
Ostien. Qittergerüst sehr regelmäßig, mit kabiacheu Maschen. Kreuzungs- 




Fig 117. Codoptydiium ineitum Roem. 
äenon. Tordorf b«l Bnumtehwelg. 
a Toa dtr Seite, b von oImb. e von 
aot«a. 
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knoten der Skelettelemente durchbohrt, die Arme mit stachligen Fort- 
ältzen. Einzige Gattung: Coeloptychium GoiiDF. (Fig. 117). Ob. Kreide. 
C. agaricoides Uoldf. C. princeps Rom. 

4. Gruppe: CcUcispongiae Blainvills. Kalkschwämme. Die 
Sußere Gestalt der Uksehwlmme ist ebenso mannigfoltig, wie die der 
Eieseltoliwlmme, stimmt indes am htofigsten mit deijenigen der lithi- 
stiden überein. Auch das Kanalsystom ist oft in gldcher Weise ans> 
gebildet. Skelett aus Kalkspiculae von nadeiförmiger, drei- oder vier- 

strahliger Uestalt bestehend. Diese liegen meist 
frei im Weichkörper. Bei der nur fossil be- 
kannten Ordnung der 
Pb«retn>nesZittw«> 
den rie durch ein 
Kalkzement zu ana- 
stomosierendeu Fa- 
serzügen vereinigt 
(Fig. 118), nur aus* 
nahmsweise sind sie 
direkt miteinander 
verschmolzen. Da die 

Flg. 119. F««m ein« fo«ÜIon Kalk- Kalkspiculae indes 
sobwammes {Corynrtla gracUi» Mit- leiCht Zerstörbar Sind, 
üb. Trias. 8t. Cassian) durch Kri- j „„„i, A^^n 

•taUiMUon io radUl-strabUge G*- SO sma aucn in aen 
biidaTCrtBtet T«sr.M iVueEzflgeD einzelne 
Nadeln nur ganz selten noch erkennbar, und es erscheinen erstere meist 

strokturlos. Oft hat auch eine Umkristallisierung stattgefunden, bei 
der in den Faserzügen nidial- strahlig struierte Kalkgebilde entstanden 
sind (Fig. 119 1; oder schließlich es ist eine Verkieselung eingetreten, durch 
welche die ursprüngliche B^chaffenheit der Faserzüge ebenfalls stets zer- 
stört worden ist Die lebenden KaUcsehwImmo zerfallen nach der Aus- 
bildung ihres Eanal^stoms in 8 Ordnungen: Asoones, Leocones und Sycones. 
Von diesen haben die beiden ersfeeren keine oder keine ddwren fosrilen 
Vertreter hinterlassen und kommen daher hier nur die Syeonen und 
die oben erwähnten Pharetronen in Betracht. 





Flg. 118. Faser^fl'ige eines foMileD 

KalkscbwamiBea {PtronidrUa 
wmUidigUata Mich. $p. Conoman. 
t» Maua) mit «rtuUtenen «ia- 




Ordnnnf : Syeones HaeekeL 

Meist monozoische Kalkschwämme mit dicker Wandung, die von ein- 
fachen BadialrOhren durohsetst wird. Skelett- 
elemente regelmftfiig angeordnet, zuweilen Ter- 
schmolzen, aber nicht durch Zement zu Isser- 
zfigen vereinigt. Jura — Jetzt. 

Protosycon Zitt. Schwammkörper klein, 
zylindrisch-kegelförmig. Malm. 

Pora^fliaera Szminc. (Fig. 120). Kleine, 
meist kuglige, finie oder um einen Fremd* 
körper gewachsene EOrper mit zahlreichen, feinen 
Radialröhren. Der umwachsene Fremdkörper 
ist meist zerstört, der Knollen dann durchbohrt. Skelettelemente ver- 
schmolzen. Sehr häufig in ob. Kreide. Kach Zittel eine Hydromeduse. 



Flg. 120. Porotphaera globularit 
PfUU. tp. Senon. Kagen. A AuGen- 
ansicht. { Röhrenförmiger Hohl- 
raom, ureprQnglich von einem 
umwachsenen Fremdkörper oln- 
genommen. B Radlalscbiiitt ; rRa- 
dialkanäle. Nach tiTBiNMA>'if. 
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OrdHug: Pbaiitrones t. 21tteL 

Wand dick» Kanlü« an&fih oder Terttstolt. Skelettspienlae durch ein 
KalTraement zu anastomorierea- 
den Faserzflgen Tereimgfc. De- 
von — Kreide. 

Stellispongia d'Okb. (Fig. 
121}. Meist polyzoisclie Stöcke 
aus kuolligen oder dick-birn- 
f örmigen Ludmdaen ziuammen- 
geselsi Seheitel gflfwQllit, Zen- 
t raihöhle seicht, von radial aus- 
strahlenden Forchen umgeben. 
Trias — Jura. 

Peromddla Zitt. (Fig. 118, ^^'^^i^fT' '"'^'^SSSSSi/'* 
122). ISnfiidi oder maammen- 

geaeizt, die IndiTidnen von xylindiiacber Fonn. Zentrallifihle rOhrenf Ormig, 
sehr tief, Eanalsyatem fehlend oder nndenflich. Triaa— Kreide. 

Zweiter Unterstamm. Cnidaria, Nesseltiere. 

Körper radial symmetrisch gehaut, mit einer als Terdamingsraam 

fangierenden Zentralhöhle. Letztere kommuniziert mit dem umgebenden 
Medium durch eine von Tentakeln umstellte Mundöffhung, die jedoch nicht 
nur zur Einfuhr, sondern auch zur Ausfuhr dient, und zwar nicht nur 
der Ausscheidungen, sondern auch der Geschlechtsprodukte bzw. der 
Embryonen. Im Ekbodeim zahlreiche^ mit fttzendem Saft erfüllte Nesselzellea 
(Onidoblasfcen). Im Gegenaatz zu den Fori&ren fehlen die rar ISnf flhmng 
des Wassers dienenden IIau^[K>ren, biw. Ostien. Häufig sind vom Ektoderm 
ausgehende Skelottbildungen; auch wo diesellien im Mesodorm entstehen, 
sind sie auf vom Ektoderm her eingewanderte Zellen zurückzuführen.* 
Muskeln und Nerven sind hei den höheren Formen als Gewebseiemeute 
gesondert 

Die Cbidaria zerüUlen in 8 Klasaen: Anthozoa, Hydrozoa und Oteno> 
pbora. Von der letzteren, den Rippenquallen, sind keine foenlen Beste 
erhalten, so dafi hinr nur die beiden ersten in Betracht kommen. 

1. Klaise. Anthozoa, Korallentiere. 

Meist festsitzende, sackförmige Polypen mit einem von Tentakeln um- 
stellten Mund, Schlundrohr und Gustrovascularraum (Leibeshöhle). Letzterer 
zerfUUt durch vertikale, radial verlaufende Scheidewände (Mesenterialfalten) 
in einzelne Kammern. Häufig ein kalkiges oder borniges oder aus beiden 
Substanzen bestehendes Skelett yorliaoden. 

Der einzelne Korallenpolyp (Fig. 128) hat meist die Form eines 
Sackes, welcher oben mit einer Platte, der „Mundscheibe", bedeckt ist. 
Im Zentrum ist dieselbe von der MundüflFnung durchbrochen. Von 
letzterer hängt ein kürzeres oder längeres Bohr, „SdUundrohr"', in die 



* DxLAOB et H^ovABD, Tntitä de zooL concr. T. II. P. 2. Coelent^ras p. 881. 
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zentrale Loibesluihle herab. Den Boden derselben bildet da? Fußblatt 
oder die Basalplatte. Von den Seitenwilnden der Leibesbühle ragen 
vertikale, radial angeordnete Falten, „Mesenterial falten^\ in dieselbe hinein. 
Mit ihrem Oberrand Terwachsen diese mit Anr Lmflnflad» der Mund» 

■cheibe, «afierdem die iSogeren derselben mit 
der obersten Partie ihres vertikalen Innen- 
randes mit der Außenwand des Schlundrohres. 
Durch diese Falten zerfällt die Leibeshöhle in 
eine oft sehr groüe Anzahl von radialen, nach 
innen geöffneten Kammern, „Mesenterial fächer'-. 
^ Kadh oben seist sich jede derselben In einen 
tf^^^ MW^), 1^ hoblen Tentakel fort Die raweilen lippenartig 

umwulstete Mundöflfnung dient nicht nur zur 
i'A^fliiliillwiE i Einfuhr, sondern fun^xiert zugleich als Au.swurfs- 

öffnung und läßt unverdaute Nahrungsreste, 
sowie die Geschlechtsprodukte aus dem Körper 
anstreten. Letztere entstehen an den Btodern 
Fig. 123 T iuK..chnitt dnna «tnan Seitenflächen derlfeeenterialfiilten in band- 

EiQzelpolrpeii von Artroidei caly . . , i. i. . tr 

aiiarts i^,^,. »p. Kaikskeiott i> u. frf) förmigen oder kraosenartig gefalteten Ver- 
^"Äühie^1rn\'d gez'Ä^ dickungeu. Die Anthozoen leben entweder als 
«Tontnkei. c MaKoorohr. m Mosen- Einzel tiefe oder bilden Stöcke = Kolonien. Die 

terialfaltoii. f Mesentorlalfiicher. •■>■,> n- i» 

c co»aourk. « Sepien, cd Colu- Linzelkorallen ptlanzen sich durch Eier fort, 
ndl«. Kaoh anamun. stock-bildenden außerdem auch ungeschlecht- 

lich dnzeh Xnospung oder TeÜnng. Bleiben die dabei entstandenen 
IndiTidnen durch eine graieinsaaie KSrpermasse Terbnnden, so bezeichnet 
man diese als „Coenosark" und die er. in ihm entgehenden Skelett- 
Jftildungea als ..Coeytenrhym'^. 

Bei manchen Polypen bleibt der Körper zoitlohens weich und lloiscliig, 
bei andern kommt es zur Bildung von kalkigen oder hornigen, oder hornig- 
kalkigen Skeletten. Diese sind stets ektodermalen Ursprungs (s. ob. 8. 57). 
Hauptsächlich 2 lUle lassen ach in beeng auf die Skelettbildnng nnter> 
scheiden: 1. Es werden mannigfach gestaltete, bei jeder Grattung indes 
konstante Formen besitzende glatte oder knorrige Kalkkörperehen ,.Spieulae" 
oder „Skleriten" gebildet, welche manchmal isoliert in großer Masse im 
Körper verteilt bleiben. In andern Fällen verflechten sie sich innig und 
bilden kalkige Axen (Fig. 180) oder umgeben als kalkige Binden hornige 
Axen; oder 'sdiliefiUcAi werden sie durch eine kaUdge Zwisdiensubstanz 
fest miteinander verkittet und bilden entweder Bohren (Tubipora) oder 
bemnfOnnig verzweigte Axen (OoraUium). Diese geschilderten Ausbildungs- 
weisen des Skeletts trifft man vorzugsweise in der Unterklasse der 
Alcvonaria oder Octocoralla; anders ist sie liei den Steinkorallen oder 
Madreporaria. Bei diesen besteht das kalkige Skelelt aus einer größeren 
Anzahl untereinander ± znsammenhlngender Gebilde. IMe Somnie der- 
selben, die sieh um und in einem dnzelnen Polypen bildet» bsw. das den 
•Polypen eehützeilde und stützende Gehäuse, in das er sich zurückziehen 
kann, nennt man „Polypar'' oder ..Zelle' (Fig. 127). Der obere Teil des- 
selben wird als „Kelch^'^ bezeichnet. In verschiedener Weise kann die 
Vereinigung solcher Polypare zu mannigfaltig gestalteten Stöcken erfolgen. 
.Auch die Form des einzelnen Poljpars ist sehr wechselnd, am häufigsten 
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ist sie Scheiben-, schüssel-, becher-, kreisel-, horn- oder zylinderförmig. 
An einem solchen Polypar bemerkt man folgende Teile, die jedoch nicht 
alle gleichzeitig vorhanden zu sein brauchen: Die Sejita oder Stemleisten. 
Es sind vertikal und radial gestellte Kalklamellen, die sich stets zwischen 
je zwei Mesenterialfalten bilden. Ihre Zahl und Stellung entspricht daher 
derjenigen der Mesenterialfdcher und Tentakeln. Sie sind entweder dicht 
oder porös. Ihr Oberrand ist entweder ganzrandig oder gezühnt, gekörnt, 
gekerbt. An ihren Seitenflächen können sie mit Leisten, Runzeln oder 
Reihen von Körnern besetzt sein. In manchen Fällen sind die Septen 
durch Reihen von ± langen Bälk- 
chen und Dornen ersetzt (Alveo- 
pora). Sind sie zahlreich vor- 
handen, so entstehen sie, nachdem 
eine bestimmte Zahl, die „IVimär- 
sepfen", (4, 6 oder 8) gleichzeitig 
gebildet ist, stets wieder in be- 
stimmter Reihenfolge bzw. An- 
zahl und besitzen meist eine 
dieser sukzessiven Bildung ent- 
sprechende verschiedene Größe. 
Die Zwischenräume zwischen 
den Septen heißen Interseptal- 
kammern. — Tlieca. Gleichzeitig 
mit der Bildung der Septen verkalkt auch das Fußblatt und bildet 
die „Basalplatte", auf welcher sich erstere erheben. In vielen Fällen 
entsteht an der Peripherie der Basalplatte ein ringförmiges Kalk- 
gebilde, welches vertikal oder schräg nach außen in die Höhe wächst 
und die „J/awe)-" oder „Theca" bildet. Sie verbindet entweder die 
Enden der Septen, und erscheint dann auf ihrer Außenfläche glatt, 
oder die Septen ragen ± über die Mauer hervor. Diese außerhalb der 
Mauer liegenden Teile der Septen nennt man „i?i;;j?e«" oder „Costae''. 





Flg.l24. Heliattraea conoide^ Rim. MiooSn. Orandb.Wien. 




Fig. 125. ScbeuiatUcber Querschnitt durch eiofln 
Kelch mit dicker Wandung. In dieaor tangential 
gestreckte Verkalkung»- (CalcificatlonM-) Zentren th. 
(Typus der Eulhtcalia.) t Septen, e deren radial 
gestreckte Verkalkungszentren. ep Epitbek. Mach 

M. OOILVIB. 



C 3 

Fig. 12G. Schematlscber Querschnitt durch 
einen Kelch mit Pseudotbek ptth. (Trpus 
der Pitrudothecalia.) t Sepia, seitlich ver- 
dickt u. zu.samincnstoQend. c Kippe, ep Epi- 
tbek. Kncli yt. OoiLViH. 



Will man beide Teile zusammen bezeichnen, spricht man von „Septocosten'^. 
Diese dienen sehr häufig bei koloniebildenden Formen zur Verbindung der 
einzelnen Polyparien (Fig. 124). Entsteht die Mauer als selbständiges 
Gebilde, so wird sie als echte Mauer oder „Euihek'' (Fig. 125) be- 
zeichnet In andern Fällen dagegen entsteht ein mauerähnliches Gebilde 
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dadurch, daß sich die Septen in gleichen Abständen vom Zentrum ver- 
dicken, und mit diesen verdickten Teilen gegenseitig verschmelzen. Dies 
dadurch entstehende Gebilde wird als falsche Mauer oder „l'aeudothek'^ 
bezeichnet (Fig. 126). In vielen Fällen fehlt die Mauer ganz: „athecale^' 
Fonnen. — Cohmuila oder Stokhen. Es ist eine meist zBiMTeii- oder sftnlen- 
förmige, zMitnd gelegene . Erhebung der Basis, welche nach oben za ge> 
wöhnHch bis zum Grunde des Kelches reicht; öfters ist sie ± komprimiert, 
und kann selbst blattförmig werden. Ihrer Struktur nach ist sie ent- 
weder kompakt oder spongiös. Zuweilen besteht sie 
aus einem Bündel sich dicht umeinander schlingen- 
der Eallattbeheii (fkssikolftra ColumeUs.). Entstellt 
die Colomella als selbstSndiges Gebilde, so wird sie 
als „wahre" Gol. bezeichnet (Fig. 127 u. 169 &). Zu- 
weilen rollen sich die inneren Enden der Septen um- 
einander, oder verwachsen direkt miteinander und 
bilden so eine „falsche'' oder Pseudocolumella. Mit 
dem Namen „P/ä^cAen" oder „Pali" bezeichnet man 
kleine YertikaUaineUen (Fig. 127), welche sich öfters 
zwischen den Enden eines Teiles der Septen und der 
Columella erheben; sie sind in einem oder mehreren 
Kreisen (Krilnzen) fingeordnet. Zwischen den Seiten- 
flachen benachbarter Septen finden sich häutig Quer- 
biilkchen ausgespannt. Je nachdem dieselben selb- 
stKndig oder nur durch YerlKogerang undVerwachsnng 
Flg. 127. f ariiophywa eya- tmu uch gegenübeistehender £[011107 aiof den Septal- 
bl-*^rch"dureb**dM''Wiyp^^ flächen entstehen, werden sie als „Synaptikeln"y bzw. 
i.i. Zentnim mit einer' tch- l^^jeudoswiapHkeln'' bezeichnet. Da das Wachstum 

tf'D, faszikulären Columella, ' , 

di« TOB einem raUknoz des Korallcntieres meist nach oben zu statthndet, 
^' so wird auch das Poljpar immer höher. £s ent- 
in sdner Unterau Perlie Ton Weififataiku eulblSfite . Blnme^ 
die entweder durch sussmmenhingende QnerbOdeu „Ttämlatf* (Figg. 181 B 
u. 132 (), oder durch ± zahlreiche, kleine, schiHg gegen das Zentrum ge- 
neigte^ gewölbte KaUcblftttchen, „Querblätter, lyaversen oder Dif^sepimente'* 

(Fig. 152) nach oben abgeschlossen werden. Der 
oberste Boden, bezw. die oberste Schicht der Tra- 
versen schließt den jeweiligen Wohnraum des 
IHeres nadi unten ab. Tabuke und TraTenen 
faßt man unter dem gemeinsamen Namen ^^En- 
dotkek" zusammen, letztere werden daher auch 
oft als Endothekallamollen bezeichnet. Zuweilen 
fehlt die Endothek. Unter der „Epithek^^ ver- 

FJs.128. mmmmwn def^ 8^*^**' ^^^^ ringstreifig-runzlige Deck- 

amv Qwftfcirftt. ppijpar joa sdiichten, welche von der Fußplatte ausgehen 
^'^SiJrVt^TmSTii!!!!^' ^d sieh entweder direkt auf die Mauer, oder, 

falls auf dieser Rippen vorhanden sind, auf diese 
auflegen. Besonders stark ist die Epithek da entwickelt, wo eine Mauer 
überhaupt fehlt (z. B. Montlivaultia); sie legt sich in diesem Fall auf die 
Außenränder der Septen (Fig. 128). Da diese oft scharf gezähnelt sind, so 
ist ihre Befestigung eine ungleichmftßige, und daher ist sie bei fossilen 
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Plf. 18S. qfdkomü mAnmOarU 
S$$. Ougoeln. Tfoamän. 



Exemplaren oft yerscbwnndcn oder nur nooih in Gestalt eingelncr ring- 
förmiger Streifen erhalten (Fig. 163). 

Die Korallen pflanzen sich entweder geschlechtlich oder ungeschlecht- 
lich fort. Letztere Art erfolgt entweder durch Knospung oder Teilung. 
Bei der Knospung (Figg. 168 u. 171) sproßt ein junger Poljp an einer 
verBchieden gelegenen Stäle des Mvtftertieies herror und eatvric^t äish, 
ohne daB letzteres seine Selbstindigknt einbüßi Bei der Teilung (Fig. 167) 
dagegen Tenohwindet der alte Eäoh als solcher 
nnd geben aus ihm zwei neue hervor. Knospen, 
die innerhalb des Kelches des Muttertieres ent- 
stehen (intrakalyzinale Knospung, Fig. 12 9), führen 
zu Übergängen zwischen beiden Vermehrungsarten. 
Da nach der Enospong oder Teilung die neu* 
gebildeten Individuen unter sich und mit dem 
Mutterpolyp in Verbindung bleiben, so entstehen 
höchst mannigfaltig gestaltete Stöcke oder 
Kolonien. Diese sind entweder massiv, halb- 
kuglig oder unregelmäßig knollig, pilzförmig oder baumf örmig verzweigt. 
Andere sind sebüaself Onnig oder gleichen gefalteten Blftttem, noch andere 
bilden Ernsten oder sielbst netsflSnnige Ausbreitangen. 

Die Anthozoen sind ausschließlich Meeresbewohner, die Mehrzahl findet 
sich in seichtem Wasser. Ein andrer Teil bis in große Tiefen (bis 5000 m) 
herab. Die überwiegende Menge dieser letzteren sind Einzelkorallen, während 
die Bewohner des seichteren Wassers meist koloniebildende Formen dar- 
stellen. Sie bilden daselbst oft gewaltige Anhäufungen, die Korallenriffe. 
Diese BiffkoraUen finden sich gewOhnUöb nur bis su einer Tiefe von 
85 m, nur wenige Gattungen g^en bis in Tiefen von 90 m herab, außer- 
dem verlangen sie Wasser mit einer nicht unter 18 — 20"^ sinkenden 
Temperatur. Derartige EorallenrifTe kennt man auch fossil ans der Mehr- 
zahl der Formationen, die ältesten aus dem Silur. 

Die Anthozoen zerfallen in: Alcyonaria (Octocoralla) mit 8 Tentakeln 
und ebensoviel Mesenterialfalten und Zoan^ana mit 12 oder mehr Tentakeln, 
die meist nach Multipla der Zahlen 4 oder 
6 angeordnet erschemen. 

1. Unterklasse. Älconaria» 

Meist koloniebildend; Polypen mit 
8 gefiederten Tontakeln und 8 Mesenterial- 
falten. Skelettbildungen sehr mannigfaltig. 

Farn. Gorgonidae, Rinden kor allen. 
Festsitzende Poljpenstöcko mit hornigem 
odor kalkigem, baumartig veittsteltem Axen- 
skelettt wdches oft Ton einer zerreiblidhen, 
aus einzelnen SUeriten gebildeten Kalkrinde 
überzogen wird. Kreide — Jetztzeit. 

Isis Lamx. (Fig. 130). Axe gegliedert, 
aus abwechselnd hornigen und kalkigen Stücken gebildet 
Corallium Lamx. Axe steinhart, ungegliedert; sie 




Flg. 180. M» mittauft 



Tertiär — Jetzt, 
besteht aus 
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kristallinischer Qrandmasse mit eingebetteten knorrig«! SkektfeeUmenttti. 
Kreid«' — h^tzt. rubrum Lamx.. Edelkoralle. 

Farn. Helioporidae. Skelett kalkig. Der Koralleustock besteht aus 
rührigen Polypeuzellen, die durch ein aus feineren iiohrchen gebildetes 

Goenenchym ▼erbondtn werden. 




B 




Y'M. \'M. A ffrllulUeH iiitn-itthirlii» L. Ob. SilllP. 

Gotlami. An?ii ht der < )lierHrK ho. <■ SSulclion 
r Kelch mit weiten Kinlcu /, r Cocrjcnchyin- 
rOlmn mit onfcen Boden. B Hrl. }>oro»a Ooldf. 
Miltl. Devon. Eifel. L.lnRssclililT. 

der Kelchröhren besser ausgebildet. 



Dieee beiderlei Röhren werden von 

ahlreichen, horizontalen Querböden 
geftchert. In den Haupiröhren septen- 
ahnliche Vertikalleisten, deren Zahl 
aber nicht mit den Tentakeln über- 
einstimmt (Pseudosepten). 

HtUoporaBhY, Kolonie knollig 
oder ttstig, Psendosepten sehr schwach' 
eahnckelt, 12 — 25. Kreide — Jetzt. 

Hellollfe^^ D.\>sA. (Fig. 131). 
Ähnlich Heliopora, aber die Wand 
Iii letzteren meist 12 wohl ent- 



wickelte Paeadonqpten und er. ein zentrales Ifttilclifln. Sihtr. De?on. 

Anhang: Tabulata E.H. 

Die systematisclio Stellung:,' und überhaupt Zusammengehörigkeit der 
als „Tabulata" zusammengelaßten Formen ist unsicher. Sie bilden .stets 

Stöcke. Diese bestehen aus röhren- 
förmigen, oder prismatischen, seltener 
dtttenfOnnigen Zellen, die diurofa Qaer- 
bCden gefächert werden. Septen fehlen 
oder sind rudimentär. Fast sämtliche 
Gattungen sind paläozoisch, nur einzelne 
reichen bis in den .Iura. 

Fam. Favoaitidae. FavositeshAH. 
( = CalamopomQojJtv,) (Fig. 132). Kolonie 
massiv, seltener Sstig. Zellen lang, fons- 
matisch, von polygonalem Qnerschnitty 
direkt durch ihre Wandungen verbunden. 
Letztere mit ontforntstehenden, in Yerti- 
kalreiheu angeordneten Poren. Se]>ten 
fehlend oder ntdiinentär, durch Längs- 
leistMi oder Dornenreihen ersetzt Böden 
horizont^ zaUreidh. ffilnr — Kohlenkalk. F. pnhimorpka Goldf. sp. Devon. 

Alveolites L.vm. (Fig. 138). Kolonie knollig, oft 
lai^'onförmig aufgebaut, seltener ästig. Böhrenzellen 
kumprimiert, schräg zur Oberfläche stehend; ihre 
Mündung daher dreieckig oder halbmondförmig. 

Septen mdimenlftr, zuweilen nur eins deatlieh ent- 

Fig: issT'jtoMWM^Mtftorft»- ™köli SiluT-Devon. Alv, ntbwiieiäaria Lam. 
■ " ~ Devon. Ah: Lnhechü E. H. Ob. Silur. 

Pleurvdictyum ( tolbv. (Fig. 1 34). Ähnlich Favo- 
sitos. Devon. P. prohlematiann Goldf. ist sehr häufig im unterdevoni- 
schen Spiriterensandstein der Eifel, jedoch stets als Steinkern erhalten; die 




Fig. 182. Avotttea OoAmwHta GaUr. 9. 
Ob. Silnr. QeMlitote 4. naiddratadMn 
DUnfinm. • FragoMBt türnt irSOeniB 
) ElaHsß Zalloa tnit. IT 
■Idit die Waodporea v. BMm. 




«MteKt Lern. HfMi. D«Ton. 
EtM. QnenaliBttt. dfSeptvn. 
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Wände erscheinen daher als Spalten, die Yerbindnngq^ren als zarte 
Bälkchen. Oft auf einer Serpula aufgewachsen. 

Farn. Chaetetidae. ChaetetesYiscn.v.'Wi.mi. 
(Fig. 135). Kolonie massiv, aus sehr dünnen, 
langpiismatisöben ZeUrOhren gebildet; diese direkt 
mit Uuren Wandungen Tenebmolzen. Letitere 
dicht. Sepien fehlend oder durch 1 — 2 Lilngs- 
leisten ersetzt. Böden horizontal, entfernt stehend. 
Vermehrung durch Teilung. Devon — Trias. Ch. 
radians Fisch, erfüllt ganze Lagen im Kohlen- S!;^dr'vä'Sl^'^^^ 
kalk von Moskau. 

Farn. MunUeuUporidae. ManHcuHpora d'ObA. (Fig. 186). Ähnlich 
Ohaetetes, aber Rohren des StoclroB ungleich stark; mit ihren Wandungen 
aneinander anliegend, aber nicht Terschmolzen. 
Vermehrung durch Knospung. Silur — Trias. 

Farn. Syringoporidae» Syringopora Qoui¥. 






Hg. IflS. Chattetet radians FUeh. K^UMdMIk. 
Kaluga. Rußland. 



Flg« 1S<'. M'jnllcuUpora Uli/rrotrjgfa) 
AnireicH yuh. Unt. Silur. Ohio. 



(Fig. 137). Kolonie bündeiförmig. Die ein/.chicn zylindrischen Zellen 
stehen durch horizontale röhrenförmige Fortsätze miteinander in Ver- 








Flg. 137. Syrtn^ropora eon- 
«taalaE.S. SUur.DIhnial- 

gesohieb«. 



Fig. 138. HalytÜM catenularia E, U. 
Ob. Silur. Gotland. u NatOrL Qr. 

b EiniRO Zellen ▼erg^oüert. 



Fig. m Avlupnra ttUfOC 

fiumUGohif. Midi. Devon. 

CloroLätein. 



bindung. Septen radimentür. Bcklen trichterförmig. Silur — Kohlenkalk. 

Farn. Halyaitidae, Halyniies Fiscu. Catenipora Lam., Ketten- 
koralle, Fig. 188). Die Kolonie besteht ans langen, röhrenförmigen aber 
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komprimierten Zellen, welche mit ihrm Sohmelaeiten an Bähen mit ketten- 

förmi^'t iii Querschnitt TerWBchsea sind. Sie bilden so vertikale Blätter» 
die sich wirr durchkreuzen. Septen als 12 kurze Leisten oder Dom- 
reiheu ausgebildet oder trhlend. Querböden horizontal. Silur. Mül. Cütenu- 
laria L. Ob. Silur. Hai. escharoides Lam. sp. Ob. Silur, 

Farn. AuloporUlae, Aulopora Goldf. (Fig. 139). Kolonie kriechend, 
oft netsfönnig. Die einzdnen Zellen datenfOmug oder f!ut zylindrisch, 
ihrer ganzen Lftnge nedi anf firemdem KOrper an%ewadi8en. KeldiOffiinng 
kreisrund, dicht unterhalb derselben knospen die jungen Eeldhe henror. 
Silor— Karbon. Aid. repens £. H. MitiL Devon. 

2. Unterklasse. Zoantkaria, 

Ein&che oder stookbildende Polypen mit 12 oder mehr Tentakeln, 
welch letztere adi mit znnehmendon Alter des Tieres Termehven und 

meist in mehrfachen Kreisen um die Mundüffnuug stehen. Ihre Anzahl 
stellt in der Regel ein Melfaches der Zahlen 4 oder 6 dar. 

Es gil)t Formen ohne Skeletbildung: Actiniaria und solche, die eine 
innere, hornige Axe besitzen: Antipatharia. Von diesen sind keine fossilen 
Beste bekannt. Wir behandeln daher hier nur die 3. Ordnung, die Madre- 
poraria, welche die Formen mit Kdkskelet nmfaBt. 

Ordnung. Hadreporaria £. H. 

•Je naclidem in dem jungen Polypontier zuerst 4 oder 6 (l^zw. 12) Primär- 
sept-eu gebildet werden, zerfallen die Madreporaria in 2 Unterordnungen: 
Tetracoralla und HexacuruUa. 

1. Unterordnung. Tetracoralla Haeck. 

4 Primärsepten vorhanden; von diesen nennt man das eine das ,,Haupf- 
septum", das diesem gegenüberstehende des ..Gegcnsep(u))r\ die beiden andern 
die „Seitemepten'' (Fig. 141). Häufig liegt das Hauptseptum (Fig. 143), zu- 
weilen auch das Gegenseptnm 
oder die Seitensepten in 
Furchen, den JS^stalfurchm**» 
Hauptseptum und Gegen- 
septum sind sehr oft untor 
sich verscliieden , die beiden 
Seitensepten dagegen stets 
unter sich gleich entwickelt. 
Die weiter entstehenden Sep- 
ten schalten sich nun derartig 
zwischen die 4 Primärseptea 
ein, daß sie sich parallel zu 
TwüMT. Hanpt> imd Briten- den Seitensepten zu stellen 

septen liegen in Septalfurchen. , _ , , n . 

Per weioe Körper igt der oberste soiaien oud daher zum Haupt- 

Vig.UO. Streptdatma cornir a«lue gewölbte, hier nur bi« g^nfiiTTi mmaf tantk «Iivat. 
CHlum Hau. ünt. Silur, an die Septalfurchen reichende »epTOm meiSt emc OXVer- 

ouio. uiierboden. gierende, fiederartigeStellung 

einnehmen (Fig. 140 u. 114). Die Reihenfolge ihrer Entstehung be- 
zeichnen die Zahlen in Fig. 141. Die Gesamtanordnung ist also meist 
eine bilaterale, manchmal indes eine radiale (Cjatbophyllam). Auch 
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wenn bei letzterer die Zahl der Sept«n eine sehr große wird, zeigen 
sie doch nicht derartige Verschiedenheiten in bezug auf ihre Stärke und 
Länge, wie bei den Hexacoralla (s, u.), sondern es wechselt meist ein 
stärkeres und längeres mit einem schwächeren und kürzeren ab. Man 
unterscheidet demgemäß nur Septen 1. und 2. Ordnung. Sehr häufig sind 
endothekale Böden und Traversen. Die ganze Wand ist mit meist dicker, 
runzliger Epithek bekleidet, so daß sie auch als „Rugosa" bezeichnet 
werden. Es sind teils Einzelformen, teils bilden sie Kolonien. Zuweilen 
tritt ein und dieselbe Art bald als Einzelform, bald als Stock auf (z. B. 
Cyathophyllum helianthoides Goldf.). Mit Ausnahme einiger Gattungen, 
die sich in der alpinen Trias finden, sind sie sämtlich paläozoisch. 



Fam. Cyathaiconidae, Gyathaxonia Mich. (Fig. 142). Einfach, 
umgekehrt kegel- oder hornformig. Hauptseptum in einer Furche. 
Columella griflfelförmig, weit vorragend. Böden . — .^.....^^^^ 




nmf. «Ilauptseptniii. «'Seiten- Flg.146. Omp/ii/ma «ubhirbinafa 

septum. £. H. Ob. SUar. GoUiod. 



YB,m. Zaphrentidae, Stets Einzelformen. ZopÄrew^/s Rae. (Fig. 148). 
Kreiseiförmig. Septen ± deutlich fiederstellig geordnet. Hauptseptum in 
einer tiefen Furche. Böden und Traversen vorhanden. Silur — Kohlenkalk. 

Streptelasma Hall. (Figg. 140 u. 144). Kreisel- oder hornförmig. Die 
umeinander geschlungenen inneren Enden der Septen bilden im Zentrum 
eine Pseudocolumella. Wand dünn, daher die Fiederstelligkeit der durch- 
schimmernden Septen und besonders der Primärsepten bereits von außen 
erkennbar. Silur. Str. corniculum Hall. Unt. Silur, 

Omphyma Raf. (Fig. 145). Kreiseiförmig. Wand mit wurzelartigeu 
Fortsätzen; die 4 Primärsepten in seichten Furchen. Silur. 0. stthtur' 
hinata E. H. Ob. Silur. 0. turhinata Fouot sp. Ob. Silur. 

Fam. Cyathophyllidae. Einzelkorallen oder massive oder buschige^ 
Stöcke, Septen radial angeordnet. Im zentralen Teil der Polyi)arhöhle 
Böden, im peripherischen blasige Endothek entwickelt. Silur — Kohlenkalk. 

Cyathophyllum Goldf (Figg. 146 u. 147). Kreisel-, horn- oder zylinder- 
förmige Einzelkorallen oder massive oder buschige Stöcke. Sehr arten- 
reiche Gattung. Silur — Kohlenkalk. C. helianthoides Goldf. Einfach und 
stockbildend! Devon. C. ceratites Goldf. (hornförmig). Devon. C. caesj^i- 
tosinn Goldf, (buschig), Devon. C. articulafum His. Ob. Silur. 

Fbu.x, Lcitfossilien. 5 
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Lithostrotion Flem. (Figg. 148 u. 149). Zusammengesetzt, massig, 
bündel- oder büschelförmig. Die Zellen sind entweder seitlich miteinander 

verwachsen und dann von polygonalem Quer- 
schnitt oder voneinander getrennt, dann von zylin- 
drischer Form. Im Zentrum werden die Böden von 





Fig. 14C. CyathophyUvm puUu- 
latum (^u. Ob. SUur. Gotlaod. 



Fig. 147. OyalhopItyUum htxa^um Goldf. Silttl. Devon. 
Oerolxleia. 



EJfeL 
Kohlenkalk. 



lAth. basalti' 



einer griffeiförmigen Columella durchbrochen. 
forme Phil. 

Äcervularia ScirwEioo. (Fig. 150). Stöcke astrttoidisch oder buschig. 
Zellen mit akzessorischer innerer Wand. Columella 

fehlt. Silur, Devon. A. ananas 
L. sp. Ob. Silur. 







Fig. 118. lÄOiOtlrotion btuiiUi- 
forme Phi/J. Koblenkalk. 



Fig. 149. LWioitrodon junetutn E. H. 
Kolilenluilk. Derbjshire. 



Flg.löO. AeennUaria luxurian* 
E.H. Ob.Silur. Dudley. Engld. 



Stauria E. H. (Fig. 151). Stöcke asträoidisch oder buschig. Die 
4 Primllrsepten stärker und länger als die andern und 
ein Kreuz bildend. Ob. Silur, 

Fam. Cystiphyllidae. Cystiphyllum Lonsd. 
(Fig. 152). Einfach, deutliche Septen und Böden 
fehlen. Die Visceralhöhle der Zellen ist vollständig mit 
Blasenge webe erfüllt, in welchem nur zuweilen sehr 
dünne, lineare Septen erkennbar sind. Silur, Devon. 

Fam. Calceolidae. Einzelkorallen mit einem 
Fig. 151. siauria cutrati- einfachen oder aus mehreren Stücken zusammengesetzten, 
/brwu« ■^^^j^^^''- s""*"- Deckel. Septen sehr niedrig, leistenfönnig. 
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Calceola Lam. (Fig. 153). Zelle frei, dem vorderen Teil eines 
Pantoffels «rleichend, mit einfachem, dickem, ungefähr halbkreisförmigem 
Deckel. Kelch sehr tief, Septen nur durch feine, granulierte Linien an- 
gedeutet. Hauptseptum in der Mitte der gewölbten, Gkgenseptum in der 
Mitte dar pkliem Sdte. Settensepten in den Edran. ünteneilic des 
Deckels mit einer stibrlnren Mediaöleiste und sehwldieren Nebenleistfln. 
Devon. C. sandäUna Lam. AusgeiaiclmeteB Leitfossil daspfitteldenron. 
(Calceolakalke, -mergel, •schiefer.) 




Fig. 152. Cytllphyüum vtticulonm Flg. 153. Calceola »andatkta Fig.164. öoniophyllumpyra- 

üotdf. $p. MitteldeTOD. EUtL Lam. MlttAlderon. EifU. mfctala&A Silur. Gotiaad. 

Ooniaphyllum E. H. (Fig. 154). Polypar vierseitig, pyramidal. Deckel 

aus vier paarigen Stücken zusammengesetzt. Septen leistenförmig. Die 
4 Primärsepten in der Mitte der 4 Seitenflächen des Kelches gelegen. 
Ob. Süur. 

2. Unterordnung. Hexacoralla Hasok. 



In der Begel 6 Primärsepten vorhanden. Auch beim ausgewfl 
Tier ist die Zi^ der Tentakeln und Septen auf den Kimienis 6 lufiel^ 

ftUirbar. Anordnung der Sepien meist mdür, 

selten bilateral -symmetrisch. Böden selten. 
Skelett dicht oder porös. An der Basis des 
jungen Polypen entstehen in der Kegel 6 
(selten 5, 8, 10 oder 12) Primärsepten. Sie 
bleiben meist von den sich später entwickeln- 
den Septen durch bedentendere GrOße und 
Stibrke ausgezeichnet Sie werden als Septen 
1. Ordnung bezeichnet und bilden zugleich 
den 1. Zyklus (Fig. 155). Zwischen ihnen 
schieben sich dann, die Interseptalräume hal- 
4Ö5, Schema de» MiLNE Edwards bierend, 6 Septen 2. Ordn. ein und bilden 

O. ÄUMBschen Einschaltungsgesetees 2. ZtUhS. DcT Eclch SerfUlt letst IB 

der Septen bei den Hexacoralla. K«lcb _ ^jm^wj. j^xu. amuu Bwaau« jowt« au 

mit 4 Zyklen. Die Zahlen an d. septMi 12 Inteneptalkammem: es bilden sieh da* 

bezeichnen die Ordnung der«.lben. ^.^ g^p^^^ 3 ^yklus 

in der Zahl 12. Nach dessen Bildung sind 24 Kammern entstanden, welche 
nunmehr von Septen verschiedener Ordnung begrenzt werden, nämlich 
12 Kammern liegen zwischen Septen der 1. und 8. Ordn. und 12 zwischen 
solchen der 2. und 3. Ord. Es bilden sidi nun zunächst in den zwischen 
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den Sei)tHn 1. und 8 nrdn. lipirnndetn Kammern 12 Sepien der 4. Ordn., 
und darauf in den zwischen dtua .St'iiten der 2. und 3. Ordn. liegenden 
12 Sepien der 5. Ordn. Diese beiden Ordnungen zusammen mii 24 Sepieu 
bilden den 4. Zyklus, denn jetrt aind wiedor alle nriioliaii 2 FkioiliMpteii 
liegenden Kammern gleichartig tn^gebildet Analog bilden die weiter 
sokieeeiT entstehenden 48 Sepien der 6. 7. 8. vnd 9. Ordn. den 5. ZyUnanaw. 
Ludessen gibt es vielfache Ausnahmen von diesem Gesrtzn, welches nach 
seinen Entdeckern als das „Milnk Edwards und H.MMEScho Wachstums- 
geset/ ' bezeichnet wird. Doch haben die gleichzeitig gebildeten Sepien, 
meist auch die eines Zyklus, in der Regel gleiche Länge und Stärke und 
es hustti sich die jüngeren doxeh aoliwtidiere Entwiöklang von den titerm 

nnieracheiden. S&ntliche einsehen 
2 Primärsepien liegende Sepia be- 
aeichnet man als ein „System". 

Fain Poritidae. Stets ko- 
loniebildend. Skelett sehr porös. 
Trias — Jetzt 

iWile8LAii.(Ey.l56). Stock 
knollig oder Sstig, die Zellen stoßen 
direkt aneinander. Wand rudi- 
mentär. Kelche seicht, polygonal, 
Sepien wenig zahlreich, Columella 
war2ig, mn sie stehen. 6 PalL 
Kreide — Jetzt Sie gehört an den wicSitigaten riffbildenden Formen. 

Pam. Maär^poriäae» Stets koloniebüdend, meist Sstig; Zellea Udn, 
durch ein poröses Coenenchym verbunden. Tertiär und rezent 

Madrepora Tj. (Fig. 157). Zellen kurz, röhrenförmig, ± aus dem 
Coenenchym hervorragend; Kelche tief, 2 gegenüberliegende Primärsepten 
stärker entwickelt als alle übrigen und in der Miiie zusammenstoßend. 

Tertiär — Jetzt In der (Gegenwart nimmt 
die Gattung einen herYorragenden Anteil 
an der Bildung der Koralleniiffe. 

h ... 




Flg. 156. A PorittM ramonti Ru. OIIkocId. Viceatin. 
Stttek eines renweigten Stockes. B ObeiiUohe tod 
Por. tacmKoM B—. Mioc&n. Mibrao. 




Flg. 167. 




»8.108. 




Flg. 159. Shp>«i«>*fW« ifafaM 
ModADA. dar Saita, Nat^ 
r., o Ton 



Fllocin. 
Gr., h von oben, 



Farn. Euptitmmtdae» EinzelkorBUen oder durch Knoqpfong ent- 
standene, meist ästige Stöcke. Skelett porös. Septen zahlreich, mit ihrm 
inner«! Enden z. T. verwachsen. Jura — Teizi. 

Eupsam/mia E. H. 'Fig. 158). Einfach, kreiseiförmig, unten zugespitzt; 
wenn erwachsen, ohne Anheftuncfsstelle. Septou zahlreich, öfters eine 
spongiöse Columella vorhanden. Eocän — Jetzt 

Step]ianophyllia'iSica,{ß\g.ll>^). Einfisu^, scheihenf örmig, frei Wand 
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horizontal. Kelch kreisrund. Septen hoch, stachlig. Die 6 deutlichen 
Primärsepten frei, bis zum Zentrum reichend, die übrigen mit ihren 
Innenrändem verwachsen. Kreide — Tertiär. 

Dendrophyllia Blv. (Fig. 160\ Ästig. Vermehrung durch Seiten- 
knospen. Columella spongiös. Tertiär 
bis Jetzt. 

Farn. Fungidae. Einzelkorallen 
oder Kolonien, letztere meist in die 
Breite wachsend, selten ästig. Septa 
dicht oder porös, durch Synaptikel 
verbunden, neben denen zuweilen auch 
Traversen vorkommen. Eine echte 
Theca fehlt. Trias— Jetzt. 

Cydolites Lam. (Fig. 161). Ein- 
fach, frei, kreisrund oder elliptisch. 
Die mit konzentrisch-runzliger Epi- 
thek bedeckte Basis flach, Oberseite 

± gewölbt. Septen oft außerordentlich zahlreich, mit in regelmäßigen 
Reihen stehenden Poren. Synaptikel und Traversen vorhanden. Die 
Gattung ist sehr bezeichnend für die Kreideformation (C. elUptica Lam. 
ünt. Senon). Vereinzelt auch im Jura und Eocän. 

Thamnastraea Le Saüv. (Fig. 162). Stets zusammengesetzte, mannig- 
fach gestaltete Stöcke: ausgebreitet, knollig, zuweilen gestielt und pilz- 





Ein Kelch TOrgrößert. 

Fig. IGO. Dendrophyllia pritnmtica Rt», 
MicKÜD. Ruditz. Milbron. 



Fig. 161. CyeloUU* undtUala Lam. Ob. Turon. Flg. 162. Thamnatlraea hiformi* Hu, 

Gösau. Dogger. Biüln. 

förmig. Unterseite mit gemeinsamer Wand. Die Einzelzellen ohne Wand, 
durch die von einem Kelch in den andern übergehenden („konfluenten") 
Kostalsepten verbunden. Septen dicht oder porös. Columella spongiös 
oder griflfelförmig, oft fehlend. Trias — Oligocän. Th. concinna Goldf. 
Malm. Th. agaricites Goldf. Ob. Kreide. 

Latimaeandraraea From. Wie Thamnastraea, aber Kelche in meistens 
vertiefte, ± lange Reihen („Täler") geordnet, welche durch ± erhabene, 
von den Kostalsepten bedecke Zwischenräume („Rücken" oder „Hügel- 
kämme*') getrennt werden. Trias — Kreide. Lat morchella Rss. sp. Ob. Kreide. 

Farn. Astraeidae, Einzelkorallen, oder — häufiger — Stöcke von 
höchst mannigfaltiger Gestalt. Theca vorhanden oder fehlend. Septa 
zahlreich, dicht, am Oberrand gezackt oder gezähnelt. Traversen ± reich- 
lich entwickelt. Böden und Coenenchyra fehlen. Zellen entweder durch 
ihre Wände oder durch Rippen verbunden. Fortpflanzung geschlechtlich 
oder ungeschlechtlich durch Knospuug oder Teilung. Trias — Jetzt. 
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MonÜivauUta Lamx. Fig. 163). Einfach, kreiselfönnig oder zylindrisch. 
Theca fehlt, Epithek stark. Golnmella fehlt. Trias — Kreide, vereinzelt 

noch im unt. Trrtiiir. 

Thecosmäia E. H. (Fig.l6-i). 
Bntchig , Yennehrnng duroh 
Tdlnng. Theca fehlt Epithek 
stark. Zuweilen eine rudimeatSre 
Coluniella vorhanden. Trias bis 
Kreide, vereinzelt im unt. Tertiär. 

CalamophylUa E. H. (Fig. 
165]. Buschig oder büudel* 
förmig. Vennehmng dnrdi Tei« 
long. Theca vorhandoi, gerippi, mit kngenförmigen Yorsprflngen. Golu- 
mella fehlt Trias — Tertillr. C. j)seiuJoflaheUum Cat. sp. Oligocan. 

Heliasfraea E. H. (= Orhicella Dana) (Fig. 124). Stock massiv. Zellen 
durch Kippen und exothekale Traversen verbunden. Theca vorhanden, 
Columulla spongiös, selten gritfelförmig. Vermehrung durch iutercalj- 
dnale Enospung. Jmca— Jetrt. 




FIf. 168. MnMtmiHa trochoidu i n. mit 
hittaer^Epithek. Dogger. 





Fig. 166. I$aHr<uaMUm»lhoidt» 
QMf.v "' " 




Flg. 164. TheeotmiUa iriehotoma 
€Mif, tp. Malm. Natt heim. 



Fig. 1G5. OäkmofhyUia Stoketi 
E. H. MaliB. England. 



Fig. 167. Favta earyophyUoideM 
Prom. Mahn. Kattheim. 



Favia Ok. (Fig. 167). Wie Helia.straea, aber Vermehrung durch 
Teilung. Jura— Jetzt. F. profunda Kss. Eocän. 

Isasfraea E. H. (Fig. 166). Stock massiv, Zellen pnamatisch, direkt 
dnioh ihre Wandnngen Tei:l)imden. Kelche polygonal Golnmella fehlend 

oder rudimentär. Vermehrung meist durch 
Teilung. Trias — Tertiär. Is. helianthoides 
GoLDF. Malm. Ts. nffinis Kss. Oligocän. 

Latimaeandra d'üeb. Wie Isastraea, aber 
Kelche in kürzeren oder längeren Keihen an- 
geordnet, die dnroh Bücken getrennt werdmi. 
Trias — Tertiär. L. smoto Beck. Malm. 

Cladocora Ehbbg. Boschig-ästige Stöcke. 
Zellen zylindrisch, Kelche kreisrund, durch Seiten- 
knospen sich vermehrend. Columella und ein 
Palikranz vorhanden. Jura — Jet/t. Ganz nahe verwandt ist ütylocora Ks. 
(Fig. 168). Kreide— IGodln. 





Fig. 168. 8t»1»euraaUi»mm, Uoetn. 
Niedertai«. MIIumii. • Hat Gr. 
h Kelch ▼etgr. 
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Maeandrina Lam. Stock massig. Kelche ineinander verfließend, und in 
mäandrischen Reihen angeordnet, welche direkt mit ihren Wniidangen ver- 
bunden werden. Die einzelnen Kelchzontreu undeutlich. Golumeila spougiös. 
Kreide — Jetzt. M. Michelini Rss. Ob. Turon, 

Farn. Stylinidae, Massive, asträoidische Stöcka Zellen meist durch 
SeptokoBten, selten dureh die Wand Terbonden. Bine echte Theca ist 
nur selten, dag^en stets eine durch seitlidie Yerdickung der Septen ge- 
bildete innere Pseudothek yorhanden. Septen wenig zahlreich, der Ober- 
rand derselben glatt oder fein gezilhnelt. Zahl der Primärsepten nicht 
selten von 6 abweichend (5, 10). Zuweilen Böden vorhanden. 
Vermehrung durch Knospung oder Teilung, Trias — Tertiär. 






Fig. 169. StgUna DOdbediü E. H. Malm. England. Fig. 170. iStyUip/iora anmda/a £««. Oligocila. 
• Hai. Or., h T«i|r. Obarbiig; • Nal Ot^ h 



StyUnaltäM. {Fig. 169). Zellen dnxdiSeptokostenTerbimden. OolnmeUn 
griffelfOrmig. VwmebrongdnrdiEnospnng. Trias — ^Kreide. SLlmbata. lHalm. 

Farn. Stylophoridae* Massive oder ästige Stöcke. Zellen durch 
dichtes, doch Hohlräume einschließendes Coenenchym oder durch ihre, dann 
dicken Wände verbunden. Kelche meist klein, Septen wenig zahlreich. 
Columella vorhanden. Jura — Jetzt. 

Stylophora Schweigg. (Fig. 170). Meist ästig, selten knollig. Kelche 
klein, tief, in reiddidhes, an der Oberflftohe fein staehliges oder k5miges 
Coenenchym eingebettet Nor 6 oder 12 Septen. Oolnmella kittftig, gEififeL- 

förmig. Jura — Jetzt. 

Adrocoenia E. H. Massiv oder ästig. 
Zellen polygonal, durch ihre dicken Wände 
verbunden. Columella griffelförmig, selten 
spongiÖB. Trias — ^Terti&r.. 

Fam. OeatüNMo«. StOokeSstig, Zellen 
dnrch mit ihrer Wandung verschmolzenes 
dichtes Coenenchym verbunden, über welches 
die Kelche ± weit hinausragen. Interseptal- 
kammorn leer, doch wird der Visceralrauni 
unten durch kompakte Kalkmasse ausgefüllt 
oder Terangt Yermehrong dnxdi laterale 
Knoepung. Jura— — Jetsst. 

£o|^oibeltaE.H.(Fig.l71). Stock Ssiag. 
Knospen an den Seiten der Äste unregel- 
mäßig alteruierend entstehend. Kelche sehr tief, Columella und Pali fehlen. 
Tertiär — Jetzt. L. prolifera E. H. lebt im nördlichen atlantischen Ozean 
(bei Norwegen) und bildete bereits in der Dilnvialzeit in der Gegend des 




Fig. 171. IfifhohäUa ^nüfera E. H, 
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beatigen Kristiania-FjordoF; KitTe. die durch die spilter einsetzende Hebung 

heutzutage iu beträchtlicher Höhe über dem Meeres- 
spiegel liegen. 

Fam. TurbinoUdae, Fagt stets Einsalkonllea, 
seltflA ans mehreren Knospen besteheiide StSckoben. Wand 
und Sepien dicht Interseptalkammem mit Trayersen 
oder leer. Kreide — Tctzt. 

1. Unt. Farn. Trochosmilinoe. interseptalkammem 
mit Traversen. 

IVoehosmilia E. H. Kreiseiförmig oder ± kom- 
primiert bis keilförmig. Wand berippt Septem zahl* 
rncb, Golumella fehlt. Traversen reichlich. Kreide — Jetzt. 

Coelomilia E. H. (Fig. 172). Wie Trochosmilia, 
aber Traversen sehr spärlich. Kreide — letzt. 

2. Unt. Fam. Turbinolinae. Interseptalkamiuera 
leer, ohne Traversen. 

Tiarbinolia Lax. Kleine, kegelförmige, freie Formen. 
Vto*l72. cMofaiMi Kdcb krdsnmd. Golnmella griffeiförmig, yormgend. 
»«• ätoS;^'*"' Wand berippt. Tertiär— Jetzt. 

CaryophjlUa Stok. (Fig. 173). Kreiseiförmig, mit 




Flahellum Less. (Fig. 174). Komprimiert, keil- oder f&cherförmig. 
Wand mit Epithek bedeckt. An den Schmalseiten des Polypars 2 kleine 
flügeiförmige Fortsfttze. Kreide-^ Jetzt FLappmdiculatum'BBQ'S.Sj^. Eocän. 



2. Klasse. Hydroioa. Hydroidpolypen uid QnalleiL 

Festsitzende oder freischwimmende Einzelformen oder Poljpenstöcke ; 
ohne inneres SoUnndrolir; mit einfocher, nieht in radiale Kammern ge- 
teilter LeibeshöUe. — Der Körper der Hydroioen bleibt meist weich imd 

bildet nur rel. selten ein erhaltongsfühiges Skelett aus Chitin oder Kalk. 
Bei den koloniebildenden Formen ist sehr hU.ufig ein Dimorphismus, bzw. 
Polymorphismus der Individuen zu beobachten. Man versteht darunter 
die Erscheinung, daß bei demselben Stock die Individuen zu 2 bzw. 
mehreren yerschiedeneii Funktionen (Ernährung, Fortpflansong, Bewegung) 
yerschieden ausgebildet jsind. Hftufig ist andi ein QenerationsweehseU Dia 
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Hydrozoen zerfallen in 8 Unterklassen: 1. TTydroidea oder Hydromedusae, 
2. Acalephae (Scheibenquallen). 3. Siphonophorae (Köhrenqualien). Nur von 

den beidcü er.stoti sind fossile Keste bekanut. 

1. Unterklasse. Hydroidea oder Hydromedusae Vogt. ■ 

Kleine Polypen oder ästige, festsitzende Polypenstöcko . letztere mit 
dimorphen Eruährungs- und FortpÜanzungspoljpeu. Die Kolonie als Ganzes 
wird als ,,HjdiNMoma** bezeidmei Fossile Obeneste sind von 8 Ordnungen 
denselben erhalten: den Hydrooorallinae, Tabolariae und Campannlaiiae. 

I. Ordiiungr. Hjdrocorallluae Moseley. 

Koralleuähulicbe Ilydroidstocke aus verkalktem Coenenchym, in welchem 
rOhrige, in oberflBehlicben Foren geOffiiete Yertiefangen ffir die dimorphen 
Polypen eingesenict and. Jura—Jetst 

Milhpora L. (Figg. 175 u. 176). Stock masog oder ttstig. Auf der 

Obertläehe größere Poren für die Xälirpolypen 
und dazwischen zahlreiche kleinere für dif mund- 
losen Tastpolypen. Beide Röhren ohne besondere ' 
Wand, aber mit horizontalen Böden. Coenenchym 
ans gekrümmten und anastomoeierenden Kalk- * 





Fig. 176. MiU^ra maBuuiUarU d'Ach. UUgocäa. Crosara im 
TioeBtliiliAMi. • Koloato In oat. Gr. h Obarfl^ehe vacgr. < 



Fig. ITC. HiUepora nndo»a E»p. 
llfzoiit. L3ir^5sclinitt. fcFolypoti- 
röhre mit li(irizontal<H) B<>ilfii (/). 
c Wurm förmige Köiiren de« 
OooDaoelqnii. N«eh 



iasem bestehend, swisdieii denen wnnnfOnmge Eanlle Teilanfen. Tertilr — 
Jetsi In den hentigen Meeren nimmt Ifillepora einen weseniUchen Anteil 
an der BUdnng der KoraU«unffe. 

II« Mnuf« TfttalariM Allmn. 

Nackte oder von dner Oldtinhaiife .b^leiddie 
Polypenstflckehea. Die einzelnen Polypen ohnebeoher- 
formige ChitinzeUen. An der Basis häufig ein ohitd" 
nSees oder kalkiges Skelett Tön masohiger Struktur. 
Perm — Jetzt. 

EUipsadinia Steinm. (Fig. 177). Unregelmäßig 
knollige Körper, die aus zahlreichen konzentrischen, 
durch enge Zwisehsnrftnme (biterlaminänftume) ge- 
trennten Kalkblilttem bestehen. Letstere mnd durch 
vertikale Pfeiler verbunden und von kurzen, radial 
verlaufenden Polypenröhrchen durchsetzt Titbon. 



Fig. 177. KUipiaetinia Mip- 
»oideaSUinm. Titlion. Stmoi- 
berg. Querscliuttt. L Slceieit» 
lageo. IL luterlamiiiip» 
Tfame. p Verbind« 
pMler. Z Polrpei 
Kacb Stbo 



Anhang. StroauitoporidM (Kgg. 178 u. 179). 

ünregeUnKßig knollige, oft halbkuglige, zuweilen inkrustierende.Stöcke, 
die aus «fthirtfc^^, unter sloih parsUelen bzw. konzentrischen, durch Zwisdien- 
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rJlume Interlaminarräume) getrennten Kalkblättern aufgebaut sind. Oft 
sind Ifitztere zugleich ± wellig gebogen. Die benachbarten werden durch 
vertikale — in Beziehung auf den ganzen Stock radiale — Pfeiler ver- 




iiiitiL*n 



/i 



Fig. 178. SIromaiopora tuberculata Nid\. 
Devon. Ontario. N«t. Gr. 



Flg. 179. Stromatopora tp. DOTOn. 
Vortikftlschnltt. Stark rorgr. 





bunden. Zuweilen sind größere verstreute Vertikalröhren vorhanden. An 
der Oberfläche stets Poren und zuweilen Furchen, welche radial von einem 

Zentrum ausstrahlen. Üntei-seite der Stöcke 
oft mit konzentrisch-runzliger Epithek be- 
deckt. Silur — Perm. Die Stiomatoporiden, 
deren Kolonien oft erhebliche GröÖe er- 
reichen (bis 0,3 m), finden sich im Silur und 
Devon zuweilen so massenhaft, daß sie manche 
GesteinsbUnkefast allein zusammensetzen. Die 

wichtigste Gattung ist 
Sfromatopora Goldf. 
Silur, Devon. Zu den 

Hydroiden gehört 
schließlich noch die, 
eine isolierte Stellung 
einnehmende Gattung 
Amphipora Schulz 

Fig. 180. Ampfiipora ramo$a Schulz. MltU. DoTon. Mähren, a Durch- (Fig. 1 80). Zylindrische 
schnitt olnor Kolonlo. Nat. Gr. fc'Querschllff oluos Ast«8. Einzelformen oder 

ästige Stöcke. Das Skelettgewebe aus vorwiegend längs verlaufenden, aber 
anastomosierenden und sonst unregelmäßig miteinander verbundenen Kalk- 
fasern bestehend. In der Längsaxe der In- 
dividuen verläuft eine mit Wandung ver- 
sehene Röhre; rings an der Peripherie finden 
sich dicht nebeneinander und in Vertikal- 
reihen übereinanderstehende Lakuneu. ^4. ra- 
mosa Schulz (Phill. sp.) erfüllt mächtige 
Bänke im ob. Mitteldevon (Eifel, Mähren). 

III. Ordnang^. Campanularlae AUman. 

Festsitzende, ästige, von einer Chitin- 
haut bekleidete Polypenstöckchen. Erstere 
erweitert sich in der Umgebung der Polypen 
zu becherförmigen Chitinzellen (Hydrotheken). Polypen gewöhnlich di- 
morph: Nähr- und Fortpflanzungspolypen. 

Mit lebenden Formen übereinstimmende Reste kennt man erst seit 




Flg. 181. Diclyonema. Ob. Silur. 
Schema nach Dambs. 
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dem JuQgtertiilr, doch sind offenbar einige palüo/.oische Gattnngon und 
die große Gruiipe der Graptolithen sehr nahe verwandt. 

Dictyonema Hall. (Fig. 181). Hydrosom frei, trichter- oder korb- 
förmig. Es besteht aus Ästchen, die durch Querfäden 
TwbiindeD nod und die an ihren Innepseiten die Hydro- 
iheken tragen. Oambrium — ^DeTtm, besonders im obersten 
Ejunbriom (Dictyonemaschiefer). 

Graptolifhidae (Figg. 182—191). Auf das Silur 
beschränkte, daher für diese? äußerst charakteristische 
Gruppe. Sie stellen freie, nicht festgewachsene Foiypen- 
stOokehen mit ohitui<S«er Hülle dar. Hydrosom ineisi 
linear (Fig. 184), seltener blaitfermig (Kg. 190). Es 
ist entweder gerade {Vig. 189) oder gebogen, spiralig in 
einer Ebene (Fig. 186) oder schraubenförmig (Fig. 185) 
gewunden. Eine oder beide Seiten desselben mit sUgezahn- 
ähnlich vorspringenden Zellen, ,,Hi/drötheken", besetzt, 
welche alle durch einen gemeinsamen Kanal in Ver- f'^\i?-eM '^«'i^''"^* 

1.1 1-1 < or.» r» m... «... ... *««. Ob. SUur. Böhmeo. 

bmdnng stehen (Fig. 182). Zur Stfttze dient eine stab* Poirnnstook oben bu 

förmige, chimtÖ8eAxe:„7w»i<Äl«. Bei einzeiligen Formen 5^^^/^^^ 
liegt dieselbe dem zelleotragenden Rand gegenüber, bei 

zweizeiligen meist in der Mitte einer Scheidewand, welche auf^broehon. Maiauitk, 




die Längskanäie der beiden ZpUreihen trennt. Das Hy- bb nv^^lSuS» ** 

•ehnittas, « 



drosom beginnt mit einer Embryonakelle : „Sicula", rfiSlJÄ'feMdSSSESto 
welche die Gestalt eines DolehmeBsers hat. Diese Hy- HrcinaMkMi.«Tia8iiia. 
drosomen sind xnweilen in Tondiiedener Welse zu einer 

größeren Kolonie verein^ gefunden worden. Es strahlt iL B. eine größere 
Anzahl von Hydrosomen radial von einer Zentralplatte aoB (flg. 18S)| oder 
die Virgulae verschiedener Aste verwachsen 
zu einem gemeinsamen Stiel, der in einer 
Scheibe steckt usw. Einzelne Graptolithen 
besafien außer den normal gestalteten Hydro- 
theken noch größere von abwttchender Ge- 
stalt; man hat sie als Zellen von Fort« 
pflanzungspolypen „Gonangien" gedeutet. Die 
Chitinhülle dnr Graptolithen erscheint in 
fossilem Zustand als ein dünnes, kohliges 
Htotdien; zawdlen ist es mit Pyrit im- 
pittgniert oder in ein grfinliehweiBes Silikat 
„Gflmbelit" umgewandelt. Gewöhnlich sind 
die Graptolithen plattgedrückt und bodficken 
oft in ungeheurer Menge die Schichtflächen 
silurischer Schiefer, seltener ünden sie sich 
im KaUcstein, tmd sind dann ± plastisch er- 
halten. — Je nachdem die HydrothelMn nur 1^. Djd.ograptus octohratManu 
auf einer, der Virgula gegenüberliegenden Seite 

entwickelt sind, oder in 2 (selten 4) Reihen um eine zentrale Virgula an- 
geordnet sind, unterscheidet man Monoprionidae und Diprionidae. Hierzu 
kommt als 3. Gruppe die Eetiolitidae, mit einer durch ein Netzwerk von 
Ghitinfasem verstärkten Körperhülle. 
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1. Gruppe. Monoprionidae (Figg. 182 — 188). 

Monographts Gms. (Figg. 184 u. 185). Hjdrosom gerade, gebogen, 
spiralig oder BchrBubenfOrmig gewunden. Zellen didit gedxttngi Mittel- 

und Obersilur. M. colonus Bakb. Ob. Silur. 

Bastrites Barb. (Fig. 186). Einfach, spiraüg, gekrümmt; Axe dünn, 
Kanal sehr eng, Zellen durch weite Zwischenräume geschieden. Obersilur. 

Didymograpfuft M'Coy. (Mg. 187). 2 einzeilige Äste 
gehen symmetrisch von 1 Si- 
onla ans. üntersilur. 





Fig. 187. LUdjfmograytm pennalulut HaU. 
Unt Sikv. " 



ff1g.lSA. 



Fig. 166. JfoiM»- 




ffMpfwjH'iodoii gnptiu turricu- 
Jton*. Ob. Bllvr Inte Barr. Ob. 
E 1. BObmeD. S&nrBl. Böhm. 



Flg. 186. 
Barr. Ob. Sttor E 1. 
Böhmen. 




Flf.l8B. 
AB. üat. 



TelTttgraptus Bäsa. (Fig. 188). Wie vorige, aber mit 4 bilateral 
^mmetriBch angeordneten Ästen, ünternlur. 

^ 2. Gruppe. Diprionidae (Figg. 189—190). 

D^^lograptus M'Oot. (Fig. 189). Stabförmig, Zellen in 
2 Reihen angeordnet, dnander gegenüberstehend. Axe in 






l'iK. l.SO. Dlplo- Vi^AdO. PhyUograptiu typiis Hau. 

groptin piUiiieu» Unt. Silur. Kanada. Einige Exem- 

Barr. Oh. Silur plarc in TiatOrlichcr Größe ood 

£ 1. Böbmeu. oiu idealer (Querschnitt. 



Fig. 191. a Rf^iolUes Oeinitzia>iHi Barr, 
Ob. Silur E 1. Röhmnn. h RH. venotut 
StttU Uat Silur. Rochester Im StNtn» 
york. Vergr. 



einer medianen Scheidewand gelegen, am distalen Ende oft wot hervor- 
ragend. Silur. D. foliaceus Murch. Unt. Silur. 

I^yllograptus Hall, (l^'ig.190). Zellen in 4 vertikalen Reihen um eine 
zentrale Virgula angeordnet Die HydröBomhtiften blattförmig, üntersilur. 



Digitized by Google 



Stachelhäuter 



77 



3. Gruppe. Betiolitidae (Fig. 191). 

Bäioläes Babb. (Fig. 191). Hydrosom stabfOrmig — abgeplattet, 
Zellen 2zei]ig. ESrpeiliülle durch ein Netswerk tou Ohitinfaseni yentlxkt. 

In diesem, und zwar in der Mitte der einander gegenüberliegenden Breit- 
seiten liegt je eine Virgnia, die eine ist gerade, die andere zickzackförmig. 
Silur. Bei, Qeimtziantis Babb. Ob. Silur. 

2. Unterklasse. Äealephae. Scheiben qnallen. 

Da dieselbai jeglicher Hartgebilde entbehren, sind fossile Beste sehr 
selten. Sie finden sich z. B. als Abdrücke in eehr feinkörnigem Gesteine 
wie dem lithographischen Kalkstein (Malm) der Gregend von Solnhofen. 

Femer kommen im Cambrinm die durch feinen Sandstein bewirkten Aus- 
füllungen (Steinkeme) ihrer Gastralhöhleu vor ^edusina, Spatangopsis, 
Protolyellia). 

IMttor Stunm. Eehlnodermate» StachelliBiiter« 

Tiere von 5 strahligem, r£Mliärem oder bilateral symmetrischem Bau, 
ndt Terkttlktem, oft stat^tngendem Haatskelett, mit geschlossenem Dann, 
BlntgrflB- und NenrensjslNn und einem in der Regel sor Lokomotion 

dienenden Ambnlakral- oder WassergefäSsjstem. 

Die Richtungen, in denen die Hauptstränge der genannten wichtigsten 
Organe liegen, bilden die Radien des Tieres; die zwischenliegenden Teile 
fallen daher in die Interradien. Das Skelett entsteht durch Verkalkung 
der bind^ewebigen Unterhaut Es besteht in der Begel aus einzelnen 
St&ofcen von nete- oder gitterartiger Straktor, die in geeelasnrilBiger Weise 
verschiedenartig zu einem beweglichen oder starren Hanlpanzer verbunden 
sind. Nur bei den Holothurien finden sich itolierte, mannigfach gestaltete 
Kalkkörper, die in dem Integument eingelagert sind. Durch den Fossilisations« 
prozeß sind die Ökolotteile fast stets in Kalkspat umgewandelt. Jeder ver- 
hält sich wie ein einheitlicher, selbständiger Kristall und zeigt rhomboi^drische 
Spaltbaxkeit. Es ist dieser Erhaltangssasfeand für die fosnlen Echinodennen- 
reste sehr charakteristisoh. Die Echdnodermata zerfidlen in 4 ünterstftmme: 
Grinoidea; Asteroidea» Echincndea und Holothurioidea. 

Erster Unterstamm. Crinoidea (Pelmatozoa), 

Meist zeitlebens mittels eines gegliederten, sich an die Dorsalseite an- 
fügenden Stieles festgewachsen. Eine kugel-, Schüssel- oder becherförmige, 
aus Kalktilfelchen zusammengesetzte Kapsel, der . Kelch^\ umgibt die Leibes- 
höble. Auf der oberen Seite derselben befinden sich Mund und After, sie 
ist daher die orale oder ventrale Seite. An ihrem Umkreis iiuden sich 
häufig freie, bewegliche Anhänge, die „Ämu^. Keloh und Arme zu- 
sammen werden auch als „Kront^ beznchnet. Die Crinoidea ser&Ben in 
8 Klassen: Euerinoidea, Oystoidea und Blastoidea. 

1. Klasse. Eucrinoidea oder Crinoidea s. str. Seelilien. 

Meist langgosticlte, festgewacbsene, selten freie Crinoideen. Keleli aus 
regelmäßig angeordneten Täfelchen bestehend. Arme wobl entwickelt, be- 
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weglich, mit Seitenanhliigeo „PuunM* Tanahen. Der Mond liegt in der 

"Rpcrel im Zentram der oralen 
Stiitt' ; von ihm aus erstrecken 
sich nach den Aiiuen hin 
riimenartigeFiirehen, „AmbU' 
lakralfkrdieH" genannt, da 
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ach in ihnen die bei den Crinoideen tentakehrtigen AmbolskralimhUnge be- 
finden. After exzentriech und inter- 
radial. Der Kf^lch (Figg. 193 u. 194) 
besteht aus mehreren Krilnzen von 
Täfelcheu, von denen die einen in die 
Bichtmig der Arme mid Ambulakral- 
ftufchen, also in die Bedien, die andern 
in die Interradien fallen. Sein unterster 
Teil heißt die 7?as/s. Sie besteht ent- 
weder aus 1 oder 2 Kränzen von 
Täfelchon; im ersteren Falle heißt sie 
monozyklisch, in letzterem dizyklisch 
(Fig. 193). Die Nonnalsahl jede« 
Kranses lit 5, doch kommt in dem 
untern hftnfig eine Yermlnderung der 
Zahl vor. Bei der monozyklischen 
Basis liegen die 5 Basaltäfelchen, kurz 
j^Basalia^^ genannt, interradial, bei 
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der dizjklischen Basis gesellt sich ein unterer Tftfelchenkranz, die „Infira- 
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hMaUa", hinzu, die radial gelegen sind. Unter sich und mit den 
folgenden Tiifelchen sind die Basalia durch glattpi Suturen unhowoglioh 
verbunden. Über der Basis folgen 1 — 3 Kränze, fast immer mit je 5 radial 
gelegeneu Tufelchen, den „Radialia''. Sind mehrere vorhanden, so werden 
dieselben von unten nach oben als Badialia 1., 2., 3. Ordnung be- 
zflichnei (B,, E,' ^s)- oberate besitzt hftofig oben 2 dachförmig 
abfallende Fl&chen, von denen jede wieder eine Beibe Täfelchen tragen 
kann. Derartige Täfelchen heißen „Radialia axillana'\ und die auf 
sie folgenden, „Ttfidialia äistichalia'\ kurz „l)istirhal>(v\ "Dnrch später 
sich einstellende Distichalia axillaria können weitere Gabelungen er- 
folgen. Diejenigen Eadialia, die mit den folgenden Täfelchen nicht 
dnxdi glatte Sntnr -onbenreglich yerbnnden sind, 
sondern eine Gdenkffitohe mit einer Querleiste 
heeitzen, heißen „RadiaUa articularia". Über 
ihnen beginnen die Arme. Zwischen je 2 Keihen 
der RadiaUa können sich niin weitere Tiiftlchen 
einschieben, die man als „InterradialiW be- 
setobnei H&ofig nad ide allein in dem Inter- 
radins, in dem der ' After liegt, oder hier 
doch zahlreicher vorhanden (Interradialia analia, 
Fig. 194 IRA). Oberhalb der Armansätzo wird 

der Kelch von der „Kelchdecke'' überspannt Fig.iiiö. coecoerinu*roMem$i 
(Figg. 192 6 u. 195). Sie bleibt entweder hüutig ^"^^^i^s'^ÄaSSÄ. 
oder wird, namentlich bei paläozoischen Formen, 

ebeafidls mit kleinen Kalkplatten getSfölt Gewöhnlich wird sie von 
Mmid- nnd Afteröfihnng durchbrochen. Finden sich in der direkten Um- 
gttbling des Mundes besonders große, oder abweichend gestaltete Platten, 
so werden diese als ..Oralploffen" oder „Oralia"^ be- 
zeichnet (Fig. 195). Die Uurch bruchssteile der Aftor- 
öffiiung durch die getäfelte Kelchdecke ist zuweilen 
röhrenförmig verlängert, ehenlaUs mit kleinen TttM- 
eben bedeckt» and bildet dann die ytÄfterr^M* oder 
„Prohoscis*' (Figg. 196 n. 200). Der Mund dagegen 
befindet sich zuweilen unter der Knlchdecke (siib- 
tegminal), wohin das Wasser durch Öffnungen an 
der Basis der Arme gelangt. Die Arme liegen in 
der direkten Fortsetzung der Radialia und sind mit 
dem obersten Badtale doxdi eine Gelenkffitdie yer^ 
bunden, daher beweglich. Auch sie werden TOn 
Kalktäfelchen, den Armgliedem oder „Brachialia'^ zu- 
sammengesetzt. Diese sind entweder einzeilig oder 

• -,- 1 , -1 ^- 1 „• 1 •ir- Fig.196. Lteuthocrimu Eift- 

zweizeihi^ augeorunet, zuweilen Sind sie keilt ormig u«im JfMB. neroii. laf^ i , 

und richten ihre dickeren Hälften abwechselnd nach 

rechts mid links. Es entstehen dann wechseheilige 

Anne nnd die Satoren ihrer TBfeldien bilden mne Zioksacklime. Auch 

die Arme können sich wieder gabeln. Oft tragen sie an ihren beiden 
Seiten gegliederte Anbllngo ..Pinmilae"^ (Fig. 201). Arme und Pinnulae 
haben auf ihrer Innenseite eine ziemlich tiefe Rinne, die Ambulakral- 
oder Tentakelrinne, welche u. a. ein Wassergefäß und von diesem aus- 
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gehende T tital.*] onthillt. Die Verbindung der einsalneii Armglieder 
Hndet nntwi'der durch Gelenkflik'hen statt, wobei sie f^e^pneinandf^r bp\v»^g- 
lich sind, oder durch Si/^i/iflalnälite. In Ift/.terem Falle sind die Be- 
rühruiiLTsflüchen glatt, die beiden nur durch ein dünnes Häuteben getrennten 
Glieder gegeneinander unbeweglich. 

Der Stiel kann bisweilen (Pentaermiis) eine Llnge Ton nehzemi 
Metern «Reichen. Zuweilen fehlt er ganz und die Basalia umschlieSen 
dann ein zentrales Täfelchen, die „CentrodorsalpUMe'' (Fig. 198). Eine 
solche kann auch entwickelt sein, wenn ein Stiel vorhanden ist. Der 
Stiel bestüiit aus Scheiben- oder trommelt'örmigen, zuweilen unter sich 
uugleichen Glit-dern von rundlichem oder 4 — 5seitigem Querschnitt. Zu- 
weilen trBgfc er Seitenranken Oinben) (Fig. 192). Sein nnteree Ende 
geht entweder in tarn Yerdidkte Wnnel tlbar (Flg. 20^ oder Teijfingt 
sich zu einer Spitze, in deren Nahe besondere hftnfig Seitenranken auf* 
treten. Siimtliche Stiel- und llankenglieder sind von einem die Ernährung 
vermittelnden Zentralkanal durchsetzt (Stiel- oder Nahrun^'skanal). Er 
enthält Blutgefäße und elastische Faserzüge. Die Verbindung der einzelnen 
StielgUeder erfolgt nur selten durch Sjzygialnihte, sondern in der Regel 
dnrcb ArtiknlationBfllcben. Diese trsgen mdst Tenchiedeoartige, oft ra£al 
angeordnete Erhöhungen, selten eine Querleiste, und sind aoßecdem Ton 
einer elastischen Interartikulationssabstanz bedeckt. 

Die meisten Crinoidon sind ausgestorben, nur wenige Gattungen leben 
noch, und zwar meist in lie leutenden Meerestiefen. Ihre größte Mannig- 
faltigkeit erreichten sie im Faläozoicum, bereits im Mesozoicum nehmen 
rie ab. Sie lerfsUen in 2 ünteiördnnngen: Teeselata und Aiticnlata. 
Die TuaMa haben dfinne oder mlBig di«^ nnbewegHoh mittels ebener 
Snturen verbundene Kelohtftfelchen. Zu ihnen gehören sämtliche paläozoische 
und einige wenige mesozoische Formen. Die Articulata haben meist sehr 
dicke, durch gelenkartig ausgehöhlte, V)zw. gewölbte Flächen verbundene 
Kelchtäfelchen. Zu ihnen gehören sämtliche rezente und mit wenigen 
Ausnahmen alle fossilen Eucrinoiden von der Trias an anfirlHiS. 

In den Diagnosen der 
Crinoideengattongen be- 
deutet: 
^ B = Basalia 
IB =3 Infrabasalia 
B => Uadialia 
IB B Literradialia 
IBA IntAfi i'^i alia Aitwlia 
Er SB Braohialia. 

I. Tesaelata J. Müller. 

Cupressocrinus Goluf. 
(Figg. 197 n. 198). ' Keleh 
Bchfisselförmigfregollr. SB, 

/wischen ihnen eineCentro- 

dorsalplatto. 5 R. Auf der 
IUI ..^»jh Oberseite des Kelches, an 

Flg. lOi. ' ip' . ri'nu« craiauB von oben mit dem KoptoU- j r> • j a 

Ooidf. Dovou. Eifei. daUomapparat. u^r Jüasis der Arme ein 
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aus 5 großen, blumenblattförmigen, interradial u-'nen Oralplatten ge- 
bildeter „Konsolidationsapparat", der zum Ansatz der Armmuskeln dient. 
Er umschließt eine große zentrale Öffnung. Die Platten sind seitlich ver- 
wachsen, doch findet sich zwischen ihnen eine runde Öfifnung zum Durch- 
tritt des Ambulakralgefllfies. Anfierdem ist eine der Flaüan durch die Affcer- 
QffiEnmg dnrehbolirt Br dnrch eiufiiche Sataren fast verbimdeii. Stiel Tier- 
kantig. Mittl. Devon. 

Cyathocrinus Hill. (Fig. 199). Kelch becherförmig, Basis dizyklisch. 
Ein Kranz von 5 R mit halbmondförmig ausgeschnittenen Gelenkflächen 
für die Arme. Zwischen ihnen ein größeres IKA, dem nach oben zu 
einige kleinere folgen. Kelchdecke mit dünnen T&felchen xind hoher After- 




röhre. Mund subtegminal, von 5 üralplatten umgeben. Arme lang, ein- 
zeilig, mehrfach gegabelt, ohne FSxiimlae. Längs ihrer Ambalakralrinne 
altemiereiide BandplAttöhen. Stiel rund, mit abweehselnd grOfieren und 
kleineren Gliedern. Silnr — Perm. O, earyocrnmdes M'Got. Eohlenkalk. 

Sehr nahe verwandt, aber durch winzig Ueine IB unterschieden, ist 
Lecythocrimis Müi^l. (Fig. 196) aus Devon. 

Poteriocrinus MtlJj. (Fig. 200). Kelch becherförmig, 5 IB, 5 hoho B, 
1 Kranz von R; einige IRA. Anal röhre hoch, getäfelt, an ihrer Basis 
beündet sich die Afteröfihung. Arme lang, wechselzeilig, mehrfach gegabelt, 
mit langen Plnnolaa. Stiel nmdfioh oder Sseitig. Deron— EohLenkalk, 

Ifornipifes' Maiit. (Fig. 193). Eelch bauchig-urnenfönnig/ans grofioi 
dfinnen Platten gebildet, 5 IB, 5 B, 1 Kranz Ton 5 B mit hufeisenförmigem 
Ausschnitt zur Einlenkung der einzeiligen Arme. Stiel fehlt, dafür zwischen 
den IB eine 5seitige Centrodorsalplatte. Senon. M. ornatus Sow. 

Flatycrinus Mill. fFig. 201). Kelch becherförmig, 3 ungleiche B; 
R groß, hoch, am Oberrand mit hufeisenförmigem Ausschnitt zur Einlenkung 
der Arme. IR vorhanden; sie nehmen an der Bildung der Kelchdecke 
Fbluc, LeitfossiUen. 6 
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teil, die ein solides, aus fest TerbtuKlenen Tilfelchen beetehendee Gewölbe 
darstellt. Mund subtegminal. Att« r an (lt>r Spitze einer dicken Rtthro. 

Stiel nus nitdriu'uu Ulitsl. rn mit olliptischer (^uerfläche. 
Kohieokuik, sehr selten im Devon. 

Hexaorüm Aübt. 8 B, 5 B und 1 groBea, nur 
wenig Ton den B Tenehiedenes IBA. Deron. 

Actinocrinus Mill. (Fig. 202). Kelch bim- oder 
eiförmig. 8 B, die »in Sechseck bilden. 8 KrUnze von 
je 5 H. axillar. iJröUere Anzahl von IR vorhanden. 
Kelchdecke solid getäfelt, zuweilen mit verlängerter After- 
Töhre. Arme mit langen, feinen Pinnolae. Stiel rund, 
mit 5 lappigem Kanal. KoUenkalk. 
fttiuii^'^d Knu'^\l^. JBA<HlocrMi«8 MitL. (Eig.194). Kelch scbüsselförmig, 
kalk. Tuurnay. Kolcb Basis eben oder etwas eingesenkt, di/.yklisch. IB sehr 

klein, eine .5 seifige Platte bildend, 8 Kränze von je .5 R. 
axilhir. IR zahlreich, in mehreren Reihen. Kelchdecke getäfelt. After selir 
exzentrisch. Arme dünn, ungegabelt, 2 zeilig, mit langen Pinnulae. Kublenkalk. 

Jfefomnitt Gk>LOF. Kelch 
bim« oder melonenfbnnig. Basis 
monozyklisch, 4 R. 8 Kränze 
von je 5 R und zahlreiche IR. 
Kelchdocko solid getilfelt mit 
subzentralem oder exzentri- 
schem After. Arme paarweise 
in ihrer ganzen lAoge mii* 
einander Terwachsen, anf der 





Fig. 208. Ctenocrinti» tijpii« nr. sp. Unt. Fig. 21)4. Sarrormou }Ji rti,i,i!n (;i.!<lf. , Vwhiv^r. Kalkstein 

DoTOn. SpiriforPijsiiiiiblein. Daun. von F.icbslailt. Tifhon. a VoUstaml. Exoiiiplar. iSäiaih 

EifeL a Krone, b Steiukern eines Stiel- von der öeite. c 2 untere Armglieder. ^ 
ftagnentM (Safannbenitaln). 

Gegenseite tragen sie mit Pinnnlae besetste Nebenzweiga Stiel mnd, Glieder 
niedrig. Silur — Deron. Jf. ffibhosus Goldf. Devon. 

U. G. Cfenorrhivs Broxn. (Fig. 203). Wie Melocriniis. aber mit Anal- 
röhre. Devon. Sehr häufig sind im uut. Devon (bes. im Spiriferensandstein) 
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die inneren AusföUungen des Nahningskanales des Stieles und der Scheiben* 
förmigen Zwischenräume zwischen je 2 Gliedern desselben, Steinkerne, welche 
früher als Schraubensteino bezeichnet wurden (Fig. 203//) — Anhangsweise 
sei hier noch erwähnt die ziemlich isoliert stehende Gattung: 

Saceocoma Ao. (Fig. 204). Freischwimmend. Kelch klein, ungestielt, 
balblraglig. Er besieht ans 5 dttimeii, aofien mit einer medianen Längskante 
yersehenen E, die ein einziges B umgeben. Br^ axillar. 1 0 Arme, deren Enden 
gewöhnlich eingerollt sind. Die Armglieder an der Innenseite mit flügel* 
oder dornf(3rmigen Anhängen. Skelett von maschicjer Beschafifenheit. Malm. 
Sehr häufig im lithograph. Kalkstein von Solnhofen. S. pectinata Qoldp. 

n. Artloolatn Joh. Miller. Trins— Jetstselt. 

Enermits Mill. (Fig. 206). Kelch schdaseUftnnig, niedxig. Baris 

dizjklisch. 5 IB, sehr kloin. unter dem obersten Stielglied yerstedct. 6 B 




Flg. 2l}6. Encritm« lUüfonnU Lata. Muschelkalk. Flf.20S. » JjfiocriliM Farkintoni Sc/ttolh. 

GälMDfible. a Krone mit Stiel, b Kolch von . Boonr. BhüTIII«. OriflidM. b,edp.Rai»' 

VBtaa, Migt die dii^kUMlie Buii» daim 6 große ifwt tf<M. l Knaoi. e Wnnel. Ifetan. 

B. « StMglladier. Tooimm. Yonne. 



Br, aadllar. Meist 10, selten 20 Arme vorhanden, diese sind 'anfangs 
oiüeilig oder wechselzeilig, sjAter zweizeilig und tragen krftflage Pimnilae. 
Stiel lang, rund, unten mit verdickter Wurzel; im uni und mittl. Teil 
aus gleich großen, trommeiförmigen Gliedern bestehend, im ob. Teil aus 
alternierend größeren und kleineren. Trias, bes. im Muschelkalk. Die Stiel- 
glieder bilden nicht selten, bes. in der unt. Stufe des ob. Muschelkalkes 
fast allein mächtige Gesteinsbänke, „Trochitenkalke". Ena: Carnalli Beyb. 
und Euer, BrahH im ont, E, lüüfonm Laic bes. im ob. HnscheKkalk. 

Dadoerimu Ibr. Wie Entninns, aber Arme Umg, wechselzeilig. 
D, gracilis Mby. bes. im unt. alpin. Muschelkalk. 

Apiocrifuifi Mt^l. (Fig. 206\ Kelch birnförmig. Stiol lang, nind, all- 
mählich in den Kelch übergehend, indem seine niedrigen (Tliedor nach und 
nach au Durchmesser zunehmen. Das oberste Stielglied hat 5 erhabene 

6* 



L.iyui^cü üy Google 



84 



Stachelhäuter 




Radialkanten. Auf ihm 5 B, dann 3 Krtoze von je 5 R. R, axillar. Die 
1(» Arme sind mäßig vergabelt, einzeilig, mit langen Pinnulae. Das unt^-re 
Ende des Stieles bildet eine verdickte Wurzel. Lias — unt Kreide. Die 

Stielglieder bilden zuweilen Crinoiden* oder Tro- 
fthitwiMfc«». Äp. mafftnfiena b'Obb. MaUn. 

Bourgueticrinits d'Obb. Kelch klein, bimförmig, 
5 Bond 1 — 8 Kränze von je 5 R, unter den B 
eine hohe Centrodorsalplatte. Die obersten Stiel- 
f^rlieder verdickt. Alle Uliedor gelenkig verbunden. 
Malm — Tertiär. B. ellipticus Mill. Senou. 

TimHaerium Kell. (Fig. 207). Kdoh Uflin, 5 B 
und 5 B. Br, uUlar. Anne überaiu mlohtig ent- 
wickelt, vielfach verzweigt und mit Pinnulae ver- 
sehen. Stif^l sehr lang, meist 5 kantig, seltener 
rundlich, mit Cirrhen. Die Gelenkflilche der Stiel- 
gliüder mit sternförmiger, aus 5 Blätlchen bestehender 
Figur; die Konturen derselben werden von winzigen 
Qnerletstehen and EWiKheoliegenden Ghr&bchen ge- 
bildet, welche mr feetaren Verbindung der einzelnen 
Glieder dienen. Trias — Jetzt, am häufigsten und 
gt^Onsten erhalten im Lias. P. Briareus Hill. Lias. 

2. Klasse: Cystoidea. Beutelstrabler. 

llfuMhl^^'ijS!^ OeliEnse meist ko^ oder bechetfitanig, »ob 

ü^SS^Sj^i otSSiSSS * aaUwicheii (18 bis ftber 100) polygonalen Tafel- 

chen zusammengesetzt. Diese sind meist unregel- 
mLlßig Fig. 208\ seltener 5 strahlig und in aufeinanderfolgende Kränze 
(Fig. 210) angeordnet. Arme schwach entwickelt, zuweilen fehlend. Pinnulae 
fehlen stets. Das Geihftiise ist entweder mit der Bens angeheftet oder 
besitst einen kanten Stiel. Dodi diente dieser nor in seltenen lUlen vAa 
Anbeftangsorgan, da er meist am unteren Endo in eine Spitse ausläuft. 
Auf der Oberseite des Gehäuses eine zentrale Mund- und eine exzentrische 
AfteröffntinjT. Zwischen beiden ev. noch eine Genitalöffnung. Von der 
Mundöliuung, die manchmal mit kleinen Oi-alplatten bedeckt ist, strahlen 
meist Ambulakralfurcheu aus. Auch die Analöffnung zuweilen durch kleine, 
dreieckige, pyramidenffamig angeordnete Tifelchen bedeckt Bei einer Grruppe 
der Ojsfcoideen sind die <Ua Gehäuse bildenden l^elchen mit Kanakbun 
▼ersehen, die in versobiedener Weise entwidcelt and. Zuweilen werden 
die einzelnen Täfelchen von «jerade oder etwas gebogen verlaufenden Kanill- 
chen durchsetzt, woloho Leidersoits in einer einfachen oder an der Außen- 
fläche in 2 Öffnungen münden. Die äußeren Öffnungen von 2 Kanäichen 
werden entweder dnzelr sachte Farohen (Porengänge) oder durch omwallte 
Yertiefangen miteinander Terbanden und bilden ddur an dar Obesflftohe 
„Doppelporen" (Fig. 211). In andern Fällen (Fig. 208) beobachtet man 
„Porenrauten". Diese entstehen dadurch, daß die Poren in einer rhombischen 
Figur angeordnet sind, und zwar liegt der Rhombus so, daß die Sutur 
zweier benachbarter Täfelchen seine größere oder kleinere Diagonale bildet. 
Jeder Rhombus erstreckt sidi also über 2 Nachbartäfelchen. Diese 
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Pomi iind die öffirongoi Ton borizontaleD, je 2 g^geofiberliegende Poren 
▼erbindenden KanAlchen, die meist erst bei Anwitterong der Oberfllohe 

sichtbar werden. Im letzterem Falle erscheint 
der Rhombus gestreift. Die Poren standen außer- 
dem durch Kanälchen auch mit dem Innenraum 
dfie Kelches in Verbindung. Solche Porenranten 
finden sieh entweder «ai aUen oder nur anf 
einzehunEelchtäfelchen. Poren nndKan&le werden 
als „Sydrospiren** oder Hydrophoren bezeichnet. Sie 
führten der Leibeshöhle Wasser zu und dienten 
gleichzeitig zur Bespiration. Bes. Kambrium und 
Silur, selten Devon u. Kohlenkalk. 

ESdbmoqiftamltoWAm Edoh 
kogligt nngeetieli, ans rablrmohwn, regeUoe an- 
geordneten, mit Porenrauten versehenen Ttfelßhea 
bestehend. Mund im Scheitel, After von einer aus 
dreieckigen Täfelchen bestehenden Pyramide be- 
deckt. Seitwärts zwischen Mund und After eine 
kleine Genitalöflhung. Üni ffilnr, <A lo bUnfig. ^?„^,.^;':'''7nl''1.S'r.""pur- 
dafi man s. B. in den baltischen Froyinaen eine einto Tifelchen n»it 

Schicht als „EchinoephSritenkalk*' beaeichnet F<mnnntan, v«grf° 
Bftofigste Art: E. aurantium His. sp. 

Caryoaßtitei; v. Buch. (Fig. 209). Kelchtäfelehen rel. sehr groß. 
Die die Poren der Kauten verbindenden Kanäle treten leistenartig hervor. 
Unt. Silur. • i 

Caßryocrimu Sat. (Fig. 210). Keldi becherffirmig, ans 4 Basaliafthi, 
2 Ertoaen von Seitentafeln und dnigen Sohdteltftfelfäen bertdiend. Die 
basalen und lateralen mit Porenrauten. Am AnBenrand der Eelchdecke 
schwache Arme. Stiel lang. Ob. Silur. 

Glyptosjjhaerites J. Müll, (Fig. 211). Von 
kngliger Form, aus zahlreichen, unregelmäßig ange- 
ordnefcen Tftfel- 




chenmit Doppel- 
poren zusam- 
mengesetzt Unt. 
SUnr. 




Vfg. 209. Caryocyitile» 
mMoAm WahUirq. n. 
Unt. Silur. Odnd. 
Nat Qr. 





Fig. 210. CaryocrinuB omaluji Say. 
Ob. Silur. Lockport (New York). 



Fig. -11. (ilyptniphatriU i T.cuclilen- 
btrgi Volh. Unt. Silur. 8t. Fet«rs- 
bälK. Oben einigo Täfelcheo mit 
Doppel poron, Tergr. 



3. Klasse. Blastoidea. Knospenstrahler. 

Kelch knospenf örmig , regelmäßig gebaut, 5 strahlig. Arme fehlen, 
dafür mit Pinnulae besetzte Ambulakralfelder. Kelch meist 5 kantig, 
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knragestielt oder ungestielt. Er besteht aus 18 Stücken, die in 3 Kränzen 
angeoidnet sind (Kg. 212). Zu unterst liegen 8 Basulia, 2 größere und 

ein kleines. Auf sie folgen 5 Radialia, ihrer 
Form nach als y,0äbel8tücke'' bezeichnet, 
und Mhliafililik 5 lutemdudia, die „M- 
ioid^- oder „Drapetgilteluf*. Im Sohatel 
liegt die 5 strahlige, mit kleinen aber selten 
erhaltenen Täfelchen bedeckte Mundüftnung, 
in der hinteren Interradialplutte die After- 
öffnung. Vom Mund erstrecken sich bis 
zum unteren Ende des Ausschnittes der 
Qabelrtflcke 5 ± breite, blattförmige Ambu- 
lafanifelder. Zwischen den oberen Enden 
derselben, unmittelbar über den inter- 
radialen Deltoid stücken, befinden sich meist 
je 1 (dann geteilte) oder 2 Öfl&aungen 
(Spiracula). Diese sind die Mündungen von 
-unter den Ambnlalanl&ldflini liegenden BOlim hsw. BfllizeBbftndeki (Hydro- 
flpiien), welehe sur BeBpization nnd Tielleieht gladuseiiag tm Aufiüibme 
^ bzw. Entleerung der Genital produkte dienten. 

Außen in der Mitte der Ambulakralfelder 
liegt ein schmales, fein quergestreiftes, 
unten zugespitztes „Lameitstiick'\ Es er- 




FM(>S13> liu^MdM^ldiM TOB Anlre- 




l'ig.213. Pentremitu florealia Say. Kohlen- 
kalk llliuois. Vcrgr. Kelch von ob«n. 

/ Ambuhicralfuld , nach Be.seitigung des 
I.anzuttstliekea die Röhr^nbündel (Hydro- 
spiroti I /figi'nd. 2 Iiasselbo, mit L'rhnltenem 
Lauzoti.-itiitk. :;,4 l 'aast-lbe, mit erhaltenem, 
die Quorstreifuiig noch «elgeodeiii Lanrott- 
stbck und den ForeoUlfelcheii. 5 Dasselbe 
mit PfnimUa bedeckt 




Fig. 214. Ptntreiiäli's sul- 
tatus Röin. KohlfTikalk. 
HuuLsvillo. Kch h iüit 
erhallenou Pinuulis, u. 
ein« Pinntü» veifr, 




Fig. 215. P.nfyu.ltti 
pgriformi* Say. 



streckt cddi ftber die ganse Htthe des Ambolakralföldee, aber niemals Aber 
dessen ganze Breite. Die dadurch neben ihm freibleibenden Bäume werden 
vielmehr ± vollständig von quer verlängerten „SeitenplöMchen" oder „Porcw- 
stücken^^ ausgefüllt. Sie tragen die nur höchst seiton erhaltenen Pinnulae 
(Fig. 214) und lassen zwischen sich an ihren äußeren Euden je eine Tore frei. 
Häufig bedecken sie auch ± vollständig das Lanzettstück. Beseitigt man die 
!nfeldienbedeciknng der AmbnlaikrailfiBlder oder ist sie abgewittert^ so trifft 
man auf die Hydrosptren. Die Blastoideea haben ibza Hanptrerbreitung 
im Kohlenkalk, finden sadi aber aneh im ob. Silur und Devon. Die 
wichtigste Gattung ist 

Pentremites Say. (Figg. 212 — 215). Das Lanzettstück ist entweder 
gar nicht oder nur teilweise von den Seitenplättchen bedeckt. Unter 
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letzteren liegen die Hydrospiren , welche ein ans 8 — 9 abgeplatteten 
Röhren bestehendes Bündel darstellen. Um den Mund 5 Spiracnla, von 
denen das hintero etwas großer als die übrigen ist und die Afterötinung 
einschließt. Unter dem Lanzettstück liegt noch ein zweites schmales Kalk- 
plllttclien, das .JJnUrlaiMfiimi^. EoUenkaUc 

Zweiter Unlerstamm. Asteroidea Claus. 
Seesterne u. Schlangensterne {Asterozoo, Zrar., StelUroidea St£ikm.). 

Echinodermen von flach pentagonaler oder sternförmiger Gestalt, aus 
einer Zentralscheibe und Armen zusammengesetzt. Mund im Zentrum der 
Unterfläche, auf welch letztere auch die 
Ambulakralfüßchen beschränkt sind. Das 
Hautskelett besteht aus locker Ter- 
bundenen, verseliieden gestalteten Kalk- 
platten, welche Stacheln tragen können. 

Das Ambulakralgofäßsystem besteht 
aus dem den Schlund umfassenden King- 
gefaß und 5 in die Strahlen, bzw. Arme qSS^i* 
abgehenden liadiärgefaßen. Diese sind '"^^Pj^JI^ 
Btets von regelmäßig angeordneten Kalk- ^^"^ 
platten umgeben 16). Li den Armen 

der 'eigeniliohen Seeeteme liegt ihnen jederseits eine „Ambulakralplatt^* 
an, unter der sich noch eine „Adamhulakralplatte" findet. Bei den 
Schlangensternen sind die Ambulakralplatten rol. groß und paarweise 
zu wirbelartigen, die Arme fast erfüllenden Kalkscheiben verbunden. In 
d«r IGtte der Ventrabeite beeitien dieee einen tieftn Aiusohnitt^ in dem 






Flg.217. A»pido»omap€taloid(» Simonowitsdi, Unt. 
Devon. Niederlabn.stein. a Von der Unterseite. 
Nat. (ir. h Arm von der ITntersolto, vorgr. 



flg. 218. l'ala'aM'-r eticharii Uaü, DeT«n. 
Hunlltou. N"w ork. a N eu dar ÜStat^ 
Boito. h Arm von unten. 



das Ambulakralgt'fäß verläuft. Außerdem ziehen sieb bei den Seestemen 
liings der Seitenränder der Arme 2 Reihen von Kalkplatten hin, die oberen 
und unteren ,,Randplatte7V\ während die Arme der Schlangensterne ge- 
wöhnlich von 4 Platten umgeben sind: 1 Dorsal-, 2 Lateral» and 1 Ventral* 
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platte. Auf der Dorsalseite bleibt die Haut oft lederartig, ist indes zu- 
weilen aacb mit ey. stacheltragenden Kalkplatten erfüllt. Je nachdem 

die Arme Ausstülpungen der Leibeshohle 
(Darmanbäuge , Genitalorgane) aufnehmen 
oder oioht, unteradkeidei nun Sfeelleridea 
und OpUnxmdea. SUur — Jetet 

1. Klatie. Stelleridea Claus (Asteroidea 
BMom. IL att). 80Otttne. 

Arme nicht scharf von der Scheibe ab- 
geseist und Anhänge des Dannes und der 
Genitalorgane in sidi anfiielunend. Um dem 
Hund 5 Paare Torspxingender Ondplatten. 
SUor — Jetzt. 

Aspidosoma Goldf. (Fig. 217). Arme 
mit großen Randplatten. Devon. 

Falaeaster Haui. (Pig. 218). Arme dick, 
auf der Obenelte mit Ueinen stachligen 
Platten. SUur^Kohlenkalk. 

Omriaskr Ao» (Fig. 2 1 9). Pentagonal, 
Sowex. Von latoo^jji. too der g«it« ^^le nur wenig über die Scheibe vor- 
ragend. Rand mit 1 dorsalen und 1 ven* 
tralen Reihe von großen Randplatten besetzt. Lias — Jetzt 

2. Klasse. Ophiuroidea. Schlangautenie. 

Arme meist lang, scharf von der Scheibe abgesetzt, keine Anhänge 
des Darmes aufnehmend. Je nachdem sie einfach oder verzweigt, unter- 
scheidet man die Opbiuroao mit einfachen und 
die Euryaieae mit verzweigten Armen (Fig. 220). 
Silur — Jetzt. 

Äspiävra Ag. (Fig. 221). Sternförmig, Arme 
siemlioh kun und Imit üm den Mund 5 Mund- 




Fig2l9. GomoMler Parhintoni Forh. Sonon. 





Fig. 220. EiiryaU lia- 
tica Qu. Lias a. 

Nürtingen. 



Fig. 221. Atpidura loricata Goldf. MusctielkallE. Württemberg. 
« Platto mit BMhreren Esempl. Kat Or. » ülltvnalto yvtgr. 

e Oberseite vergr. 



-Schilder, welche durch eine Medianfurche in zwei Hälften geteilt sind. 
Dorsalfläche der Zentralscheibe mit 16 Fl&ttchen getftfelt, indem ein innerer 
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Etkdz Ton 5 und an Snflorar von 10 Plttttehen 1 sentralea umgeben. 
Trias, bes. im MnsdheOcaUr. 

Dritter Unterstatnni. Echlnoldea. Seelgel. 

Sduiben-, herz- oder halbkugelförmige, stets freilebende, nie gestielte 
Sddnodormen mit malst nnbeweglichem, aus zahli«iclien KiJkplAtfeen zn- 
sammengesetstom HantBkelett, F^öbeB beweglicbe Stacheln trügt. Hund 

auf der Unterseite, 
After im Scheitel oder 
zwischen Mund und 
Scheitel. 

Das Ambolakral- 
gefftßsystem (Hg. 222) 
besteht aus einem den 
Mnnd umgeibeoden 
Binggefäß, von wel- 
chem 5 radiftre Gefäß- 
stämme nach dem 
Sohätel Terlanfen. Da 
diese innerbalb der 
Schale liegen, müssen 
die von ihnen ausgehen- 
den zur Lokomotion 
dienenden Ambulakral- 
füßchen die Schale 

dnrehbobren. Vor Fig. 222. Diagramm zur Darstellung aorOrgansysteow eines SeelgeU. 

iltMm Anef-t.ti'f NachllcXLKV. 0 — Mund, X ML Zähne, L = Uppen, aur = AurlcuJaa, 

inrem AUSCnili gaoem r« = retractore , pr = protractore Muskeln des KauapparaU» , Äg = 

sie sich gewöhnlich ^°88<*''3'^> ^ = PoUsche Blasen, R = RadialgeflQ des Wassergemfi- 

. ^. Systems mit den zu den Ambulakral fOUchrn Am TerUufenden Seiten« 

und vereinigen sich swdgcn. Sc » StetokMul, A«*Aft«r, Jr-M«d]«p«««nplatt«, St« 
außen wieder, so daß 8Ud.d. ä = P»dlertl«l. (O^itang.). 

jedem Saugf üßchen ein Vormpaar entspricht. Dadurch zerfällt die Schale 
in 5, seitlich Ton BareHstreifen (aneh Porengänge genannt] begrenzte AmbU' 
lakndfdäer nnd in 5 dazirischenliegande InUirafümlakralfdä/ir. Bei den 
lebttiden und den 

meisten fossilen See- 
igeln besteht jedes 
dieser Felder aus je 
2 Ttfelchenreihen, so 
dafi die ganse Sdiale 
von 20 meridionalen 
Reihen gebildet wird. 
Die einzelnen Täfel- 
chen sind fast immer 
unbeweglich miteinan- 
«dw Tecbunden, nnd 

swar diejenigen einer Beihe unter sidi mit parallelen, mit denen der Nachbar- 
reihe durch zickzackf Crmige Suturen. Das auf jedem Ambuhhkraltftfelchen 
sich findende Porenpaar besteht entweder aus 2 gleichen oder ungleichen 
Poren; sind dieselben durch eine Furche verbunden, nennt man sie g^ocht. 





Fig. 328. 



CbmMiar aUteonfaiui MUh. lOMbi, LMkakük. 
Wten. VerU. 
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Flg. 224. Palatdiinut tle- 
gant ItCoy. Kobleukalk. 
Irlaad. Seheitelacbild. 




Fig. 225. Salenia »aUigtra Gray. 
SeiuHL GtuwenU. SehaitelaohtM, 
Vetigi. 




Das ganze Ambulakralfeld samt den Porenstreifen wird „Amhulacrum" ge- 
nannt. Vorlaufen die Porenzüge geradlinig, und in gleichbleibender Breite, 
vom Scheitel zum Munde, so nennt man ein solches Ambulacrum einfach ; 

divergieren die Porengänge 
aber anfftnglich, um eicli qjiiter 
wieder einander za nlhem, 
wobei sie sich in der Mitte 
häufig spindelförmig ver- 
breitem, so entsteht ein blatt- 
förmiges oder petaloides Am- 
balaeram (Fig. 223), und man 
beieidinet die swiwhen der>- 
artigen PorengSngen liegenden 
blattförmigen Felder als „Peta- 
lodie7i'\ Jo nachdem die Poren- 
glnge nach unten zu wieder konvergieren oder divergierend endigen, 
Bind die Petalodien unten geschlossen oder bleiben ± weit geöffiiet. 

Man nennt die Ambnlacra subpetoMd, wenn die Petalodien 
stark verlängert, unten geOffiiet und aus gleichen, runden, 
ongejochten Poren zusammengesetzt sind. Zentral oder 
snbzentral auf der i gewölbten Oberseite der Schale 
liegt das „Scheitelschild" (Fig. 224—227). Ist es normal 
entwickelt, so besteht es aus 5 am Ende der Ambuiacra 
liegenden Augen- oder „Ocellartäfücfmf* und 5 mit diesen 
altemieranden, also intenadial gelegenen ,tQmtaUäfü- 
chen". Erstere sind von 1 (selten 2) äußerst feinen 
Öffnung, letztere von 1 (oder 3 — 5 [Fig. 224]) größeren 
Poren, den Mündungen der Genitalkanäle, durchbohrt. 
Eins der Genitaltüfelchen zeichnet sich durch seine poröse 
Beschaffenheit aus, die „Sieb''- oder „Madreporenplatte'^ 
(FSg. 226), die mm Eindringen des Waasers in den niSifeuiÄ»fMiP' dient, der es 
dem zirlmmorslen Binggefftß zuführt Bei den regulären Seeigeln liegt 

die Afteröffiiung innerhalb des Scheitel- 
schildes (Fig. 225), bei den irregulären außer- 
halb desselben im hinoeron Interambulacrum 
(Fig. 242). Dadurch ist die Schale der ir- 
regolSren Seeigel orientiert und man bemerkt 
weiter, daß die Madreporenpilatte stete im 
YOvderen rechten Interradius liegt. Bei den 
regulären Seeigeln ist die zentrale After- 
lücke von weiteren Täfelchen bedeckt. Bei 
den irregulären Seeigeln stoßen die Scheitel- 
täfelchen entweder ebenfalls direkt aneinander 
oder bleiben getronnt. Es stoBen nftmlioli 
zuweilen die Ambulakren nicht in einem 
gemeinsamen Zentrum zusammen, sondexn 
es bleiben die Enden der 3 vorderen Ambu- 
lakren mit ihren 3 Ocellar- und 4 Genital- 
tftfelchen von den beiden hinteren mit deren beiden Ocellartäfelchen durch 



1 

Fig. 226. Sch.itelschil,! 
von Mlcraator aus 5 
Aiiifeiit.ifeli licii (<ii uml 
4 GeiiitaltiilVlchi'u igi 
beBteheD<l. von doiicn 
das Toriiero rechto, 
durch ^<^\w Grnlj<' u 
Poroeität aii.s;;ezeicbiiet, 
die MailreporenpEatte 
(m) Ut. 




Fig. 227 
Dogger, 



CoUyrittt 



Mamers (Sartbe) 



tUiptica Dtm. 
a Vou der 



Seiten h T. oben, etwas verkL c Scheitel 
T TriTtam. B BlTinm. 
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einen weiten Zwischenraum getrennt, der durch akzessorische Pldttcheii 
ausfrefüllt wird. Man nennt in solchem Falle das Scheitelschild ..zer- 
rissen" (z. B. CoUyritos, Fig. 227), die 3 vorderen Ambulakren zusammen 
d&s „Tt'ivium", die beiden hinteren das „Bivium'^. Die Mundo ff'nung{Fer'^tom) 
liegt stets auf der Unterseite, entweder zentral oder exzentrisch und dann 
stets nach Toni ger&dki Bei gewissen Formen vertiefen &ch die Ambnlacra 
in der Nahe des Mundes und bilden ^^yUodim": zwischen diesen erheben 
sich lippenfÖrmige Wülste und beide zusammen bilden einen 5bteittrigen 
Stern „Floscelle" um den Mund (Viix. 243). Bei vielen .See- 
igeln findet sich ein Kauapparat. Er besteht aus einem aus zahl- 
reichen Stücken zusammengesetzten Gerüst — dem Kiefergerüst, 
auch „Laterne des Ärietotdes^* genannt — mit 5 .Jahnen**. 
Zur Losertioii der den KimappaTat bewegenden ICvslNln dienen 
am inneren Band des Peristoms sich befindende, bogenförmige 
Gebilde, die ,,Anriculae". Die Täfelchen der Seeigel tragen 
fast immer größere und kleinere Warzen und Körner. Auf 
diesen stehen bewegliche Stacheln (Fig. 228) und Borsten. 
An den größten Warzen (Figg. 232 n. 288), die gewöhnlich von 
einer mnden, glatten, 
etwas vertieften Fläche 
(Hofchen, Areola) um- 
geben sind, unterscheidet 
man den obersten Teil 
als Warzenkopf, er ruht 
auf dem Wainmkdls \ 
trSgt erstoer eu sen* 
trales Grübchen, so heißt 
er „durchbohrt". An 

dem Warzenköpfchen 
sind die Stacheln mittels 
elastischer BBato, also 
beweglich beftstigt. Sie 
sind Stab-, zylinder-, 
keulen- oder eicheiförmig (Figg. 228, 229 u. 284). Man unterscheidet 
an ihnen den Stachelkopf, -hals und -körper. Der Stachelkopf ruht 
mit einer vertieften GelenkÜilche auf der Warze auf Üben wird er 
von einem glatten oder gekerbten Bing begrenzt. Es folgt der stets 
± eingeschnltrte Staehelhals nnd anf diesen der eagentHohe, meist mit 
Leisten oder Domen verzierte Stach^Orper. Znwdlen findm sich auf 
der Schale schmale, glatte, bei lebenden Formen mit feinen Borsten 
bedeckte Streifen, welehi' die übrige Skulptur der Oberfläche unterbrechMl 
und Felder von verschiedener J^ orm und Größe umschließen, sog. „Fasciolen". 
Sämtliche Seeigel bewohnen das Meer. Bei kurzer, geologischer Lebens- 
dauer sind die Arten sehr oft gute LeitfosiUien. Süor — Jetzt 
In den Diagnosen der EehLundeengattnngen bedeotet: 

A M Ambvüacra | lA « Interambnlacra. 

1. ünterhlassa Paleehinoidea v. Zittxl. 
Sohsle meist aus mehr, selten aus weniger als 20 TSfclcheurdhen 
znsammengesetzt Scheitelachildtttfelehen meist mehrfach durchbohrt 




Fig. 228. Cidari» margaritifera Sow. Kreide. Kent. 



Fig. 229. Stachel 
TOn Rhdbdoeida- 
ri» horrido Ifer* 
Doggor. 
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Tifelaog in der Mih« des 

IdMf "* 

lA 



Pahuchinus SrouL. (Figg. 224 u. 28U). Schale kuglig. A schmal mit 
2 Reihen, lA breit mit 4 — 7 Reihen von Tilfelchen. Oberfläche mit winzigen 

kömigen "Wärzchen. Ocellartilfflchen des Scheitel- 
schildes mit 2, Geuitaltäfelcheu mit 3 Poren.V Ob. 
ffilnr und Karbon. • 

MOomies Nobw. (FSg. 281). Schale groB, ellip- 
soidisch. A etwas Tortieft, mit 6 — 12 Reihen, lA 
mit 7 — 8 Reihen von T&felchen, gegen den Scheitel 
zu Muf 4 — 2 reduziert. Stachelwarzen winzig. 
Kohlenkalk. M. multipora Norw. et Ow. 

Jrchaeoeidarü M'Coy (Fig. 2 32). A mit 2 Rahen, 
IAimt4— SBeiheiiTonTlIiBlcheD. DielA-Tlfelcheii 
übexgreifencl Tind daher etwas Teiadbiebbar, mit je 
1 gpröfieren, von einem Höfchen umgebenen Stachel- 
I wwrze. Stacheln lang, mit Domen beeetzi. Kohlenkalk. 

r^ctay. irlüd. 2. ünterklasso. Eueekinoidea Bbohv. 

Sehale ana 10 ambnlakralen u. 10 mtecamVnlakraleii Ttfelehenreihea 
gelnidet 

AmbotaknliUd | IntanadNiUkraUUd , ^^^^ (ß) 




Fig. 280. iUa&UMM eltfOM 

irc 





Flg.283. ArOMeoeUttrUWorlheni HtM. 
Xiridflnkallc. StLouIa. aUnteneite. 
Kanqipflffat tiebttwr. h laltumMiknäXUMbm, 
• AmbnlaiwJMd uM U| 



Fig. 28L MdMOUt «Mllteara »orw, «t Om, 
St Loub (MlMOiurl). 



L Ordnuc. Befolares Deser. 

Regol&r gebaute Fonnen Tcm randem UmriB. Mund sentral auf der 
ünteraeite, mit Bäefergebiß. After innerhalb des Scheitelschildos. 

Fam. C<<laWdrtc Wbight. CidaWs Kleix. (Figg. 228u. 233). A schmal, 
wellig gebogen, aus kleinen, niedrigen Täfelchen gebildet. Poren derselben 
Tingejocht. * lA breit, mit sehr groüen, je eine grobe Stacbelwarze tragenden 
Täfelchen. Mund rundlich, ohne Einschnitte. Scheitelschild aus 5 Ocellar- 
und 5 einfach durchbohrten GenitaltKfelchen bestehend. Das rechte Tordere 
Genitalt&felchen ist zugleich MadieporenpUtte. Weitere kleine Tlfbldien 
um die AfterOffiiung. . Staohehi sehr krliftiir. mannigfach gestaltet und 
Tersiert, zuweilen im Vorein mit Schalen fragmenten einzelne Bänke in 
Menge erfüllend, z. B. C. fiorigemma Puill. (Fig. 234) im Oxford des mittl. 
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Europa, G. glandaria Lang, mit eiohelfftnnigeiL Stechalii, im Oxford des 
Libanon; daher die Bezeichnungen Florigemxna- lind Gl&ndaxieiikalk. Gidaris 

findet sich vom Kohleukalk- — Jetzt, 
bes. im Jura und Kroido. C. [Eoci- 
daris) Keyserlingi Geix. Zecbstein. 

Fam. Salefiidae Desob. Salenia 
Gbat (Figg. 225 tl 235). A sehr 
schmal; lA breit; Soiheitelscihild grofi, 
mit einer Zentralplstte, durch welche 

der After etwas exzentrisch wird. lA- 

Täfelchen mit je 1 großen Stachel- 1^.5^ 233. cidaru c<»-anata 
Warze. Mundöflfnung mit 10 schwachen 
Einsehnitfcen. Kreide — Jetzt. «»«f. 

Farn. DiademaHdae Wbioht. Hemimdaris Ag. (Fig. 236). Schale 
hodigewölbt. A yiel sohmSler als die lA, ans znsammengesetzteii Tafeln 
mit mehreren Porenpaaren bestehend. Auf der üntoneite mit 2 Reihen von 
Stachelwarzen, die auf der Oberseite in Körnchenwarzen übergehen. lA mit 
2 ßeihen sehr großer Stachelwarzen. Stacheln sehr groß. 

Zechstein — Eocän. Haupt- 
entwicklung im Malm. 




Fig. 234. Cidari» 
fiorigemma Pfiül. 
aUM. OxflKd. 





Fig. 23ö. Salenia Prtstensit Des. 
ApUen. Dauphiu6. a AftcrlQcke, 
, it zentrale Platte, o Augouiafel- 
chen, g Genitaltürelchen, ^'Madr«- 
porenplatt«. Nach Stsum. 





Fig. 23C. Hemicidarit crmtUarit 
Lam,tf. Oxford. Fmknicli. 
N»t. Gr. 




{Flg. 237, Qli/pticits hierogtyplti- 
oa Qoldf. Ob. Oxford. 
Schweis. Vergr. 



Acrocidaris Ao. A-Felder schmäler als die lA-Felder, ans zusammen- 
gesetzten Tafeln mit mehreren Porenpaaren bestehend, beide mit 2 Reihen 

großer Stachelwarzen. Porengünge einfach, 
wellig gebogen, amMund yerdoppelt. Stacheln 
kräftig, kautig. Jura — uat. Kreide. 

QltfpHcus Ae. (Fig. 237). Meist Uein. 
A Bohmal mit 2 BeQMii Ton Wersen. lA'mit 
zerrissenen Warzenköpfen, zwischen denen 
kleine Kornor auftret^^n, so daß eine hioro- 
glyphenartige Skuli)tur der Schalenoberfläche 
entsteht. Häuhg im Malm. 

Fam. 'JSeh4nidm Wmaws, Stm- 
eekima Dxs. (Fig. 268). Sdiale grofi, halb- 
Icaglig. Mnndlücke mit Einschnitten. Porenstreifen der A breit, aus 
mehreren Reihen von Porenpaaren bestehend. A schmäler als die JA, 
beide mit zahlreichen Reihen von gleich großen Stachelwarsen bedeckt. 
Jura — ^unt. Kreide. 




Fig. 23?. SlOTnv'.IanuK Un,-at\i.H Goldf. »p. 

Kiauneridge. i»oatJUeim iu Württemberg. 
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Flg. 23J>, EeMnoconiu alhngaUnu Klein. Turon 
(auch im Senou). 



Scbeit«lscbil<l 
vorgr. 



II. Orduunp. Irre^lares Desor. 

Bilateral-symmetrisch gebaute Formen von rundem, ovalem oder herz- 
förmigem Umriß. After exzentrisch, im hinteren Interradius gelegen. Mund 

zentral oder ebenfalls exzentrisch 
und dann vor der Mitte. 

1. Unterordn. G nathosioviata. 

KiefergebiB vorhanden. Mund 
u. Scheitelschild zentral. 

Fam. Echinoconidae d'Orb. 
Echivoconus Bbeyn (= Galo'ifes 
Lam. Fig. 239). Schale hochgewölbt 
bis kegelfönnig, Unterseite flach, 
Porenstreifen einfach. A schmäler 
als die lA. After inframarginal. Warzen und Stacheln sehr klein. Sehr 
häufig in der Kreide. E. aihogalems d'Orb. ist sehr bezeichnend für die 

..rialei-itenschichten" des Turon, findet 
sich Jedoch auch im Senon. 

Fam. Conociypeidae Zitt. Couo- 
cli/peus Ag. .(Fig. 240). Schale meist 
■ S^^^" groß, hoch gewölbt. A subpetaloid, 
Ta^ Poren auf der Ober- 

seite gejocht. After 
inframarginal. War- 
zen und Stacheln 
klein. Scheitelschild 
zum größten Teil von 
der Madrei)orenplatte 
gebildet, die übrigen 
4 Genitaltäfelchen 
durchbohrt. Mund 
5 eckig. Tertiär, bes. 
imEocUn. C.conoideits 

Flg.240. Conodyp«<«e<Mioi<I««tGoJ<l^. Eocin. KresMnbcrginOber-Bayero. Goldf. gp. Eocün. 

F Am. Cti/peastridae Xo. Clypeaster 
Lam. (Fig. 228). Schale von Sseitigem 
Umriß, oft sehr groß, Oberseite meist 
± gewölbt. A petaloid. Petalodien breit, 
oft erhaben, von breiten Porenstreifen 
mit gejochten Poren eingefaßt. Scheitel- 
schild ganz von derMadreporenplatte einge- 
nommen. After inframarginal, Warzen sehr 
zahlreich, doch sehr klein. Eodln — Jetzt. 

Sciffella Lam. (Fig. 241). Schale flach, 
scheibenförmig, Scheitelschild fast ganz 
von der Madreporenplatte eingenommen. 
F!g.24i. scuuuaVindobonmsii Lauhe. MiocBn- \ petaloid. Warzeu Sehr klein und zahl- 

Lelthakalk. Wiener Becken. S«. vorlcl. . „, , , . . . . , . ^ 

reich. After klein, inframarginal. Aul 
der Unterseite mehrfach gegabelte A-Furchen. Tertiär — Jetzt. 
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2. ünterordmiiig. ÄfeloBfotnata Lonot. KieflsTgebiB feUt 

Fuiu. CassidtUidae Dks. Mund zeutrai oder etwas nach vorn gerückt, 
oft mit MoBcelle. After zwischen Mond und Sobeitel, auf der Ober> oder 
ünteneite. Warzen und Stacheiii Udn. ) 

EchinobrissKS Breyn. (Fig. 242). Schale oval oder nmdlich, hintra 
abgestutzt. A subpetaloid. Poren gejocht. Mund sub- 
zentral, etwas nach vorn gelegen. After auf der Ober- 
seite in einer hinter dem Scheitel beginnenden Furche. 
Jura — jxat Ereida E, seittalKS Lam. Oxford. 

GassidvlKS Lam. Kleine orale Formen, A petaloid, 
Mund mit Floecelle. After auf der Oberseite. Kreide 
bis Tertiär. C. lapis cancri Lam. Ob. Senon. 

Erhiiiolampas Grey. (Fig. 243). A petaloid. Peta- 
lodieu unten oflFen. Mund subzentral, öseitig, mitFloscelle. 
After queroval, inframarginal. Tertiär ~ Jetzt. 

Fam..H'ola«f0H«toeLoB. Schale OTal, hocbgewdlht. Aein&ch. Porra- 
streifen schmal. Scheitelsohüd ± Terlitngert Mond nach vom ^^ernckt. 
After infinunaiig^L Warzen nnd Stadieln sehr Uein. 



SohetteK 
aofalld 




Flg. 242. E<Mnohritiiua 
»aUatiu LüM. Oxford. 




FIff. Si8. Xehinolampas Kltitü OoMf. OUgOdB. 
Boberg bei BOnde. 

Collyrites Des. (Fig. 227). Scheitelschild stark verlängert, zerrisnm 
(vgl. ob. S. 90). After oval, auf der Oberseite, nahe dem Hinterrand. 
Dogger — unt. Kreide. C. elliptica Dksm. Dogger. 

Ananehytes Mekc (Fig. 244). Schale hoch- 
gewÖlbt, oft von ansehnlicher Grüße, Umriß ei- 
fOrmig. Scheitelschild wenig yerl&ngeri Die4darch- 
bohrtn GenitaltBfelehen dnxch 2 Ocellarttfelohen 
getrennt. Porenpaare winzig, Mund weit nach vom 
gerückt. After oval, inframarpfinal. Ob. Kreide. 

Holaster Ag. Schale breit-oval bis herzförmig. 
Vorderes A in seichter Furche. After marginal. 
Kreide — Tertiär. H. subglobosus Ao. Cenoman. 

Farn. Spatangtdae Ao. Schale herzförmig, 
hintere Fläche abgeplattet, in ihr die Afteröffnung. 
Mund weit nach vom gerückt, quer 2 lippig. A petaloid. 
Scheitelschild kompakt. Sehr häufig sind Fasciolen. 

T<Kca8ter Ao, (Fig. 246). Vorderes A in einer Furche, Poren g^ocht. 




Flg.24& Toxtuterip. Neocom. 
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War/en klein. Kreide. T. complatuUKS Ao. NeoQom, bes. im nSpatangen- 
kalk" der Schweiz. 

Micraster Ag. (Figg. 24ü u. 247). Voi-deres unpaares A in seichter 

Furche, auch die beiden paarigoii 
A TBitleift. Die beiden vordereD 
Hoger als die hinteren. Poren ge- 
jooht Unter dem After eine «an- 





Flg.3IA. 



Mieratter eorl 
Unt. 8«nofi. 



Flg. 2A7. JflBrofto- eornMulimai 
echlNlMMd. Tw|r. 



fache Fasciole {F. subanalis). Sehr häufig in der ob. Kreide^ bee. im 
Senon (Santonien oder Micrasterkreide mit ^^ir)^asfer coranguinum und 
M' corfestndinarium Goldf., letzterer auch im Turon). 

Iletniaater Des. Ahnlich Mieraster, aber mit einer, 
die Petalodien nmziehenden Fasciole [F. peripttala). Kreide 
bis rezent. H. QriepeiikerK y. Stboiib. Genomen. 

Spatangus E^JBIH. Vorderes 
A undeutlich, in seichter Fordie. 
Dift lA mit großen Warzen. Fas- 
ciola suhd nalis vorhanden. Tertiär 
bis rezent. 

Vierter Unterstamm. 
Holothurioidea. Seegurken. 

Sie besitzen in ihrer leder- 
artigen Haut nur isolierte, winzige 
Kalkkörperchen, die auch fossil 
(seit KoUenkalk) zuweilen ge- 
fonden worden sind. 



Vierter Stamm. Vennes. 
Wftnner, 




Bg, 249. Serpula gordialU , 
Taronplaner. SticlilaD. 



Flg. 9ia 

Bant- Flf.9M)i Arj 
lingaii. Tioanf 




Lateral •symmetrische Tiere 

mit ungegliedertem oder geglieder- 
tem (segmentiertem) Körper. Entweder ohne oder mit nicht gegliederten 
Segmentanhängen. Erhaltungsfähige Hartgebilde besitzen nur wenige 
Würmer j sie gehören zur Klasse der Annelides, Gliederwürmer, die 
segmentierte Würmer mit Hetainerenbildiing der inneren Organe niiii&BiL 
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Unter diesen finden wir in dar Ordnung der Ghaetopoden, Borstenwürmer, 
die Gruppe der BOhzwbewobner, der JSMeolae. Bot der P^lie der 

Serpiilidaa rind die BShrm meist kalkig, daher i»h1rmfih erhalten. Die 
fossUen. werden zusammengefaßt in die Gbittung: 

Serpula h. {¥igg. 24^8 — 250). Dio soliden Kalkröliren dieser mannen 
Gattung sind entweder frei oder festgewaclisen und von mannigfacher 
Gestalt: verschiedenartig gebogen oder knäuelartig verschlungen, ev. Spiral 
gewondeo. Oft sind sie in Gruppen vereinigi Silur — Jetxt, doch erst 
vom Jura an hftufiger. Zuweilen treten sie in aoldier Menge auf, daB 
sie manche Gesteinslagen erfüllen, ja dieselben lokal fast allein zusammen- 
setzen. So bildet S. coacervata Blüm, den „Serpulit" im deutschen Purheck, 
«S. goräialis Schl. erfüllt lockere Lagen im cenomanen Quadersandstein 
von Bannewitz in Sachsen. 

Von anderen Anneliden kennt man winzige, kalkige Kiefer, die s. T. 
nntor dem Kamen „Oonodonten" suerst als iBisehdttme beschneben wurden. 
Sie sind namentlich vom Kambrium — Kohlen- 
kalk bekannt. In günstigen Fällen findet 
man Abdrücke von Glieder wünnern , z. B. 
Eunicites im lithographischen Kalk (Malm) 
von Solnhofen. Unter den zahlreich ge- 
fiindenen) Ton Seetieren herrührenden EiiedL- 
spnren auf den Schifthtflilohen pateozoischer 
Gest^e mögen viele von Anneliden her- 
rühren, z. B. die aus Silur und Devon als 
Nereitea Mac Leay (Fig. 251) beschriebenen 
Formen, die in manchen Lagen in solcher 
EQtaifij^t auftreten, daB man z. B. im 
obersten Unterdevon Ton Thüringen „Ke* 
reitenschiefer" unterscheidet. Die als Lum- 
hricaria Mxj-SRT. beschriebeneu. im litlioi^raph. 
Kalk von Solnhofen nicht seltenen Gebilde, 

welche zu wirren Knäueln verschlungenen dünnen Därmen gleichen, dürften 
naob ZccTBL als Exkremente von Anneliden zu deuten sein. 




Fig. 251. Hereilu cauibr*ntw March, 

Unt SUnr. 80d-Wal«a. 



Fünfter Stamm. Molluseoldea. 

Sie zerfallen in 2 Klassen: 1. Brjozoa, 2. Brachiopoda. 

1. Klasse* Bryoioa. Xooit&erolieii. 

Kleine, fiMit stets zu fastntsenden, mannigfaltig gestaltete StOokeben 
^ lonian ) vereinigte Tiere. Das Eiiweltier (Zooedum) von einem bftutigen 
oder kalkigen, regelmäßig gestalteten Gehäuse (Zelle) umschlossen (Fig. 252), 
dessen obere Öffnung das Hervorstrecken des Vorderleibes gestattet. Mund 
von einem Tentakelkranz umgeben, der zur Respiration und Nahrungs- 
zufuhr dient. Speiseröhre, Magen und Darmkaual wohl entwickelt; After 
neben dem Mund. Zuweilen finden sich dem normalen Zooecium äußer- 
lich ansitBende Eizellen (OYioellen, Figg. 258 xl 254), die zur Entwicklung 
der befruchteten Eier dienen. Außerdem finden sidi bei marineu Formen 
häufig eigentümliche, individuelle Gebilde, die den Zooeden in d«r Kfthe 
Fftuz, IiettfbMiliMi. 7 
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Mollnicoideft 



ihrer öffimDgen anntzen und Naliraiig berbeiachaffen: ÄTiealaria und 
Vibracnla. Die Avicidaria (Kg. 252 Av), nach der Ähnliflhlreit ihrer 
Form mit einem Yogelköpfchen so genannt, sind 2arniige ZaiigMi, welche 





Flg. 253, Ltpralia per^unnta Ruf. 
Miocftn. Mödlin« bei Wien. Zur 
frnippe der Cheilostomata geh>irig. 
VtTgr. Zelle mit Avirularien ; «He 
beiden mittl.ZeUea trafen Oricellen. 




Fig. 254. Critia Hofmeri 
Ru. Mioc2D. Wiener 
Becken. Mit einer Ori- 
otUe. Stark TcrgriMierU 



ng.262. Bugtiln avlailariaLamat. 
i> = TentBkelkranz. s B«- 
traktor, Mu«kei , der dem Tier 
zum SicbzurOckrieben in die 
Zolle dient. Oc« = Oesophagu». 

/> = Darm. F = Funiculus, 
Strang, der den Magendarm 
an der Leibeswand befestigt. 
Av am ATicuUrien. Ow « Ovi- 
Mlleo. 





Fig. 255. ScrupoceUaria «p. 
Fi - VibzaeulailM. 



Fig. 256. CelUpora di- 
ttema IU$. Oiigocta. 
fiMOingen. Oberfläche 
vnrgröDert. ZeUea mit 
Spwialporen unterhllb 
Mandmif. 



nch Offnen und sehUefien, und dadoreh Umne Orgamamen fesibalien kOnnen. 

Die Vibracula (Fig. 255) tragen einen sehr langen beweglichen Faden. Fosal 
ist keine dieser beiden Organe jemals erhalten, da sie jodocb nach dem 

Abfallen auf der Obeiiläcbe der Zelle 
eine „Öpezialpore" hinterlassen, so kann 
ihre fliheanalige Existenz anoh bd fosalen 
Fonnra konstatiert werden (Fig. 256). 

Je nachdem die Afteröfihung inner- 
halb oder außerhalb des Tentakelkranzes 
mündet, zerfallen die Bryozoen in die 
Entoproda nnd EktoprocAa. Zu den 
Entoprocta gehören nur wenige und 
nur lebend siofa findende Gattungen. 
Die Mioproeta sflsfidlea in I PhjlMto- 
laemata mit bufisisenf Örmigem , und 
II. Gymnolaeraata mit kreisförmigem Tentakelkranz. Nur bei letzteren 
kommen verkalkte Zellen und folglich fossile Vertreter vor. Sie zer- 




DiatUnora Ixivwiirotixi M. Edw. 
Domr. Balio. OalUien. Zur Ompp« d«r 
CfaMtoniit» fabOrlf, a ISltL Gr. v< 
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fallen in 8 Gruppen: OrifptoüoMataf Qfdosbnnata und Qteäostomata. Bei 
den Cyelostomata sind die Mflndongen der Zellen endständig und weisen 

den gleichen Durchmesser auf wie dio Zollen selbst 
(Fig. 257). BpI den Cheilostomata sind die Mündungen 
enger und dann gewöhnlich auf die Vorderseite der 
Zelle gerückt (Fig. 258). Zu diesen kommt noch die 
Gmppe der QrupiosionuUai die ftuBere Mflndnng ist mnd- 
lich wie bei den Oydostomata, aber sie führt nur in 
einen ± röhrig verlängerten Vorraum, an dessen Basis 
sich die eigentliche Mündung der gewöhnlieh kurzen Zelle 
befindet. Brvozoen finden sich vom Silur bis zur Gegen- 
wart, lokal so massenhaft, daß sie manche Schichten 
ganz erfüllen und bei Lebzeiten förmliche Biffe gebildet 
haben. 




Flg. 258 Salieoma ria 
farciminoidr* JcitnH, 

Mlocän. Ungarn. 
Vorffr. Zur Onipp« 
• 1er Cheilostomata fO* 
börig. 



l. Unterordnung. Crxjptostomata. Nur paläozoisch. 

FenesteUa Lonsd. (Fig. 259). Stock trichter- oder 
fächerförmig. £r besteht aus zahlreichen einzelnen, von 
der Basis ausstrahlenden, sich nach oben wiederholt gabeln* 
den Ästen, wekhe anf einer Seite 2 LtngReihen runder ZeUOffirangen 
tragen. Zwischen den Ästen sahlreidie zellenlose YerbindangssiAbeben, 
80 daß die ganze Kolonie einen maachigen Bau xeigt. Silur — Perm. 




Flg. 259. FtnuUüa nohili* Barr. \ 
UattDeron. KoA]eprusin BöhlMD. 
a Hat. Gr. b Y«rgr. 




Fig. 260. Acanthocladia onrep« Srhl. tp. 
Zechstein. Pösneck. ThOriDgen. A .Stock 
TOD der BQckseit«, B ela Teil daroa 
C Ein Teil der V«rd«rBaita mit 
den Z«UmQtidaiigeD «. 



F» nobüis Barr, ünt» Deren. F, reHformis Lonsd. üni Zedistein; letztere 
Art nimmt weeentlichen Anteil an der Bil« *^ 

dnng der Bryozoenriffe im s.-ö. Thüringen. 

Acavfhorlnrh'a Ki:N(;.(Fig. 260). Stock 
ästig. Zellen auf einer Seite der Aste, 
Kohlenkalk — Perm. A. anceps Schloth. 
sp. Unt. Zeohstein. 



2. Unterordnung. Cyelostomata. 
Silur— Jetzt 

Ceriopora Goldf. (Fig. 261). Stock 
mMinigfaflh gestaltet, oft Ton ansehn- Base 
lidier GröBe; ans dicht gedrängten, 

miteinander verwachsenen röhrenförmigen Zellen bestehend. Trias bis 
Kreide. C. irregularis Mich, sp. Ob. Türen (Hippuritenkreide). 




CA. r.-riopi,ra Kj'<i!i(jttrt Goliif. CeDomaD. 
n. a >at. Hr. von der Seite; b 
von oben ; c vergr. von unten. 
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MoUaseoidAa 





Flg. 2^. Memhranipora 
foriMta Bit. Miocin. 

Vergr. 



Flg. 263. Eteharartgu' 
larU IU$. OligociD. 
8UUa|^. VMgr. 



3. I'utero nl n u ng. Cheilostomata. Jura — Jetzt. 

Die meist mit einem cliitinösen. ))eweglichen Deckel versehene Mündung 
der Zellen ist enger als die Zelle selbst und gewühulich auf deren Vorder- 
smte gerückt Einige Formen bedtzen bomige, nicht eibaltnngsfähige 

ZeUen; bei andern bleibt die Vorder» 

wand hllutig und der übrige Teil 
verkalkt. Bei derartigen fossilen 
Formen ersclieint die Vorderseite 
vollständig oflen. Die Mehrzahl 
besitzt jedoch vollständig verkalkte 
Zellen. 

Membranipora Blv. (Fig. 262). 
Stock mit der Rückseite festge* 
wachsen, inkrustierend. Zellen- 
trai^ende Vordorseito niclit oder un- 
vollständig verkalkt. Kreide — Jetzt. 
Esduara Busk. (Fig. 268). Stock aufrecht, blattfOrmig-ästig, aus 2, 
mit dem Eficken TerwiKshsMien Zellensohiditea bestehend. ZeUen krog- 
f Gnuig, meist im Quinconx angeordnet und mit Ayicularien versehen. 

Diese hinterlassen nach dem Abfallen 
„Spezialporen" oder erseheinen als kleine 
hie und da eingeschaltete „Zwischen- 
zeUen**. Dogger — Jetzt, bes. häufig im 
senon. Ejrddetuff voti MaaBtrioht 

Cellepora (Fig. 256). Mannigfach ge- 
staltete, oft mehrschichtige Stöcke. Tertiär 
bis Jetzt C. palmata Mich. Miocän. 

8. XImi«. Brtohiopoda. 
Armkiemer. 

Bilateral-symmetrische MoUuscoidea 
mit (klemerer) dorsaler und (gröfierer) 
ventraler Schalenklappe und 2 spiralig 

aufgerollten Mundarmen. In der B^el 
werden die Schalen entweder durch einen 
hornigen Stiel auf fremder Unterlage be- 
festigt oder die eine ist direkt auf- 
gewachsen. 

Die Schalen (Fig. 264) werden von 
2 Hautduplikaturen, den Mantellappen, 
abgesondert. Diese umschliefien die 
Mavt*'lh'öhh\ Der hintere unter den 
Wirbeln gelegene Teil derselben ist dui'ch 
eine Membran von dem vorderen getrennt 
und enthält Amtliche Oi^ane des KSrpers 
mit Ausnahme der in dem bei wdtem grOfieren Toideren Abteil der Mantel- 
höhle gelegenen Mundarma Letztere entspringen zur Seite der Mund- 
Offnung und sind oft von einem festen Kalkgerüst gestützt, welches für 




Fig. 264. Waldhtiml/a fiaeetoau Val. Rezent. 
Auctndien. LSngBsdiiiitl, pttiallel u. etwas 
yot d«r Mitteloben«, v Torn, h binten, 
« fX9Siu9 Ventralschale, kleinere Dorsai- 
MMle. w Maat«], *p .^püralariue, dureli «In 
tehleiliBiwrtJgea AriugerOtt (a^— welO) ge- 
■tntst o Mund ; c Dun, vU MedluMeptum 
der Doraalachale (wtMy, «/ SdiloMörfanti; 
dd' OflbangMnnakela , a S<diltoftimulc«l]i, 
H StMmnalMl, «f Stiel, aua dem SduMibd- 
loch aurtmand. Kacfa Sranw. 
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die Systematik von gioller Wiehtigkeit ist. Sie dienen sowoU zur Herba- 

strudelung der NabnmgsstoflFe als zur Respiration und sind mit Fransen 
besetzt. Die median zwischen der Basis der beiden Arme golegono Miind- 
üffnung führt in eine kurze Speiseröhre, diese in einen von Leberlappen 
omlagerten Magendarm, auf den der Enddarm folgt. Letzterer mündet 
oitweder in die vordere Abteilung der Mantelhöhle 
oder eodigt blind. Dorsal Tom Hegen liegt das 
Herz. Es entsendet u. a. je 1 starken Gefttßstamxn 
in die Mantellappen, der sich dort mehrfiwli ver- 
gabelt. Eindrücke dieser Gefäße sieht man häufig 
auf der Innenseite der Schalen und bei fossilen 
Formen auf Steinkernen derselben (Fig. 265). Zum 
Offiien und Schliefien der Sehalea dienen eine An- 
zahl Muskeln, welche veiseliieden ausgebildet sind, 
je nachdem die Schalen ein Schloß (s. u.) besitzen 
oder nicht. Bei den mit Schloß versehenen „Ärticu- 
lata'' (Fig. 266) unterscheidet man ,,()/fnufigs7nuslrIn-^ 
(Divaricatores) und „Schließmuskeln'^ (Adductores). Die ^ 
Adductores verlaufen quer Ton einer Schale zur andern, upueaut jäiyi" 
Die DiYaricatores setzen sich «nerseits an die grOfiere ^'''^uieiiidroScf' ^ 
Ventralschale, andererseits an den SchloBfortsatz der 
kleinen Dorsalschale. Bei den Formen ohne Schloß „Inarticulata" (Fig. 271) 
liegen die Divaricatores in der Nähe der SeitenrHnder und bewirken eine 
Verschiebung beider Schalen. Sie heißen daher „Gleiimuskeln*\ Außer- 
dem finden sich bei 
beiden.Gruppen noch 
Muskeln zur Befesti- 
gung des Stieles, die 
„ Stielmuskeln " (Ad- 
justores). Die An- 
heftungsstellen der 
Muskeln auf der 
Innenseite der Scha- 
len sind durch ± 
deutliche Eindräcke 
sichtbar. 

Die Schalen der ^er,. Waldhemia flavuemt Vau BsMOt. Nach Davidson. 

BrachlOpoden sind A Ventralklappe. f Scbnabelloeh B Dotulklappe. j Schloßfortaats 

/«. V j Tv-ii.ij! — _ o^i-i-n (procettut eardineUU). g Zahn- 

gnibe. * Armschleir«. a Vordere 
Schließmiuikel (Adducions , tj.v- 
rioret). a' Hintere SchlieUmuskel 
iAdd. 




m^^mi^ ^^^^^^ {Foranun). d Deltidiaiu. s Schloß- 

meist von ongieicner ^uine. ~ ' 



Größe und 



e Vordere öffbuogsmaskel 
ijJL {Dicarieatortt anteriore»), d Hin- 
, , , /^ffbunK»mu8kol (Z>ie. poKe- 

die Kenft'atSCAaM die norp»i. a SrlilleOmuskel (AddMc- 

„••a, j « • i. tort^ ). p Vordere Stielmuskel 

größere und springt (Adju^tore» amtrioru). p- Hintere 
meist schnabelartig i^tielmuskel (Adj. potteriores). 

mit einem ± eingekrümmten Wirbel über die kleinere Dorsalschale vor. 
Sie ist entweder direkt anf der üntndage au%ewadi8en oder mit dem 
Stiel angeheftet. Dieser tntt entweder durch eine an der Spitze des 
S(dmabeljl handliche, diesen daher abstutzende Öffnung, das „Schnahelloch", 
nach außen oder durch eine von dem spitzbleibenden Schnabel zum Schloß- 
rand herabziehende dreieckige Spalte, der „DeltidieUspalte*\ ZuweUen sind 
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IfoUntooidea 




]ke/< rocitita D' fr. ap. Dovon. Kifel 
Heiiio luii r»i'UiloileUi<lium 



die beiden Schalen glaidi oder &8t gleich groß ; dann tritt der Stiel ent- 
weder einfitdi xwiBchen den Wirbeln hervor oder dureh einen im Wirbel 

der Ventralschale hefindlichen Einschnitt. Ursprünglich ist die Stielöffnung 
fast stets dreieckig, wird aber üllmählich durch 2 von den Seifen her sich 
bildenden Kalkplüttchen verenfift oder selbst uesclilossen. Diese beiden 
Stücke bilden das „DeKidium'-. Bleiben seine beiden Stücke getrennt, so 
ist es ein Deltidium disaetum, stoßen sie unter dem Schnabelloch zu- 
Bammen, dn D. seäem imd nmfawwm ne danelbe oben und unten, ein 

D. ampUdans. Bei Formen mit Deltidialspalte 
wird diese meist durch ein von oben her sich 
bildendes, meist quergestreiftes Kalkplättchen 
..Fseudodeltiditüu" ± verschlossen (Fig. 267). Bei 
vollständiger Schließung der Spalte verschwindet 
auch der Stiel und das Tier wird entweder fiwi, 
of'mnr'''^f^:::r7"^L ^« ^« Ventndschale Torwtkjhst mit dor Unter- 

läge. Den Hinterrand, mit welchem sich die 
beiden Schalen berühren, nennt man .^ScJiIoßratuV'. 
den entgegengesetzten .^Sfirnrand". Oft ist zwischen dem Öchloßrand und 
Wirbel der \'entral- oder auch beider Klappen ein dreieckiges, abgeplattetes 
Feld vorhanden, die „Area'' (Figg. 278 u. 282). Seitlich wird sie von 2 
schrägen, vom Wirbel nach dien Anfienecken des Schlofirandee Terlanfenden 
Kanten, den „SeiinabelkaiUen**, begrenst Viele Brachiopoden (die ÄrtieuUUa) 
besitzen einen besonderen Apparat zur festeren Verbindung der beiden 
Schalen, das ..Schloß-'. Es besteht aus 2 zahnartigen Fortsätzen am 
Schloßrand der \'eütralscbftlo , jedHrseils des Deltidiums, den „Schloß' 
Zähnen", Ihnen dienen zur Einieukung an der Dorsalschale 2 Zahngruben, 
zwischen denen sich der „SehHoßforistUt^ rar Insertion der Divaricatoren 
erhebt Nach innen werden die Zahngroben durch die „SeUoßplaHmif* be- 
grenzt, und diese ebenso wie die Zähne der Ventralschale häufig durch 
bis zum Grunde der Schale reichende ..Zahiqjlattoi" (Zahnstützen) gestützt 
(Fig. 287). Zuweilen kommen noch andere Leisten und Scheidewände 
(Septen) im Innern der Schalen vor (z. B. Stringocephalus, Fig. 290). Die 



6 




2(>9. Ti-rehrulii/iiat mtbttriata 
.Si .«/j. Mulm. Nnttheini. aAn- 
siclit voll der tiorsalen Seite. 
b -Donalüchalf^ von iuuen, mit 
dem AringorÜMt. 




Fig. 269. Spirifer itrialus Sow. Kolilenkalk. York- 
idcan. Die kleine ."^chale ist i. T. aufgebrochcil, 

um da« ArmgcrQ^t zu xeigen. 



beiden weichen spiraligen Mundarme werden in vielen Fällen durch ein 
„Armgerüst'' (Brachialapparat) getragen, welches für die Systematik von 
größter Wichtigkeit ist. Es ist stets am Schlofirand der kleinen (Dorsal-) 
Schale befeslag und sehr Terschieden gebaut Bald sind es knxxe, gebogene 
Fortstttze {„Crura", Fig. 288), bald lange Bänder, die z. B. schleifenförmig 
gebogen (Fig. 266 .B) oder spiralig zu k^elförmigen Körpern aufgerollt 
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Bind (JPigg. 269 xl 288). Änfierlich smd die S(dialeii der Bnddopoden 

glatt oder verziert, am häufigsten radial gerippt; oder sie sind radial 
gefaltet und ihre Berührungslinien (Kommissuren) greifen zackig ineinander. 
Häufig besitzt die eine Schale eine Wulst, der eine Vertiefung (Sinus) der 
andern Schale entspricht (Fig. 289). Chemisch bestehen sie meist aus 
kohlensaurem Kalk, seltener aus abwechselnd hornigen und kalkigen 
Lagen, ireloh letetese dann Torwiegend ans phosphonanrem Kalk be- 
stellen. Bentat der die Schale absondemde Mantel röhrenförmige Fort> 
Sätze, 80 werden die Schalen Ton feinen Kanalchm dordissogon , deren 
Öffnungen sich an der Oberfläche als feine, meist nur mit der Tjupe 
wahrnehmbare Punkte bemerkbar macheu. Man unterscheidet danach 
punktierte und nicht punktierte (fasrige) Schalen. Sämtliche Brachiopoden 
bewohnen das Meer. Bire Anzahl ist gegennttrüg dne rel. geringe, da- 
gegen eniftlteten sie in der Yorwelt einen grofieii Formenreichtom nnd 
stellen Tielfach ausge/eicbnete Leitfossilien dar. 

Je nachdem ein Schloß fehlt oder Yorhanden ist, zerfallai sie in 
Inarticulata (Ecardines) und Articulata (TesUcardines). 

L Oiinng. Inartteilata Hnzley (Eosrdinee). 

Schalen ohne ScMofi, kslldg oder hornig-kalkig. AftarOffiiung vor- 
handen. 

Fam. OboHdae King. Obolus Eichw. {UnguUtes Pand., Fig. 270). 
Schalen kalkig -hornig, etwas ungleichklappig, mäßig gewölbt, mndlioh, 
glatt. Die Ventralschale besitzt unter dem 
Wirbel eine Area und eine Furche zum 
Austritt des Stieles, innen ein schwaoheB 
Kedianseptom. Kainbrinin. O. J^a^Ums 
Eichw. ist ungemein häufig in dem „Un- '^^fl 
gulitensandstein" (nnteres Ober-Kambrinm) 
bei St. Peters- 
burg. 

Fam. Idn- 
guitdae Euro. 
Lingula Bbug. 
(Fig.271). Scha- 
len glatt, hor- 
nig-kalkig, fast >^M^5^ «tednuk! "pMrise SeUläenradwl- 

. £. j Fig.S30. OMm 4iollMt MUkm» iMaiigi-)iiiaiikeIn ; a Btadiftak« dw itM> 

lltnglioh, oft 4- Uoiaiiir. StPatMitafg. ■T«- iBÖtEaln. B L.tmitUitmaar. Lattmktlil«, 

MiM» »A0Mn Aan tralachale tob innan, ft, « Doml- Wflitteinberg. C L. Beani PhüL UlML 

BWHgi gögw» uwi schale Ton außen u. Inneo. Dogger. Elsaß. Nach Stkihx. 

Hinterrand sich 

— oft plötzlich — verschmälernd. In der Wirbelgegend zum Durch- 
tritt des Stieles etwas klatfend. Eindruck des unpaaren Schließmuskels 
median vor dem Wirbel der größeren Schale, der paarigen etwas vor 
der Schalenmitte, neben diesen jederseite ein Stielmuskeleindruck. Gleit- 
mnsfceleindrtteke dem Bande genähert Vom Fiflkambrinm ohne wesent- 
liche Yei&iderung durch alle Formationen bis in die Jetztzeit durch- 
gehend! L. Credneri G^m. Perm. L, tenmsama Alb. Trias, bes. im 
Eeuper. Ir. Lewim Sow. Ob. Silur. 





Fig.27L ÄLbMiatitmmÜimBntg. BeMnt 
I. QröO« ~ ' ' 



ineo. 



Bdiato 

OiBia) 



TOB inneo. 
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Fsnu IHgeimMae Gbay. Discina Lam. (Fig. 272). Schalen hornig- 
kalkig, nngldohklappig. fast kreisrund, meist konzentrisch gestreift mit 

lebhaftem Glanz. Wirbel fast zentral, hinter ihm in 
der Ventralschale eine rundliche oder schlitzförmige 
StielüHnung. rrükambrium — Jetzt. Zerfällt in mehrere 
üntorgattnngeo. D, mHää Phil. Kohlenkalk. 

Fam. CranHOae Fosbbb. OhtutaBiTB. (Fig.278). 
Schalen kalkig, ungleichklappig, flach oder niedrig-kegel- 
förraig. Dorsale Oberschale größer als die aufgewachsene 
Ventralschale. Beide Schalen auf der Innenseite mit 
breitem, oft gekörneltem Rand. Muskelansatzstellen sehr 
deutlich, bald konvex, bald konkav. In jeder Schale 
sieht man 4: 2 der OffinugimiiBkBlii am Schlofirand, 2 der Sdiliefi- 
muskeln nahe der Sobalemnitte; nriadieii letetoren in der Unterschale ein 
dreieotdger, nasenfOrmiger Vorsprang rar StfltsEe der nicht verkalkten Spiral* 




Flg. 272. DUeina (Orbi- 
atloidea) Forbeiii Da- 
vid*. Wenlockkalk. Ob. 
SUur. MalTcrn-HiUt. 







Fig. 278. OttHla Ignabergemt» Mdt. 0¥.8mioii. IgnalMi|» faiSAoiMB. « Tra durflelt« «. von «b, 
Nat. Qt, Ivu c iBnwmite te Thitendial«. 4 Idm 



InoaMMe dar (MmMdudtk KMh Sbrt. 



arme. Durch diesen Vorsprung im Verein mit den 4 Muskeleindrücken 
erinnert die Innenansicht der Ventralschale etwas an einen Totenschädel, 

wonach die (rattnng den Namen trügt. < »ftors sind auch fingerförmicre 
Gefäüeind rücke zu beobachten. Silur — Jetzt, bes. in der Kreide. Ü.-G. 
Piseudocrania M'Coy mit freien Schalen. Silur — Devon. 

II. Ordnnnir. Artienlata Uaxley. (Testicardlnes). 

Beide Schalen durch ein Schloß verbunden, stets kalkig. Afteröfihnng 
fehlt, Darm blind endigend. Kambrium — Jetzt. 

A. Formen ohne Armgerüat. 

Farn. Strophomenidne Ktxg [Orfhidae). Schalen nncrleichklappig. 
Schloßrand meist lang, gerade, darüber eine Area. \'entralschale initDeltidial- 
spalte, doch letztere häufig durch ein Pseudodeltidium geschlossen. Ventral- 
schale mit 2 SdiloB^Ümen, Dorsalseliale mit einem 
zwisidien diese eingreifBnden Sddofifortsata. Kam» 
brium — Lias, bes. im Silur u. Devon. 

Strophomena Blv. {Fip;. 274). Schalen punk- 
tiert, ungleichklappig. Ventralsehale etwas Iconvex, 
Dorsalschale konkav, daher innenraum sehr eng. 
Umriß halbkreisförmig oder 48eLtig. Stielspalte 
im Alter geeohlosfien. In der Tentralsehale werden 
die divergierenden Schlofiz&hne dnrcih Zahnplatten 
gestützt; die Muskeleindrücke durch ein schwaches 
Medianseptum getrennt. Dorsalschale mit 2 teiligem Schloßfortsatz. Häufig 
strahlig zum Rand verlaufende Gef üßeindrücke zu beobachten. Silur — Karbon. 




Flg. 274. Siro}>homena fxjuinsa 
Smd. tp. UdL Silur. England. 
Ventralscbale too innen. 
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L^ßtaena Balm. Ähnlich StrophoBMua* .Dorsalsoliale mit 8 taligem 
SchlofifortBatz. Silur — Karbon. Die firoher aus Lias aagegebeaen Arten 
gehSniL anderen Gattungen an. 

Streptorh//)}clii/s Kixo. (Fig. 275). Entweder beide Schalen flach- 
konvex oder Ventralschale etwas konkav, mit hoher Area. Dorsalschale 
konTes, mit 2tid]ig«m SchloBfortsatK. Silur — Perm 
St wühraeithm Sohl. MitkL Devon. 

Orthis ÜALjf. (Figg. 
276 u. 277). Schale punk- 
tiert, ± gewölbt, rund- 
lich, meist radial gestreift 
oder gerippt. Die Dorsal- 
sehale mwalen flach, 
So3ilo£raiid mdst kOrxer 
als die gröftte Schalen- 
breite. Area in beiden 
Klappen mit offener Del- 
tidialspalte, deren seit- 
liehe Ümgranzong in der 
Ventraleehale Ton den die Zihne derselben stAteenden Zahnplatten gebildet 
wird. Zahngruben der Dorsalschale tief, ihre inneren Begrenzungsleisten 
mit kurzen Fortsätzen zum Ansatz der Arme. Meist in beiden Schalen 
ein Medianseptum. Häufig Getäüeindrücke zu beobachten. Silur — Perm. 
0. elegantula Dalm. Ob. Silur. 0. striatula Schloth. Mittl. Devon. 
Zahlreiche Untergattungen, z. B. Flatysiropkia Eing. mit tiefem Median- 
sinns der Ventralklappe und langem Scfalofirand. Silur — Karbon. 





Flg. 275. Striptorhyndiu* umbro- 
dOlUim Sdtloih. sp. Mittl. DatM. 
Gerolstein (Eifel). 



Fig. 27t"i. Orlliin ftriiitula 
Schloth. tp. Midi. Devon. 
OeroUtein. a Porsal- 
b YcntraUebale. 





277. OrflUf lUoba L. 



Fig. 278. ChoMte» ttriaUlla Dabo. tp. 
OtuSUw. GotUnd. 




CI«im.Thllr. 



Fam. Tro4MeMa€ d'Qrb. Ventralschale gewölbt, Borsabchale flach 

oder konkav. Schloßrand gerade, meist lang. Anf der Schalenobei-fläche oder 
der Sehalenkanto bohle Stacheln. Schloßzilhne zuweilen vorkümmert. Die 
unter dem 8chloßfort«atz der Dorsalschalc gelegenen Schloßmuskeleindrücke 
sind stark vertieft und durch eine Leiste getrennt; vor ihnen, aber etwas 
seitlich liegt je ein nierenförmiger, außen von einer Leiste umgebener 
Bindraek, Tielleicht Ton den Spiralannen herrfihiend. Silnr — ^Perm. 

(Slsmtte& Fisch. (Fig. 278). Schale quer verlängert Ventralschale 
mABig gewölbt, Dorsalschale etwas konkav. Beide Schalen mit niedriger 
Area, in deren Mitte ein Pseudodeltidium. Schnabelkanten mit hohlen 
Stacheln. Silur — Perm. Ch. striatelhi Dai.m. sp. sehr bttuiig im nordischen 
ob. Silur und in Diluvialgeschieben (Chonetenkalk). 

JStni^uäoaia Eure. (Fig. 279). Mit dem Wirbel der gewölbten Ventral- 
schale anijifewachsen, in dieser 2 SchlofizShne. OberfflU^ beider Schalen 
mit hohlen Stacheln. Sdiloßrand wenig verlingeri EohlenkaUt — Perm. 
Sir, Qoldfussi Mühst, sp. Unt Zechstein. 
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Produetus Sow. (Figg. 280 u. 281). Schale frei, ± quer TerlÄngert 
TentralsdiaLe hoch gewölbt, mit eingekrümmtem Wirbel, Dorsalschale 
flach oder konkav. Schalenobarflttdie mit röhxenf (Imugen, meist langes 





ng.28a ProäuttutharrtituSMt. ünt. Zadistalii. Qva, 



Fig. 281. Produeitu gigantm» 80m. 
PoTMlkUppe Ton innen, wkl. i gaMoB» 
CMtMUi, « Elndraake dar AdouotoiM, 
V BteNDfSniiJg« Elndrlleks, h Stflta* 
fBr die flelaohifOB AxaMb 




ah e 
Flg. 282. Thteidea digUata Goldf. Conomaii. Essen. 
aTentnlsobale ▼on innen, b VoUstSnd. Exemplar. 
c Doisalschalc von inneu. Nach Zitt. 



Staeheln. SchloßzBhne Terkfimmeri' Kohlenkalk — ^Perm. JV. giganteus Sow. 
Eohlenkalk. Fr. konridm Sow., Zeohstein, bes für die unteren Legen 

desselben charaktei-istisch. 

Tam.Thecideidae Gray. 77?^'- 
cidea Defr. (Fig. 282). Schalen 
punktiert, ungleichklappig. Ventral- 
schale mdst aafgewachsm, mit drei- 
eddgesr Avea. und Bnododettidxam. 
Dorsalschale innen mit breitem Rand, 
von dem radial nach innen gerichtete FortsUtze ausgehen; diesen folgt 
der Brachialapparat. Heist kleine Formen. Trias — Jetzt, bes. häufig in 
der Kreide. 

B. Formen mit Armgerüst. 

Farn. Atrypidae Dall. Ätn/pa Dalm. (Fig. 283). Schalen fasrig, 
beide gewölbt, meist radial gerippt, ohne Area. Armgerüst aus 2 langen 
Bändern bestehend, die t^inral aufgerollt sind und Hohlkegel bilden, deren 

Spitzen gegen die Mitte der Dorsal- 
schale gerichtet sind. Yentmlflchale 
mit Ueinem Schnabelloch. I^nr bis 
Devon. Atr. retieuUms L. sp. Ob. 
Silur — ob. Devon. 

Fam. Spiriferidae d'Orb. Schale 
fasrig, selten punktiert, oval oder quer 
TerUbigert, häufig yon Sseitigem üm^ 
riß. Beide Sdialen gewölbt Ann- 
gerüst 2 hohle Spiralkegel bildend, 
deren Spitzen nach außen gerichtet sind. Silur — Lias. 

Spirifer Sow. (Fig. 269). Schalen fasrig. meist radial gefaltet, die 
ventrale mit mittlerer Bucht, die dorsale mit Wulst. Ventralschale mit 
± hoher Area, deren Deltidialspalte erst im Alter anfängt, von einem 
I^udodeltidinm ▼erschlossen zu werden. Ihre beiden Schbßäihne von Zahn- 
platten gestützt; Schlofirand lang, gerade. Dorsalschale mit schmaler Area. 
Silur — Karbon. Sehr verbreitet und artenreich. In Menge z. B. in dem 
unterdeTon. „Spiriferensandstein** des Harzes {Sp, paradoxua Qu. u..a.). 




Füg; 2881 Alrypa rrtk-Hlarii L. Ob. Slior. 
»p SpiralkegeL 
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Sp, cuUrijugahis F. Rom. Mittl. Devon. Sp. Verneuili Murch. Ob. Devon. 
Sp. undulatus Sow. ünt. Zechstein. 

Spiriferina d'Orb. (Fig. 2 84). Schale punktiert, Ventralschale mit hohem 
Medianseptum. Karbon — Lias. Sp, fragilis Sghloth. ünt. Muschelkalk. 

Cyr^m D ALM. (Fig. 267 a). Ähnlich Spi- b 
rifer, aber Ventralschale mit sehr hoher Area. 
Pseudodeltidium in der Mitte mit rundem 
Stielloch. Silur. 

Cyrtina Davids. (Fig. 267 &). Ähnlich 
Cyrtia, aber Schale punktiert und die Zahn- 
platten in der Ventralschale sich zu einem 
hohen Medianseptum vereinigend. Silur 
bis Trias. 

üncites Defb. (Fig. 285). Schale fasrig. 
Wirbelregion der Ventralschale stark ver- 
längert. Deltidium konkav. Devon, ü. gry- 
phus ScHLOTH. Mittl. Devon. 

Retzia King. Schale punktiert, mit f .'.^ ■Si^'v/Y'«" ^o^trata So».-. sp. 

, -r,. . 1 , , o 1 , 1 Mittl. Laas. Ilminstor. o Gehäuse mit 

radialen Kippen, ventralschale mit Schnabel- auffrebrochonor Domai klappe, i schna- 
loch. Süur-Trias. R trigonella Schi^oth. ^ä.renoacht"'",iir de^ 

sp. Muschelkalk. stacheln. Vergr. 

Spirigera d'Oeb. [Athyris M'Coy, Fig. 286). Schale rundlich, fasrig, 
glatt oder konzentiisch gestreift. Area fehlt. Ventralschale mit rundem 
Schnabelloch. Silur — Trias. Sp. concentrica v. Buch. sp. Mittl. Devon. 

Fam. Fentameridae ^l'CoY. Pentaments Sow. 
(Fig. 287). Schale fasrig, ungleichklappig, Ventralschale 
mit ± stark ein- u. abwärts gekrümmtem Wirbel und 
unter den Zähnen mit 2 kräftigen Zahnplatten, die sich 






Flg. 285. Unciie* gryphua 
Dtfr. Mittl. Devou. Paff- 
rath bei Köln. 



Flg. 266. Spirigera con- 
centrii-a v. Buch *p. 
Mittl. Devon. 



Fig. 287. Pentamerus eonehidiitm 
Dalm. Ob. Silur. Gotlaud. 



ZU einem hohen Medianseptum vereinigen. Unter dem Wirbel eine dreieckige 
Deltidialspalte. Dorsalklappe unter und vor den Zahngruben mit 2 Crural- 
platten, die kurze Haken zum Ansatz der Arme tragen. Silur — Devon. 
P. galeatus Dalm. sp. Devou. P. Knighiii Sow. Ob. Silur. 

Fam. Khynchonellidae Gray. Ehynchonella Fisch. (Figg. 288 
u. 289). Schale fasrig, gewölbt, meist radial gerippt oder gefaltet, Ventral- 
schale meist mit Sinus, Dorsalschale mit entsprechender Wulst. Schnabel 
der Veutralschale spitz, ± herabgebogen. Schloßzähne von divergierenden 
Zahnplatten gestützt. Arragerüst aus 2 kurzen Haken (Cnira) bestehend, 
die sich an die Schloßplatten der Dorsalschale anheften. In letzterer 
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htiuiig ein Aledianseptum. Silur — Jetzt. Rh. cuboides Sow., bezeichnend 
für das unt. Oberdevon (Cuboides-Schichten). Rh. rimosa v. Buch. Mittl. 
Lias. Rh. lacunosa Schloth. Oxford. 

Siringocephalldae Kino. Slringocephalus Defr. (Fig. 290). 

Schale gewölbt, oft sehr groß, glatt, punktiert. 
Schnabel der Ventralschale stark vorragend, darunter 
eine Area, in deren Mitt« das von einem Deltidium 
umgebene Stielloch. Dorsalschale mit enorm großem, 
an seinem Ende gespaltenem und das hohe Median- 
septum der Ventralschale umfassendem Schloßfortsatz. 
S!«StoS'^*n:;S*rJTn: D^s Armgerüst bildet eine an lange Crura angeheftete 
*'*'Franke""^SBch*^ziTr^ Schleife. Auch in der Dorsalschale ein kleines Median- 

septum. Str. Burtini Defr. sehr bezeichnend für 
den „Stringocephalenkalk" des mittl. Devon. 

Fam. Terehratulidae King. Schale punktiert, Schloßrand gebogen. 

Ventralschale mit rundem Schnabel- 
loch, darunter ein Deltidium sectans. 
Armgerüst schleif enförmig, ± lang. 
Silur bis Jetzt. 

Terebratula Klein (s. str.) (Fig. 
291). Schale glatt, von eiförmigem 
Umriß, ± gewölbt; die Dorsalschale 
meist mit einer mittleren, von 2 Fal- 
ten begrenzten Einsenkung [biplicat). 
Armgerüst kui'z, meist einem, sich 
an die beiden stielförmigen Crura 
ansetzenden gerundetem W glei- 
chend. Trias — Jetzt. T.bisuffarcinata 
Schloth. Malm. T. car«ea So w.Senon. 
T. grandis Bldmb. Ob. Oligocän. 
U.-G. Dielasma King. Mit Zahnstützen in der Ventralschale; be- 
greift die ältesten Terebrateln aus Devon — Perm. 

U.-G. Pygope Link. (Fig. 292). Ventralschale 
mit Medianwulst, Dorsalschale mit entsprechen- 
dem Sinus. Beim Zurückbleiben dieser Mittel- 
region im Wachstum entstehen schließlich durch 




Flg. 289. RhynchontUa »uhlaeunota Stajnocha. 
Dogger. Baiin. Gallzien. 




Fig. 290. Stringoeephalu» Burtini 
Dtfr. Mittl. Deron. PafTralh bei 
Köln. 5p = Ventral»eptuni. Sd »= 
Dorsalsftpfum. a = Schließmuskel, 
c = OtTnungsmuskel. h = Stiel- 
muskel. 




Fig. -Ol. TerehratiUa vitrea L. *p. Rezent. Mittelmeer. 
Nat. Gr. a Vollst. Ex. b Dorsalschale von innen , mit 
den fleischigen Spiralarmen, e Dieselbe ohne die Arme, 
nur mit dem kurzen Armgor&st. Nach Zitt. 



die fortwachsenden oder zusammenstoßenden Seitenteile Gehäuse, die 
von einem Loch durchbohrt sind. P. diphya Col. Tithon. 
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Cotnoikifris Domr. Yentralflchale mit Zahnplatten, Donalsc^e mit 
Medianseptiim. Trtu. C. vulgaris Sohloth. sp. oft in Mengen im MuMbel- 

kalk (Torebratelbänke). 

TerehrafuHna d'Orb. (Fig. 268). 
Schalen fein gestreift; der sich an die 
Crura ansetzende Teil des Armgerüstes 
ringförmig. Jura — Jetsi T. ffraoiä^ 
Sohloth. Senon. 

Waldheimia King. (Fig. 26 6). Äußer- 
lich wie Terebratula, aber Dorsalschale 
mit Medianseptum und langer Arragerüst- 
schleife, die bis in die Nähe des Stirn- 
randes reicht. Silur — Jetzt 

ü.-^.ZetKemBATLB. Beide Schalen 
mit schwadien IVthen, welche am Stin- 
rand symmetrisch zu demselben zu« 
sammeustoßen (korrespondieren). Stirn- 
rand geradlinig. Trias — Kreide, bes. Jura. 
Z. nummismalis Lam. MittL Lias (Num- 
mismalenmergel). 

Tm^frttteUa d'Obb. Schale meist 
radial gerippt, mit niedriger Area. Dorsal- 
schale mit Medianseptum, an welchem 
die absteigenden Schenkel der Armgerüst- 
schleife durch je eine Querbrücke ver- 
bunden sind. Lias — Jetzt. 

Trigonosmm Eömig (Fig. 293). Ihnlich Terehntella, aber Ventral- 
schale mit sehr kleinem Sdhnabellodi nnd hoher Area. 
Kreide. 




Fi^. 292. a, b Pygopt Bouii Zmtehn. Kimme- 
rldgo. Volrons. ci^y.Janitori^Vf. ebendaher. 
d Fyg. dfpkya CoL Titbon. anodvUUn. 




Sechster Stamm. Mollusca. Weichtiere. . 

Meist bilaterale , symmetrisch gebaute Tiere. Körjier 
weich, ungegliedert, ± vollständig mit einer Haut- 
duplikatur, dem „Mantel" bedeckt, welcher eine ein- 
fache oder aus 2 — selten mehr — Stücken bestehende 
Schale absondert. Zuweilen indes fehlt eine solche, 
der Banohseite ist su einem mannigfadi geformten Bewegungsorgan, 
dem fJHDiß", ausgebildet. Fortpflanzung gesdileditlioh. Vorwiegend Wasser- 
tiere; Respiration daher meist durch Kiemen, seltener durch Lungen. Sie 
zerfallen in 5 Klassen: Lam ellibranchiata (Muscheltiere). Scaphopoda, Gastro- 
poda (Schnecken), jfteropoda (Flosseufiißer), Gephalopoda (Kopffüßer). 



Flg. 29S. Tri^onoamM 
a^0a$ Jkfir, »p, Bmum. 

Ein Muskel an 



1. Klasse. LamelUb] 



te. Xascfaeltiere. 



Mollusken ohne gesonderten Kopf, mit paarigen Kiemen blättern, 
2 lappigem Mantel nnd 2 kalkigen Sozialen. 

Der Mund liegt am Torderen, der After am hinteren Ende des 
Tieres. Der Körper ist meist seitlich ± komprimiert, von 2 Mantellappen 
nmhüUt» welche 2 Sidialen absondern. Danach werden die Moschelu auch 
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„Conchiferen** oder „Bivalven" (Zweischaler), wegen des Mangels eines Kopfes 
auch „ Acephalen" genannt. Da die Mantellappen mit Ausnahme ihres äußeren. 
Saumes den Schalen fest anliegen, so entsteht auf der. Innenseite jeder 
Schale eine dem Unterrande ungefähr parallel oder konzentrisch verlaufende 
± deutliche Linie, die „ManteUinie" (Fig. 294). Am Oberrand sind die 

Mantellappen miteinander verbunden, an den 
übrigen Rändern bleiben sie entweder von- 
einander getrennt, oder sind ebenfalls ± ver- 
wachsen; gewisse Öffnungen bleiben indes 
stets; so 2 am Hinterrand, von denen die 
untere, die Einströmungsöffnung für das Wasser 
zu den Kiemen, als AthemOfliiung, die obere 
als Kloakenöffnung fungiert. Ferner bleiben 
die Mantellappen am Unterrand der Vorder- 
seite mindestens auf eine Strecke un verwachsen, 

Fl 2^4 p / i hl d D } ^""^^^^ einen Schiita offen, durch welchen 

Tertiär. Paris. Zeigt, die MaDtelliiiie, der Fuß hervortritt, den .,Fußachlitz''. Häufig 

J^en'XS^ii^SüsJcÄÄ ^^»"^^^^ ^'^^ •^i^^^ i'^^^lg« fortschreitender 
hier gleich groß sind. Unter dem \ erwachsung der Mantelränder, so daß auch 

Wirbel eine Bandarea. , i ■ i. ■ i - . -r> n ^ 

der gleichzeitig verkümmerte Fuß kaum 
mehr hervortreten kann. So nähert sich die Mantelbildung einer sack- 
artigen Umhüllung mit 2 nebeneinander freigebliebenen Öffnungen am 
Hinterrand. Je weiter nach vom zu sich nun der Mantel schließt, 
um so mehr verlängert er sich um die Kloaken- und Kiemenöffnung, so daß 
an dieser Stelle 2 übereinanderliegende, ± retraktile Röhren „Siphonen" ent- 
stehen (Fig. 295), die entsprechend die obere als „Kloaken"-, die untere 
als „firmuen"-Sipho bezeichnet werden. Zuweilen erlangen sie einen solchen 
Umfang, daß sie nicht mehr zwischen die, dann am Hinterrand klaffenden 






Fig. 205. Muschel aus der Gruppe der Homo- 
myaria. tc Wirbel, x .'^chloßrand, h Ligament, 
m vorderer, n hinterer Mu»keleiudruck, f Fuß ; 
a After- oder KloakOQRipbo; k Kiemeosipho. 



Fig. 2%. Cylherea Ptdemontana Äg. MiocSo. 
Gruud bei Wien. Mautellinie mit Manteibucht. 



Schalen zurückgezogen werden können. Wenn die Siphonen bei ansehn- 
licher Größe ± retraktil sind, erzeugen die Anheftungsstellen der zur 
Retraktion dienenden Muskeln in der Mantellinie eine ± tiefe Einbuchtung, 
die „Manteibucht^ (Fig. 296). Bildet dagegen der Manteleindruck eine 
einfache, ununterbrochene Linie, so sind die Siphonen entweder klein und 
entbehren der Retraktionsmuskeln, oder sie fehlen vollständig. Man unter- 
scheidet je nach dem Vorhandensein oder dem Fehlen der Mantelbucht die 
Gruppen der Sinupalliata(Fig. 296) und der Integripalliata (Fig. 294). 
Außer der Mantellinie beobachtet man an der Innenseite der Schalen noch 
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die Eindrücke der mm Sdhließen derselben dieoenden Muskeln (4ddaotoreB)i 
welche sich <[uer von einer Schale zur andern erstrecken. Sind deren 2 

ungefähr gleich große vorhanden (Homomyaria, Tsomyaria oder Dlmyaria, 
Figg. 294 — 206), so liegt der eine nahf dorn Vorderraude, der andere 
nahe dem Hinterrande. Der vordere kuuu seiir 
Idein werden, der hintere bleibt grofi (Eetero- 
myoria), rflckt aber bftufig naeh der IGtte der 
Schale zu. Zuweilen ist der vordere ganz ver- 
kümmert und nur ein einziger, dem hinteren 
Muskel entsprechender, fast zentral gelegener Kin- 
druck vorhanden (Monomyaria, Fig. 300 6), Sind 
die beiden Schalen von gleicher Form und GhrÖße^ 
so nennt man sie gMehklappig^ sind sie verschieden, 
tmgUichklappuj (Fig. 297). Die ± hervorragende 
Stelle, wo das Wachstum in den Schalen begann, 
nennt man den „ Wirbel^'. Die Krümmung desselben 
erfolgt fast ausnahmslos nach vom. Im Ver- 




Fig. 297. Kzogyra eoltunba Lam. 
Cciionian. Regonsburg. Un- 
gleichklappig, rechte Sebaleatwrk 
Kewölbt — hier nur deren obi. 



hältnis zum Tier liegen die beiden Schalen nicht '^^^^Sät dSkÄriS'"' 

wie bei den Brachiopoden dtnaal und ventral, 

sondern stets intlidi und weiden daher als reckte und linke Klappe be- 

seichnet. Die Verbindung der beiden Klappen erfolgt stets an dem Ober- 
rand diuvh ein elastisches Band {Ligament], welches gleichzeitig bestrebt 
ist, die Klappen zu öffnen. Es liegt ent- 
weder äußerlich oder innerlich, dann in 
dner besonderen Grabe des Sdilofirandes, 
der tyldgamentgnäf^. Nur selten fehlt es. 
Das äußerliche Ligament liegt stets kitder 
dem Wirbel und ist daher für die Bestimmung 
des Vorder- und Hinterrandes der Schale 
sehr wichtig. Oft liegt es in einer seichten 
Fuiche oder es ist an hervorragende Leisten 
tfiamdnymphen^ befestigt Foflsü ist es nur 
selten erhaltm. Zur festeren Verbindung 
der beiden Schalenhälften dienen meist noch 
zahnartige Vorsprünge und gnibige ^'er- 
tiefungen auf einer, oft zu einer Schloß- 
platte verstärkten oder verbreiterten Partie 
des Oberrandes jeder Sdiale, welche emander 
abwechselnd entsprechen. Erstere werden als 
„8^UßEdhne^\ letztere als „Sehloßgmhen- ^^t^^::^,.''^^:!^^^^^ 
oder ..Zahlgruben'', beide zusammen als »en»«»- — «.M Vord., mitti. u. hint. 

, . , nnr,\ i • i HauptMhn der 1. Klappe in die Zalin- 

„Schioß'' bezeichnet (big. 298;. In vielen frruben a', c' <i.>r r. Klappe jrreifeBd} 

Fällen unterscheidet man die direkt unter sprechende Zahngrube in der r. Klappe; 

dem Wirbel stehenden Zähne als „Haupt"-, ^»"J-, ''*5H. 

*■ Klappe , in die Zahngruben c f der 1. 

»llQttel"- oder JB^ardinaibSlme" von den in K1. greifend; g blnt Seiteolelrte der r. 

± Abstand satlidi. von »inen befindlichen '^Ä'ÄÄSÄ.*'"'^ 

„Seitenzfihnen". Zuweilen fehlt ein Schloß 

ganz. Auf der Vorderseite der Schalen, unterhalb des Wirbels, findet sich 
zuweilen ein durch Furchen b^enztes, vertieftes, oder abweichend verziertes> 
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Feldchen, die „ImnuLa", in andern lUlen dn ahnUchee, ttngUcheB Feldchen 

hinter den 'Wrbeln, das „Schildchen" oder die ,,Area". Doch wird der 
Name „Area" auch für die ebene, gefnrdite, dreieckige Fläche gebraucht, 
wt'lche sich zuweilen direkt unter den Wirbeln befindet und zur An- 
heftung das Ligaments dient (Area. Pectuneulus, Fig. 294). Es ist daher 
besser, diese letztere Fläche als „Bandarea** zu bezeichnen. Flügeiförmige, 
± sebaaf von der Elobale abgeeetste Fortidttae derselben an einer oder 
bdden Seiten der "Wirbel nennt man „Ohren" (Fig. 299). Die Oberflftche 

der Schale ist entweder glatt, oder zeigt 
mannigfache Verzierungen, wie radiale oder 
konzentrische Ripi)en, Blätter, Stacheln usw. 
Chemisch bestehen die Schalen aus ziem- 
lich reinem kohlensaurem Kalk, histio- 
"I,/^/ /;IM^%^P*<^^ A logi8<iIt ttner ftnfiereo Priamen- und 
wK^f''- i'vV SL-w. ^ ^^^^ einer inneren Perlmattorschicht. Die 

W^^^J^/jßiTV&lll^'^ "^"^y äußere besteht ans Prismen, welche in der 
^^^^ ///f il«WEfW.^ ijftcrel senkrecht zur Oberfläche gerichtet 

sind und sich physikalisch wie Kalkspat 
verhalten; die innere Schicht hat blättriges 
Gofüge und TerhBlt ddh wie Aragonit^ 
daher ist sie leiohter lOalidi und an 
fossilen Exemplaren h&ufig zerstört, während 
sich die äußere Schicht noch erhalten hat. 
— Die meisten Lamellibranchiata bewohnen 
das Meer, nur ein kleiner Teil süßes oder 
brafildseihm Wasser. Erstara leben in ton 
sobiedenen Tiefen. Meistsinddieinseichterem 
Wasser lebenden dickschaliger und reicher YCtrziert als die sich in größeren 
Tiefen findenden Arten. Die meisten Formen haben vermittelst ihres 
Fußes die Fähigkeit, sich fortzubewegen; manche indes heften sich durch 
das in Gestalt seidenartiger Fäden hervortretende Sekret (Byssus) der am 
Fuß gelegenen Bjssusdrüse fest (Pinna); andere endlich bohren sich in 
Höls (Tendo) oder Kalkstein (Pholas) ein und noch andere schließlich sind 
mit einer ihrer Sdulen festgewaehsen (Ostrea, ffippnritea). Fossil finden 
sie sicih seit Silur. Je nach dem Fehlen oder Vorhandensein von Siphoneo 
zerfeUen die Lamellibranchiata in Asiphonida und Siphonida. 




Flg. 299. Vola adunca Eichw. 

Neudorl^ Wiener Becken. 



I. Ordnung. Asiphonida. Woodward. 

Siphonen fehlen. ManteUappen getrennt. Mantellinie fast stets ein-, 
fach, ohne Bucht. 

A. Monomyaria. 

Nur ein einziger (hinterer) Schließmuskel vorhanden. 

Fam. Ostreidae Lam. Schale uugleichklappig, meist mit der linken 
größereu Klappe festgewachsen. Ligament in einer dreieckigen Grube 
unter , den Wirbeln. Mnskeleindruck subzentraL SchloBdUme fehlen. 
Kohlenkalk — Jetzt. 

Ostrea L. s. str. (Fig. 300). Schalen blättrig, meist flach, sich in ± gerader 
Linie berührend. Wirbel ± Torgmsogen, gerade, daronter ttne reL große 
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({uergestreifte Ligamentgriibe. Kohlenkalk — Jetzt. 0. hellovacina Lam. 
Unt. Eocän, 0. longiroatris Lam. MiocUn. 

Ahctryonia v. Waldh. Beide Schalen mit starken Falten, daher 
ihre Ränder sich in zickzack- 
t'Örmigen Linien berührend. Trias 
bis Jetzt. A. Marshi^ovi. Mittl. 
Dogger. .4. carinata Lam. sp. 
Cenoman („Carinatenpläner und 
-quader"). 

Gryphaea Lam. (Fig. 301). 
Linke Schale hochgewölbt, ihr 
Wirbel stark einwärts gekrümmt ; 
rechte Schale flach, deckeiförmig. 
Lias — Jetzt, bes. mesozoisch. 
Gr. cymbium Lam. Mittl, Lias. 
Gr. vesicularis Lam. Senon. 

Exogi/ra Sow. (Fig. 297). 
Linke Schale gewölbt, rechte 
Schale flach, deckelfürmig: beide 
Schalen mit ± stark spiral- 
förmigem, seitwärts gedrehtem 
Wirbel. Malm — Kreide. E. vir- 
gnla Defr. Kimmeridge. E. co- 
lumha Desh. Cenoman. 

Farn. Spondylidae Gray. 
Ungleichklappig, rechte Schale 
größer, mit dem Wirbel fest- 
gewachsen. Schloß in jeder 
Klappe mit 2 Zähnen, da- 
zwischen die innprliche Bandginibe. Trias — Jetzt. 

Spoiuhjlus Lanci. (Fig. 302). Unter den Wirbeln eine ziemlich hohe 
dreieckige Area. Schloßzähne dick, hakenförmig. Schale oft mit Blättern 
oder Stacheln verziert. Jura — Jetzt. Sp. spinosus Sow. sp. Turon. 




Fig. 3(X). Oiitrta digitalina Dtib. Miocün. Leithakalk. 
SteinabniDD bei Wien, a Vollst Ex., b Linke an- 
geheftete Klappe TOD innen, c von auQeu. 




Flg. 301. Qryphata Fig. 302. Spondyhu temn*pina Sandb. 
areuata Lam. Unt. Oligocün. Waldböckelbelm. 

Liu. Donaueschingen. Mainzer Becken. 



Fig. 308. Lima ( Plagiottoma) 
gigantta Sow. UnL I.iaa a. 
Göppingen. 



Plicatida Lam. Schale flach, Schloßzähne in Gestalt zweier diver- 
gierender Leisten entwickelt. Trias — Jetzt. PI. spinosa Sow. Lias. 

Fam. Limidae d'Orb. Lima Brüo (Fig. 803). Schale schief, oval, 

FEU.X, LeitfoBsiUeD. 8 
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glettihUftppigt SchloBrand zahnlos, jederseits in eiu Ohr ausgezogen. Unter 
den Wirbeln eine Imlb innerliclie, halb äußerliche dreieckige Bandgrube. 
Karbon — Jft/t. Zahlreiche U.-Gattungen : RaduJtt. mit kräftigen Rtidiul- 
rippeu, Flagiostoma (Fig. 303), glatt od. fein radial gestreift. L. [Radula] sfriata 
ScuL. Ob. Muschelkalk. L. [iiagiostoma] lineata Öchl. ünt Muschelkalk. 

Farn. PeetUUdae Lam. JMen Kkbik. Schalen frei, glatt oder radial 
gerippt Fast gleichseitig, gleich- oder nngleichldaping. ScUofirand zahnlos, 
jederseits des Wirbels mit einem Ohr. Unter dem vorderen Ohr der 
rechten Klappe meist ein Ausschnitt für den Byssus. Band innerlich, in 
einer dreieckigen (»rube unter dem Wirbel. Devon — Jetzt. Zahlreiche 
Untergattungen: Vola Klein (Janira). Sehr uugleichklappig, rechte Klappe 
hochgewülbt, linke flach. Kreide— Jetzt. V. quadrwtstata Bb. Ob. Kreide. 

B. Heteromyaria. 
Vorderer Schließmuskel sehr klein, hinterer groß. 
Farn. Avimliäae Lah. Schale meist nngleichklappig, dann die linke 
Schale grOßer und gewölbter. SchloBrand meist lang, gerade, in der B^l 

mit Ohren oder flügelförmigen FortsMzen. Das Band 
ist an seiner ganzen I/cinge in eiser oder mehreren 
seichten Kinnen befestigt. Silur — .letzt. 

.4t/ctt/aBBUü.(Fig.304). Ungleichklappig. Schloß- 
ramd hinten in einen Flügel, vom in ein körzes Ohr 
Flg. -m. Aviruia ctmioHa am^pezogeo, unter diesem ein Byssnsausschnitt; zehn« 
Porti. Kh;it. ^j^j. einem schwachen Zähnchen. Meist nur 

der hintere Muskel entwickelt. Silur — Jetzt. Mehrere U.-Gattungen. Äv» 
contorta PoRir.. Rhilt. (Contortastufe). 

Pferinea üoldf. (Fig. 305). Wie Avicula, 
aber unter dem Wirbel auf dem Schloßrand 
stets einige Iftngliehe Eorbzahne, sowie einige 
schlag nach hinten und unten gerichtete leisten- 
förmige Seitenziihne. Band in mehreren, dem 
Schloßrand parallel laufenden Furchen. Silur — 
Karbon, bes. Devon. 

• Aucdla Keys. (Fig. 306). Ungleichklappig, 
schief-Terlingert, konzmtrisdiTeiziert, Schloßrand 
kurz. Linke Schale gewölbt, mit stark eingekrümmtem Wirbel Bezeichnend 
für die boreale Provinz des ob. Jura und der unt. Kreide. Amic Keyser- 





Flg. 30Ö. Pltrinea reticulata Jü». 
Ob. SUar. GoUaad. 



Ungi Lah. Neocom. 





Flg. 806. Auedla Mtot^uHuU Ktj/M. Ob. Jnra. 

Moskau. 



Flg. 807. Monotta »aUnaria Sditoth. «p. Ob. Trias. 
Berehtesgadou. 



Mi»i(>tis Br. (Fig. 307). Gleichklappig, radial gerippt. Vorderes Ohr 
abgerundet, undeutlich, hinteres schief abgestutzt Tiias. M. salinaria 
ScHLOTH. sp. Ob. alp. Trias. 
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Ualohia Br. Gleicbklappig, flach, radial gestreift. Nur Tom ein 
sehr niedriges Ohr. Ob. Trias. 

Daohdla Mojs. (Fig. 308). Wie Halobia, aber Ohrea fehlend. Trias. 
D. Lommeli Wissm. sp. Alpiner Keui)er. 

J^siäonomya Bb. (Fig. 809). Gleichklappig, komprimiert, konzentrisch 
gefhrdht^ Schloßrand gerade, 
Zahne und Ohren fehlen. 
Silur — Jura. Pos. Br<mni 
GoLDF. Ob. Lias. 

Tarn. Binnidae Gray. 
Pinna L. (Fig. 310), Gleich- 
Idappig, Sseitig, hinten wdt 
klaffend, Wirbel spitss, termi- 
nal. Schloßrand lang, gerade. 
zahnlos. Band hnv^. linear. 
Außere Prismeuschiclit der 
Schale stark entwickelt, die 
innerePerlmiitteraducht ganz 
dtinn. Devon-— Jetet. bes. 
in der Exeide. 

Farn. l*emiflae Zitt. 
Schloßrand ± verbreitert, mit 
einer großen Anzahl von 
Quergruhen zur Aufnahme 
des Bandes. Hinterer Mnskeleindrock groß, sabzentral, Torderer winzig 
klein oder fehlend. Perm — Jetzt. 

Perm Brug. (Fig. 311). Schale flach, iinregelmBfiig gerandet oder 
± 4seitig. Wirbel spitz, am vorderen Ende des langen, geradlinigen aber 
schiefgeneigten, breiten Schloß- 





Fig.aiO. 

Fig. 309. FoHdonomya BechtriBr. ™^ 

Kuhn. Btrbon (MiMii). 



randos. Dieser mit zahlreichen, 
senkrecht zu ihm stehenden 

forohenartigen Bandgrdben. 
Trias— Jetzt ' 





f 

Fig.Sll. Pona falcata ZUt. Uat 
Oo8«n (SulikMMiMirgat). 



Fig. 812. a Inoemmiu ^ttU Peirt«Ut. Smiod. HoDn^ 
gnben bei CtMML h Inoc. ef.r«gularit dOi^. Sanon. 
ilnttuDuoadorf bei Wtcneh>K«tntedt. 



Inoceramiis Sow. (Fig. 312\ Wirbel dem Vorderrande des langen, 
geraden Schloßrandes genähert, dieser hinter den Wirbeln mit selir zahl- 
reichen kleinen Bandgruben. Schale rundlich oder ± verlängert, kon- 
zentrisch verziert, von fasrigem Gefüge, da die äußere Prismeuschicht sehr 

8* 
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dick ist. Jura und bes. in zahlreichen Arten weit verbreitet in der 

Kreide. Inoc. sfriatus Mant. Cenoman. Inoc. lahiatus Schloth, ünt. 
Turon. Inoc. Brongniarti Mant. Mittl. Turon (Broügniarti-Zone\ 



GerviUia Defk. (Fig. 313). Schale schräg verlängert; Wirbel spitz, 
tenniiuJ. SchloBrand nach hinten mit flügelartiger, doch von der übrigen 
Schale nndeatUch abgesetatw VerlSngemng, mit mehreren Bandgrdb«i; 




Eiehw. MiocäD. Sarmatiscbe Fig. 815. Congeria Parttdü Cljhik f. Congerien-Schicktea. 
State. WteMT SMkflB. Vnt. PUooln. MatiMniilOTf bei Wim. 

Fam. MuilUidae Lah. Schalen gleichidappig, iSnglich, oft genmdet- 
Sseiiig, äußerlich mit starker Epidermis überzogen: Wirbel terminal; der 

schiefe, in den Hinterrand üherirehende Schloßriind zalinlos oder schwach 
gekerbt, ara Vorderrand unter den Wirbeln gewöhnlich eine Byssusspalte. 
Band linear. Meist marine Formen, doch einzelne im Süßwasser lebend. 
In der Regel sehr gesellig, daher einzelne Formen (uni mit * bezeichnet) 
gewisse Schichten oft ganz erfüllend. Silur — Jetzt. 

Mytilus L. Wirbel ± spitz, Schloßrand zahnlos. Trias — Jetzt. Marin. . 
M, Faujasi *Brgt. Miocän, M. chili^^ L. MieBmuschel. Rezent. 

Modioki L.\M. i'Fij^. 314). Wie Mytilus. aber vom weniger ver- 
schmälert, mehr gerundet. Devon — .Jetzt. Mai-in. 

Dreiasensui Van Ben. Unter den Wirbeln eine Platte zur Insertion 
eines kleinen Fnßmnskels. Bechte Schale er. mit einem kleinen SchloBcahn. 
Siphonen vorragend. EocSn — Jetzt Brack- u. Süßwasser. D, Brardi*Fjjjj» 
Miocän. 

Congeria pARTsrH (Fig. 315;. Wie Dreissensia, doch oft sehr groß 
und breit.-4.seitig und hinter dem vorderen Muskeleindruck ein ^'orsprung 
zur Insertion eines 2. Muskels. Tertiär — Jetzt. Sehr bezeichnend für 
die unterpliocänm brackischen Gongerien-Schiohten Osterreich-TJngams. 
0. subglobosa *Pabt80h sp. ünt. Pliocftn. 

Lithodomus Ci v. (Lithophagus). Schale länglich-dattelförmig. Das 
Tier bohrt sich in kalkige Gesteine oder Korallen zylindrische oder 
keulenförmige Höhlungen. Die AusfülluDgMi der letzteren finden sich 
fossil häuhg isoliert. Karbon — Jetzt. 

C. Homomyaria. 
Beide Schließmuskeln von gleicher oder fast gleicher Größe. 
Fam. Nuculidae Gbay. Schalen oval oder hinten ± verlängert, glatt 
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oder konzentrisch gestreift, mit Epidermis überzogen; innen perlmutter- 
glänzend. Schloürand mit 2 vom Wirbel divergierenden Keihen von 
kleinen KerbzUhuchen. Silur — Jetzt. 

Xiicida Lam. Schale glatt oder konzentrisch verziert, gemndet- 
Sseitig oder quer verlängert. Rand 
innen meist gekerbt. Schloßrand 
winklig, mit 2 divergierenden Reihen 
von kleinen Zähnchen. Band inner- 
lich, in einer Grube unter dem 
Wirbel. Mantellinie einfach. Silui-— 
Jetzt. N. Hammen Defr. Dogger. 




Fig. 316. Ltda Dethayetiana Dach. Marines 

Öl 



mittl. Öligocän. 




Leda Schum. (Fig. 316). Ahnlich Kucula, aber Schale hinten ge- 
schnäbelt, und meist mit einer vom Wirbel zum Hinterrand verlaufenden 
Kante. Tier mit 2 kurzen Siphonen. Mantellinie mit 
seichter Bucht. Silur — Jetzt. 

Yoldia Müll. (Fig. 317). Wie Kucula, aber Schale 
hinten etwas klaffend u. Mantellinie mit Bucht. Kreide ^.^ vdda'arc 
bis Jetzt. Y. arctica Gkay in interglazialen „Yoldien- tica Gray. Dilurium. 

thonen". Schweden. 

Fam. Arcidae Lam. Unter den Wirbeln meist eine dreieckige, ebene, 
winklig gefurchte Bandarea. Schloßrand entweder mit zahlreichen, kurz- 
leistenförmigen Kerbzähnchen oder in der Mitte mit einigen solchen und 
seitlich mit längeren Leistenzähnen. Mantellinie einfach. Silur — Jetzt. 

Area Lam. (Fig. 318). Schalen ± quer verlängert, meist radial 
gerippt. Schloß- 
rand gerade , mit 

sehr zahlreichen, 
unter sich ziemlich 
gleichen Kerbzähn- 
chen, welche quer, 
aber etwas schief 
zu ihm stehen. Si- 
lur — Jetzt. A. gla- 
cialis in den post- 
glazialen „Arcatho- 
nen" bei Ohristiania. 

Pectunculus 
Lam. (Fig. 294). 
Fast kreisrund und 
oft fast gleichseitig. 
Innenrand gekerbt. 

Zahlreiche, kurz-leistenförmige Zähne auf dem breiten Schloßrand in einer 
gebogenen Reihe, die indes bei hoher Bandarea häufig in der Mitte unter- 
brochen ist. Kreide — Jetzt. P. ohovatus Lam. Oligocän. 

Farn. Unionidae, Un/o Phil. (Fig. 319). Schale vielgestaltig, meist von 
ovalem Umriß, doch oft ± verlängert. Äußerlich glatt oder rauh verziert. 
Mit kräftiger Epidermis bedeckt. Die weit nach vom gelegenen Wirbel sind 
meist korrodiert. Außer den dicken Schloßzähnen (1 — 2) zuweilen noch 
hintere leistenfürinige Seitenzähne vorhanden. Hinter dem vorderen Schließ- 




Fig.318. Area luronica Du}. MiocjlD. 
Enzesfeld bei Wien. 



Fig. .S19. Unio Vukotinovici Hutrn. 
Ob. Mtocän. Slavonion. 
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Flg. 320. ifyophoriu Kefer- 
»tämi Mttr. Ob«re alpiiM 
Trias. RHlbl. 




Flg. 821. Triji<mia navU Ixm. ziert 
Unt. Dogfsr. EtesO. , t. 

f^estreitt. 



muskeleindruck noch 2 kleine Fußmuskeleiiidrücke. Perm — Jetzt, doch erst 
von der ob. Kreidp an häntio^pr und vom .Miocän an reich entwickelt. 
Süßwasserbewolmer. l 'i-' Gattuiiu' Auvduuta Cuv. unterscheidet sieh von Unio 
durch ihre dünne Schale und das Fehlen von SchloUziihneu. Tertiilr — Jetzt. 
Fam. Trigoniidae Lak. Schale meist genmdei'SBeitig, Wirbel weit 
Tom gdegen* ftber meist rflcIrwirisgekTüxiimi Linke* 
Sdiale mit einem kräftigen, dreieckigen, h&ufig ge- 
spaUenen Mittelzahn \ind 2 leistenförmigen Seiten- 
zilhnen. rechte Khippe mit 2, einen A bilden- 
den Miltelzähnen. Devon — Jetzt. 

Sekieodns Kmo. Schale glatt, Zähne seitlich 
nicht gerieft. Mnskeleindrücke ohne Leiste. Perm. 

Myophoria Bh. (Fig. 
820). Schale selten glatt, 
meist mit einer vom Wirl»el 
zum unteren Eck des Hinter- 
'■'<Mir^iM?^J['t.'t:^.%ii:^%. randes veriauleudeu Kante; 

das durch sie begrenzte hin> 
tere Feld meist abweichend 

von dem vorderen Teil ver- 

ZUhne häutiLr seitlich 
X'om SchlnBrand 

entspringende Leisten verstärken den vorderen oder auch beide Muskel- 
eindrücke. Trias. M, eostata Zbhk. in den „Myophoriensehichten** der ob. 
Werfenw Schichten. 3f. ortiaUam Bb. n. vulgaris Bb. im Muschelkalk. 

Digonia 'B&VQ. (Fig. 321). Schale mannigfaltig, und zwar das meist 
von einfir Kante b^renzte Hinterfeld abweichend von der übrigen Ober- 
lläche verziert. Wirbel nach hinten gekrümmt, Schloßzähne auf der 
Seite kräftig gerieft. Mu^kelHindrücke durch Leisten verstärkt. Sehr häufig 
in Jura u. Kreide, sehr selten tertiilr u. lebend. Tr. eostata Pakk. Ob. 
Dogger. 3V. eUweUata Pabk. Oxford. TV. seabra Lah. Toron. 

II. Ordnnngr* Slphoaida. 

Tier mit küiv.eren oder längeren, getrennten oder Yerwachsenen Siphonen. 
Mantellappen ± verwachsen. 2 Schließmuskeln. 

A. J ntegripalliala. Siphonen kurz, nicht retraktil. Mantellinie ein- 
iach, ohne Bucht 

Fam. A&larttdae Gbay. Glmehklappig, SohloßzShne krBftig, (meist 2, 
seltner' 1 bis 8 in jeder Klappe i: Band äußerlich. Silur — Jetzt. 

Astarte Sow. Rundlich, schwach gewölbt, glatt oder konzentrisch 
verziert. Unter den Wirbeln eine Lunula, in jeder Schale 2 Zähne. 
Karbon — letzt. Ä. Voltzi Hiix. Unt. Dogger. 

Cardita Bkuü. (Fig. 322). Lilnglich, gerundet- 4 seitig, radial gerippt, 
^V^bel weit Tom, darunter meist ein» Lunula. Bftnder innen gekerbt, 
Schlofizahne schief, ftst leistenfOimig. Trias— Jeisb 

Fam. Craaaatellidae Gbay. Crassatella Lam. (Fig. 323). Schale 
dick, quer oval, vorn häufig mit Lnnula. konzentrisch gestreift; Schloß- 
rand breit, in jeder Klappe mit 2 Zähnen. Unter den Wirbeln eine Grabe 
für das innerliche Band. Kreide — Jetst. 
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Fam. Megalodontidae Zitt. Megaloäon Soav. (Figg. 824 u. 825). 
Gleichk lappig, gewölbt, oval oder geninclet-3 seifig, dickschalig, glatt mit 

überaus krilftiger Schloßplatte, die in 
1er Klappe 2 starke Zühne trägt. 





Flg. 322. 



Cardita Joiianneti Bast. 
Wiener Beckeo. 



Miocäo. 



Fig. 32^5. CrattcUeUa Hartlrggtri Hoath. 
Miocän. Mähren. 




Wirbel ± stark nach vom gekrümmt. Band äußerlich durch Nymphen 
gestützt. Hinte- 
rer Muskelein- 
druck auf einer 

vorragenden, 
unter derSchloß- 
platte beginnen- 
den Leiste. De- 
von — Rhät. 
Meg. cucullatus 
GOLDF. Mittl. 
Devon. Meg. tri- 
queter Wulf. sp. 
Trias. Letztere 
und verwandte 
Arten erreichen zu- 
weilen bedeutende 
Größe und erfüllen 
oft in Menge Kalk- 
steine und Dolo- 
mite der oberen 
Trias und des Khät 
in den Alpen, z. B. 
am Dachstein, und 
Avurden daherfrüher 
als „Dachsteinbi- 

Valven" zusammen- pig, 82ü. Uegalodon {XeomtgaUxlon) ailntbtli Stopp. Khätlsche Stufe. 



Fig, 32'1. Mtgalodon ( Eumtgalodun) euctiUatu.» Goldf. it Linko, >■ rechte Klappe 
ton innen. Bensberg, m Vorderer, »i, hinterer 3(uj>kclein(lruck. <* Ganze« 
K.xcn)plar, ▼«rkl. FafTrath bei Köln. Mitll. Devon. 
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gefaßt. Diese triadischen Formen sind meist durch eine vom Wirbel ziir 
hinteren Partie des Unterrandes verlaufenden Kante ausgezeichnet, auch 
ist in der rechten Klappe der hintere Schloßzahn meist durch eine Längs- 
furche zweiteilig. Sie werden daher als „Xeomegalodon'' von den übrigen 
als „Eumegalodoii^^ bezeichneten Formen getrennt 

Fum. Chamidae Lam. Schale dick, nngleichklappig, meist mit dem 
Wirbel einer Klappe (bald der rechten, bald der linken) angewachsen. 
Band hinter den Wirbeln in einer tiefen Furche gelogen, nach vorn gabelt 
es sich und setzt sich auf jeder Klappe bis zur Wirbelspitze fort. Wirbel 
± stark vorragend, nach vorn gedreht. Malm— Jetzt. 

Diceras Lam. (Figg. 326 u. 327). Schale nngleichklappig, mit dem 

Wirbel der größeren, bald rechten, 
bald linken, aufgewachsen. Wirbel 




Fig. 326. 



Vietra» arietinum Lam. Maliu. 
TOD St. Mlhlel (Frankreich). 




Coralrat; 



Fig. 32i. J liceras Jtpiiiosu .i, lar. aeqiiivalvls 
Mttr. »]>. MnUu. Krhlheim. Ausiclit der 
rechten fSchale von itineti. w = Vorderer, 
>«,— hiutcrer Miiskeleindruck. 



± stark vorragend, nach vorn und nach außen gedreht. Rechte Klappe mit 
2 Zähnen: einem sehr starken, gebogenen hinteren u. einem schwächeren 
vorderen. Linke Klappe mit einem einzigen sehr großen Zahn; ihr hinterer 

Muskeleindruck auf einer vorragenden Leiste. 
Malm. D. arietinum Lam. ist sehr häutig in dem 
„Diceratenkalk" (ob. Oxford) der Schweiz u. Frank- 
reichs. 

Requienia Math. (Fig. 328). Sehr ungleich- 
klappig, mit dem stark verlängerten u. spiral 
gedrehten Wirbel der linken Klappe aufgewachsen. 
Rechte Klappe flach, selbst deckeiförmig, mit 
spiralem Wirbel. In der südlichen Fazies der 
unt. Kreide, bes. Urgonien. R. ammonia Goldf. 
Chama L. (Fig. 329). Ungleichklappig, mit 
,T ^"'^l^'^'c,. dem Wirbel' der größeren (meist linken, seltener 
reich. * Hechte ( Deckel- iKiappo, rechten) Schale angewachsen. Wirbel nach vorn 
linke fe5.gebeftete Klappe. gQ^rümmt. Oberfläche mit konzentrischen,blättrigen 
oder stacheligen Lamellen verziert. Beide Schalen mit einem kräftigen, 
gekerbten Hauptzahn ; zuweilen in der L^nterschale noch ein leistenf örmiger 
hinterer Zahn. Kreide — Jetzt. Ch. squamosa Eighw. Ob. Eocän. 

Fam. CapHnidae Fisch. Schalen dick, ungleichklappig (rechte Klappe 
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Cuise-Ia-motb«. 
außen, 2< von innen. 



aufgewachsen), äußerlich wie bei den Charaiden gestaltet, aber ihre Mittel- 
schicht in einer oder beiden Klappen von zahlreichen, parallelen Kanülen 
durchzogen oder mit zelligem Gewebe ausgefüllt. Ül>er dieser Mittelschicht 
liegt eine dünne prismatische Außenschicht, unter ihr eine blättrig struierte 
oder porzellanartige Innenschicht. Bei raschem Wachstum der Schale 
bilden sich iu letzterer zuweilen Hohlräume, „Zwischen"- oder „Wasser- 
kammern**. Nur in der Kreide, bes. in deren südlicher Fazies. 

Caprina d'Orb. Rechte Klappe unregelmäßig kegelförmig, mit ihrer 
Spitze angewachsen; linke Klappe a ^„rntffi-^ 6 
größer, spiral eingerollt, ihre Mittel- 
schicht von einfachen, parallelen 
Kanälen durchzogen. Innenschicht 
der Untei"schale häufig mit Zwischen- 
kammern. Cenoman. C. adveraa 
d'Orb. 

Plagioptychus Math. (Fig. 330). Fig. 329. cvi«wo dwa«» Dt*h. Eocäii. ' 

^• \ r\ • 1- • cti'ii. Irankreicb. Jlechte Klappe; avonauß 

Ähnlich Caprma, aber mnere Schicht 
der linken freien Schale mit sehr zahlreichen, in mehreren Zonen an- 
geordneten Kanälen; die der innersten Zone sind die weitesten, die der 
äußersten die engsten. Cenoman — unt. Senon. PI. Aguilloni d'Orb. Ob. 
Turon — unteres ^ 



Senon. — Farn. 

L.\M. Sehr un- 

gleichklappig, 
dickschalig. 
Rechte Klappe 
verlängertkegel- 
fönnig, mit der 

Spitze aufge- 
wachsen ; linke 
Klappe niedrig- 
kegelförmig oder 

flaoh-deckelför- 
mig. Ligament 

innerlich häufit? ^'8- Plagioptyehu* AguUloni d'Orb. Ob. Turon. Le Beausset bei Toulon. 
^ , j' T\' ^' «'■^©'■or , m, blnteror Muiticolelndnick. a Unke (Ober-) Schale, b Quer- 

lehleud. Die scbliir durch dieselbe, die Kan&le in der mittl. Schalenschicht zei|;end. 

Oberschalegreift ' ^^^^ 

mit starken, zapfenförmigen Zähnen in die Unterschale ein und ist 
gegen diese nur in vertikaler Richtung beweglich. Die Muskeln inserieren 
sich in der Oberschale an vorragenden Apophysen. Die Schalen bestehen 
aus 2 Schichten: einer äußeren Prismenschicht und einer inneren porzellan- 
ai'tigen Schicht. In der Oberschale ist erstere nicht besonders dick, 
sehr mächtig dagegen in der Unterschale. Die Prismen stehen hier 
zur Längsrichtung der Schale parallel und sind durch Querlamellen 
abgeteilt. In der inneren Schicht bilden sich sehr häufig wie bei Ca- 
prina Zwischenkammern. Ausschließlich in der Kreideformation, bes. in 
deren südlicher Fazies. Die Tiere lebten gesellig und bildeten lokal den 
Korallenriä'en ganz analoge Anhäufungen. Manche Gesteinsschichten be- 
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Fi^--^''!- Hippurite* g(>»avitnsh Vorderwand 
Doiu . Ob. Turon. Neue Welt 
bei Wlener-Neiutadt. 



stehen fast ausschließlich aus ihren SchaleD. Häufig erruchen sie beträcht- 
liche Dimensionen. 

Hipput ites Lam. (Figg. 831 u. 882}. Rechte (Unter-) Schale kreisel- 
förmig oder ± Terlftngert Ins syUndrisch, glatt oder Iftngs-gerippt Linke 

(Ober>)8dia]e dedkdförmig, schwaefa gewölbt oder 
flach, zuweilen selbst konkav {Hipp. Oppeli Douv.). 
An der < >berfiäche /.eiirt die Unterschale 3 Tjün^rs- 
furchen, die durch Eiufaltungen l)eider Schalen- 
Schichten entstehen. Diese 3 Falten springen im 
Innern ± weit vor. Die vordere, stets dünnere« 
ist die f^MoßfaXt^\ die beiden andern werden als 
vorderes und hinteres ,ySäulchen" beseichnet. Vor 
dem inneren Ende der Schloßfalte, gewöhnlich etwas 
nach vom gei-ückt, betindet sich eine tiefe Clrube 
zur Autnahiiio des vorderen (Haupt-) Zahnes der 
Oberschale. Zwischen der Öchloßfalte und dem 
vorderm Sänldien befinden sidi 2 weitere Graben 
fite die 2 hinteran Zähne der Oberschale.^ An der 
der Wohnkammer liegt ein großer, 
kräftiger Eindruck eines zweiteiligen Muskels. Meist 
befindet sich unmittelbar Ikings der Vorderseite der 
Bchloßfalte, von der Grube für den Hauptzahn durch ein Septum getrennt, 

eine akzessorische Grube von nicht sicher 
gestellter Bedentnng. Die ScUoBfdte 
ist entweder an ihrem Ende abgestutzt 
und mit einer kleinen Konkavität versehen, 
in die sich das rel. kleine Ligament be- 
festigt, oder sie ist dünn, an ihrem Ende 
gerundet, ohne ein solches. Der eigent- 
liche Wohnranm fär das Tier war rel. 
klein. Die Zahne der Oberschale sind 
zapfenförmig, der vorderste ist der bei 
weitem größere; an seiner Basis betinden 
sich vorn 2 polsteriürmige Erhöhungen 
zum Ansatz des vorderen, geteilten Muskels. 
In der äußeren Schicht der Oberschale 
findet nch ein ziemlich komplisiertes Kanal- 
System. Von größeren, vom Wirbel radial 
ausstrahlenden Kanälen gehen feine, kurze 
Kantllc'hen nach oben und münden auf der 
ObertiLlche als verschieden gestaltete Poren. 

Ä.'Xen'TirV- SS^ÄiVe^^^^ ^^weileu ist die Oberschale von 2 ovalen 

der schioSflüte uod den stuichen der oder Unglichsn LOchcm dnichbohrt, oder 

a poiIter^m?Mw?(ä^^ // un ter-' bsatzt 2 randUoho Aosbuditnngen, in welche 

■ctaie Ton ob«.n geMhen|^^^^^schioß^^^^^^ knöpfchenartig Verdickten Enden der 




Fig. 882. Hippurite» radionu Desmottl. Ob. 



B vorderes, C himerea 

Oraben ftr die Zihne e, c\ c" der Ober» beiden 
kikppe. Xaknetorieehe Grub«, a,a'nrel- 

telliger Mntkeleiiidrudc. paSSen. 



Säulchen'* der Unterschale hinein- 
Die ßänder beider Schalen sind 



* Nach DouviixE ist der hiutere dieser beiden Zähne eine Unikelapophyse. 



uiyiii^ed by Googl( 
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abges<äu4lgt, und zwar steigen sie von innen nach oben und außen an. In 
der Innenschiebt der Unterschale bilden sich, namontlii h bei zylindrischen 
Formen, oft Wüsserkammern. Die (Gattung ist in zaliht icheu Arten in 
der mittl. und ob. Kreide, namentlich in deren südl. Zone verbreitet 
und tritt oft gest^sUldend auf, wie z. B, Hipp, orgamwns Hohtf. in 
der Provenoe. Manche Arten werden sehr groß; H. comuvamnim Golbf. 
(Ob. Tnron) bis gegen 1 m. 

Radiolites Lam, (non Bayle; Syn. Sphaendites Dklam. [Fig. 33.3]). 
Außere Form wie Hippurites. Beide Schalen mit je einer vorspringenden 
Schloßlalto. Neben dem inneren Ende derselben in der Oberschale jeder- 
seits ein langer längsgeriefter Zahn; diese fügen sich in der Unterschale 
in 2 fireistehende Alveolen ein. Vor jedem Zahn eine starke, länglidie, 
yoitEwingeode Apophyse fftr einen Maakel; die entsprechend«! Moslml- 
eindrücke in der üntenchale liegen seitJich der Zahnalveolen. AnBenschioht 

a 





Fig. SXi. liadioUtes foliaceus Lam. Verkieseltc 
Unterschale a. d. ob. Conoman von Jle d'Aix. 
Cbarent«. A .^chloOfalte ; d Tordere, d- hintere 
kannelierte ZahiuiTeole, a vorderer, a' hinterer 
Muäbeleindraok; s, z* u. y leere Gruben su 
beiden Selten vu mm üueni Ende der SchloßfUte. 



Flg. :VU. <i BiradioUttM Sliiri Hautr. Oben 
Kreide. IsonzotAl. h Deckel von Bir. Bour- 
itoni D(sin. Senon. ."^t. Mamez. Dordogne. 
* vorderer, s' Unterer Zahn; m Tordww, 
»' htotarer MuakdelndnMk. 



der Unterschale oft von schuppig-blftttrigemGefQge, ans sehr großen, hohlen 

Prismen gebildet. Urgonien — Senon. 

Biradiolites d'Okb. [^BadioldeH Bayle (Fig. 334]). Äußere Form 
wie Rudiolites. Unterschale auf der dem SchloÜrand gegenüberliegenden 
Seite häutig mit 2 glatten oder fein gerippten, von der Spitze bis zum 
Oberrand verlaufenden Streifen. Schalen ohne Falten. Zahnalveolen in 
der Unterklappe direkt in die Wandung eingesenkt, nacdi innen nnd unten 
offm. Mittl. u. ob. Kreide. 

Fam. Lucinidae Desh. Silur — Jetzt. Marin. Ltiritia Bri g. Schalen 
rundlich, häuficr mit Lunula. Schloß veränderlich, im Maximum 2 Sclil>;)ß- 
uud 2 8eitenzühne in jeder Klappe. Vorderer Muskeleindruck schmal, 
tenglich. Silur — Jetzt. L. eolumbdla Lam. MiocSn. 

Fam. CardUdae Lam. OleichUappig, gewölbt; von der Vorderseite 
gesehen daher herzförmig. Meist radial verziert. SchalenrBnder gekerbt. 
Band äußerlich. Trias — letzt, mnrin oder brarki^ch. 

Cardiinn L. (Fig. 835). in jeder Schale 2 kräftige, kreuzweise gestellte 
Schloßzähne und 2 Seitenzähne. Trias — Jetzt. Marin. 
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U.-(t. Protocardia Betr. (Fig. 835^). Hinterseite mit radialen Rippen, 
im übrigen mit konzentrischen Streifen verziert. Jm-a — Kreide. Pt: Uillana 

Sow. sp. Cenomau. 

Adacna Eicirw'. 
(Fig. 336) umfaßt im 
Brack- oder selbst 
Süßwasser lebende 
Cardiiden, mit ± ver- 
kümmertem Schloß 
und diversen Um- 
gestaltungen ihrer 
Organisation. Fossil 
seit Miocän. 

Fam. Cyrenidae 
Adams. Brack- oder 

^ „o- . „ .. „ . . V , , . Süß Wasserbewohner. 

Flg. 33o. A Proincardia HiUatia Sow. Cenoman. FraDkreich. Linko „ 

Klappe. B Cardiiim eduU L. Ob. MiocÄn. Wiener Becken. Kochte Cyvena LaM. Schale 
KI. C, /> Card, cingulatum Ooldf. Ob. OligocSn. Wiener Becken. -^,,«,.^,,..1 \-^*,r,^r, 
C .Schloß der link., i> der recht. Kl. I, {' Bandgrube; «t„ mi, Haupt- queiOVai, KOUZen- 

zflhne der 1., uu,', M«it' der r. Kl. ; «s, rz' Tord., ht, la' hint. Seitenzlbne. trisch (Zestreift. In 

Nach Stkinm. . , . , ^ r, \ , ^ 

jeder Schale 3 Schloß- 
Zähne und 1 — 2 leistenförmige Seitenziihne, welche bei derU.-G. Corbicula Meg. 
<iuergestreift sind. Lias — Jetzt, bes. häufig seit Kreide. Cyr. ovalis Dunk. 

Wealden. Cyr. semiatriata Desh. im ob. 
oligocänen „Cyrenenmergel" des Mainzer 
Beckens, ebenda Corhicula Favjasi Desh. sp. 
im unt. miocänen „Corbiculakalk". 

Fam. Cyprinidae Lam. Jura — Jetzt. 
Marin. Cyprina Lam. Queroval oder rund- 
^. „ . „ . lieh, gewölbt, konzentrisch gestreift. Wirbel- 

Fig. 3:56. Adama Hunganca Uoem. Unt. ' «oiini •■• 

Pliocan. CoDgerien-schichten. Arpäd region vorragend. 3 Schloßzähne jederseits. 

(Ungarn). Band äußerlich, auf starken Bandnympheu. 

•Tura — Jetzt. G. islandica L. sp., lebend im nördlichen atlantischen Ozean, 

fossil in den marinen ,.Cyprina''-Thonen des Inter- 
glazialdiluviums Nordeuropas. 







l'lg. 337. Cyrtna $emittriata 
Dtth. OUgocün. Alzey. 

B. Sinupalliaia. 
Mantelbucht ± tief. 



Flg. 338. Vmtu midtilameUa Lmk. Miocln. \Vipner Becken. 
Ä Hechte Klappe tod aulien, tu Lunula. B Rechte Klappe tou 
innen. C Schloß der linken KLippe. tni, — wt, Hauptzähne. 
l Bandfeld ; tn' vorderer, n' hinterer Muükeicindruck ; mh Mantel- 
bucht; k Kerben des Sohalenrandes. Nach Steinm. 

Siphonen lang, ganz oder teilweise retraktil, 
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Farn, Veneridae Gray. Schalen rundlich, krilftig, 2 — 3 SchloBzähne. 
Band äußerlich, auf starken Nymphen. Jura — Jetzt, seit Tertiür häutiger. 

Venus L. (Fig. 338). Jederseits 3 Schloßzühne. Häutig mit Lunula. 
Mantelbucht kurz, winklig. Jura — Jetzt. V. umhonaria Ag. Unt. Miocän. 

Cyfherea Lam. Wie Venus, aber in der linken 
Klappe noch ein liegender Zahn unter der Lunula, 
Jura — Jetzt. C. inerassata Sow. sp. Oligocün. 

Tapes Meo. (Fig. 339). Mantelbucht meist tiefer, 
als bei Venus, aber nicht spitz endigend. Kreide- — Jetzt. 

Fam. Telllnidae Lam. Jura — Jetzt. Marin u. 
brackisch. Tellina L. (Fig. 340). Schalen querverlängert, plr'tücA. ' oberel mio'cj'd. 
dünn; Hinterseite mit einer vom Wirbel zum Hinter- 
rand verlaufenden Falte. Mantelbucht tief und breit. 
2 Schloß- und jederseits ein Seitenzahn. Jura — Jetzt. 

Fam. Panopaeidae Zitt. Trias — Jetzt. Marin. 
(Fig. 341). Schalen gleichklappig, dünn, 
querverlängert, vorn schwach, hinten 
sehr stark klaffend. Glatt oder kon- 
zentrisch gestreift. Das kurze äußerliche 
Band auf kräftigen Nymphen. Mantel- 
bucht tief. Kreide — Jetzt. P. Menardi Desh. Miocän. 

Fam. Pholadomyidae Fiscn. Lias — ^Jetzt. Marin. Pholadomya Sow. 
(Fig. 342). Schalen gleichklappig, dünn, queroval, hochgewölbt, hinten 

und oft auch vorn etwas klaffend, Vorder- 
seite kurz, Hinterseite ± verlängert. 
Schloßrand zahnlos. Oberfläche mit ra- 
dialen Rippen, die von konzentrischen 



Wiener Becken. 

In jeder Klappe 
Panopaea Mex. 




Fig. :^o. 



Tellina roulralina Dcsh. 
Dmncry i Frankreicli). 



Eocän. 





Fig. 341. Panopaea Matardi Drjih. Miocün. 
AViener Becken, a Steinkern. Leitbakalk. 
Kalk^biirg. b Besciialt«» Exemplar, Tom 
SchloOrand aus gesehen. Pützleinsdorf. 





Fig. 342. Plwladomija Jlurdiitom Sow. 
Ob. Dogger. Piezchnoir (Polen). 



Runzeln gekreuzt werden. Lias — Jetzt. (1 Art noch lebend), bes. mesozoisch. 
Ph. acuticosiata Sow. Kimmeridge. 

Fam. Myidfte Desh. Ausgezeichnet durch 
einen unter dem Wirbel der linken Klappe be- 
findlichen großen, abgeplatteten, lüffelartigen 
Fortsatz, welcher das innerliche Ligament trägt. 
Trias — Jetzt. Marin oder brackisch. 

J///a L. (Fig. 343). Fast gleichklappig, Fig. m Jfy«^am,arm l. imuTiuni. 
Schloßzähne fehlen. Mantelbucht tief. Tertiär 
und Jetzt. M. truncata L. im postglazialen, marinen Diluvium. 
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Corbula Bkug. Sehr ungleichklappig. Rechte Elappe größer, mit 
einem starken Schloüzahn. Mantelbucht schwach. Trias — Jetzt. Marin 

und brackisch. C. gibba Ohiw Marines Inter- 
glazialdiluvium. 

Farn. Phoßadidae Leacu. Bohrmuscheln, 
weldie ridi entweder dnrch Drehungen ihrer Sehale 
oder des mit Kieselkörnchen besetzten Fafies 
Höhlungen im Kalkstein, Korallen oder Holz ein- 
bohren. Sie kt'innen daher zum Nachweis alter 
Straudliuion für dt'ii ( ieologcn sehr wichtig W'-rden. 

l'hülaa L. Schalen querverlängert, vorn und 
hinten klnffend, rauh dculpturiert Jura— Jetzt; 
bohrt mit Vorliebe in Stein und Korallen. 

Teredo L. (Fig. 3 44). Schalen klein , 8 lappig. 
T. liolirt in Holz lange Gänge, die sie mit 
kalkigen Itöhren auskleidet Jura — Jetzt 




Mollusken ohne Kopf, Augen und Kiemen; 




Wf. 314. a schale toD IM' KlaMO. Soaphopoda. 

Iforvegiea Sptngl., TOtt lOMB XL 
außen. Uezent. b, e PMIapitien- 

artige Anbängael der Slpbonen. /t» i i \ i • 

4 Mit OetteiD amgefiUIte RObr«n im Mund eine Kauplatte (Radula), hinter ihm 

''"SÄK^IärärziSl**"* fadenförmige, als Fangorgane dienende Tentakeln. 

Fuß 31a}»pig, Kalkschale röhrenförmig, an lieiden 

Enden oti'eu. x^ur marin. Die Tiere leben mit der vorderen Körperhalite 

im Schlamm eingegraben, vermögen aber auch mit dem Fnfi langsam 

tunher zu kriedien. Silur — Jetast. 

DenfaHum L. (11g. 845). Schale röhrenförmig, nach hinten aidh ver^ 

engend, daher einem Elefantenstoßzahn en minia- 

ture gleichend; glatt oder lUngs gerippt. Silur 
bis Jetzt. I). torqnatum Schloth. häufig in der 
„Dentalienbank" dos unt Muschelkalkes. D. ele- 
phantinum L. Pliocän und rezent 



3. Klasse. Amphinenra oder Plaoo- 
phora. Käferschnecken. 

Wurmähnliche, bilateral sym- 
metrische Mollusken mit undeutlich 
gesondertem Kopf, ohne xA.ugen und 
ohne Tentakeln. Mund mit Kaiiplatte 
(K^dula). Fuß bauchständig. Gehäuse 
dorsal, aus mehvmi metamerenihnlidA 
hintereinander gehgerten, bew^liohen 
Kalkplatten bestdiend. Marin. 

(Mon L. (Fig. 846}. Dinglich 

oval. Schale aus 8 gewölbten, ev. ge- 
kielten Kalkplatten bestehend, welche 
fossil fast stets nur isoliert gefunden werden. Silur — Jetzt 




Hg. 845u « JDciitalliMi Badmu» 
FMtdk. h D.BmtUD9dt. «D. 
mdulMU Hmt». dDmUtium 
JtaU Hoem. MlodD. 
M Wien. 



Flg. 846. 
a»am wrUeuM 
JMr.XolktoD- 
kalk. Tournni 

(B«IgleD}. 
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4. Klasse. Gastropoda. Banchfäßer oder Schnecken. 

Mollusken mit gesondertem Kopf und ungeteiltem Mantel, welcher 
ein einfaches, napfförmiges oder Spiral gewundenes Gehäuse absondert. 
Fuß bauchständig, muskulös. Der Kopf trägt 2 bis 
4 Fühler und 2 Augen. In der Mundhöhle ein 
Kauapparat , welcher oben aus hornigen Kiefern, 







Flg. Ai'. Hetix pomatia L. Tier «lit GebSuse. O Augen an 
der Spitze der langen FQbler. Pe Fuß. Nach Claus. 



Flg. 348. I'liyna gigantm Mi' 
ehand. Unt. Koc£n. Rilly 
(Frankreich), (iobfiuse links- 
gevuDden. 



tinten aus der Reibplatte oder Radula besteht. Diese ist eine horaige, 
die Oberfläche einer im Boden der ^Mundhöhle gelegenen Wulst, der 
„Zunge" bildenden Platte, auf der sich höchst 
charakteristisch gestaltete, in Querreihen an- 
geordnete Haken und Zähne erheben. — Das 
Gehäuse besteht fast stets aus kohlensaurem 
Kalk. Es ist entweder symmetrisch oder spiral 
gewunden. Ersterer Fall ist ziemlich selten; 
ausnahmsweise kommt es vor, daß die Win- 
dungen des Gehäuses ganz unregelmäßig sind 
(\'"ermetus, Fig. 875). Bei dem bei weitem 
größeren Teil der Gastropoden sind die Gehäuse 
spiralig nach Art einer Schraube und zwar 
entweder nach rechts oder links gewunden. 
Um dies zu entscheiden, hält man das Gehäuse 
mit der Spitze nach oben, der Mündung nach 
unten gerichtet, dem Beschauer zugewendet. 
Liegt nun die Mündung rechts, so ist das 
Gehäuse ein rechts gewundenes (Fig. 352), liegt 
sie links, ein links gewundenes (Fig. 348). 
Letzteres ist nur bei einigen Gattungen normaler- 
weise der Fall (Clausilia), vereinzelt kommen 
indes auch bei rechts windenden Gattungen 
links gewundene Gehäuse vor und umgekehrt 

(perverse Exemplare). Die Spitze des Gehäuses, ^, „,„ .. , 

., , , -n 1 ■ 7 Fig. 319. Mitra epiicopali» L. Uez^nt. 

an welcher ihr Wachstum begann, heißt „ocAcJm" Aufgeschnitten, um die Spindtl nu 

oder „Apex'' und zeigt ev. eine abweichend ^^'^^kuTsiTh^m dir^MOndung.*''^' 
gestaltete Embryonalschale (Nucleus). Er stellt 

die hintere, bzw., da er beim Zeichnen in der Regel nach oben gerichtet 
wird, obere, die Mündung die vordere, bzw. untere Partie der Schale 
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vor. Eine Linie vom Scheitel zum untei-sten Ende der Mündung gibt die 
Höhe (od. Länge) des Gehiiuses an. Das Gewinde (spira) besteht aus 
einzelnen Umgängen (Windungen). 
Häufig nehmen die Umgänge von 
der Spitze an regelmäßig an Dicke 
zu. Den Winkel, welchen 2 gegen- 






Fig. 3ö0. Solarium grtmofum d'Orh. Oault. 
Ervy (Aubc). (ieakbeltes Gebauic. 



Fig. 352. Scalaria If 
Fig.Söl. litlUropfiontlriattu metlota Broeeh. MiocSn. 
tTorb. Mitil. Devon. Invo- Baden bei Wien. Mün- 
luM Schale. düng ganzrandig. 



überliegende, von der Spitze tangierend an die Oberfläche der Windungen 
gelegte Linien einschließen, nennt man „Apicalicinkel". Die ± rasch an 
Dicke zunehmende Röhre, aus der man sich ein spiraliges Schneckengehüuse 
hervorgegangen denken kann, \vindet sich entweder um eine feste, häufig 
mit Falten versehene Axe oder „SjnndeV', oder nur um eine ideale Axe, 
^ indem sich an deren 

Stelle ein Kanal fin- 
det, dessen trichter- 
förmiger Eingang 
an der Basis der 
Schale als „Nabel" 
(umbilicus) bezeich- 
net wird. Derartige 
Gehäuse nennt man 
„genabelt" (Fig. 
350). Bei ihnen be- 
rühren sich die Um- 
gänge in der Mitte 
nicht, während dies 
bei den mit einer 
Spindel versehenen 
Gehäusen der Fall 
ist. Die äußerliche 
Je nach der ver- 





I' ig. 853. t'oniif üuttsi 
Hoem. UiocSn. Konvo- 
lute Schale. 



Fig. 354. ItantUa margi- 
nnla Brocdi, Mlocän. 
Mümlung ausgeschnitten 
u. AuOenlippe gezSbnt. 



Fig. 

Fiitti» lortgaeviu 

Lam. Eoc.ln. 
Pariser Becken. 



,Xaht" (Sutur). 



Berührungslinie zweier Umgänge heißt 
sciiiedenen Art der Einrollung und ± raschen Dickenzunabme der Win- 
dungen entstehen sehr verschieden gestaltete Gehäuse: Scheiben-, ohr-, 
kreisel-, türm-, walzen-, eiförmige usw. Verhüllen die jüngeren Umgänge 
die älteren vollständig, so daß nur der letzte (jüngste) sichtbar bleibt, so 
ist die Schale „invohttr\ z.B. Cypraea. Bellerophon (Fig. 351). Die Öffnung 
des letzten Umganges heißt „Mündung". Sie dient dem Tier zum Austritt. 
Der sie begrenzende Mundsaum oder -rand ist entweder zusammenhängend, 
oder in Innen- und Außenrand getrennt. Die Form der Mündung ist sehr 
verschieden; von einer kreisrunden (Cjclostoma) finden sich alle Über- 
gänge bis zu einer schmal-spaltförmigen (Conus). Man nennt sie „ganz- 
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randig" (holostom, Fig. 352), wenn sie vorn (bzw. unten) in einer zusammen- 
hängenden Linie abgerundet ist. Besitzt sie dagegen neben der Spindel 
eine Ausbuchtung oder eine kurze, rinnenförmige Verlängerung, y^Ausgitß'^, 
so heißt sie „ausgeschnitten" (Fig. 354). Dieser Ausguß kann sich zu 
einem ± langen, geraden oder ge- 
bogenen „Kanal' verlängern (Fig.35 5), 
Der Außenrand der Mündung oder 
die,, Außenlippe"- kann einfach oder 
umgeschlagen, scharf oder verdickt, 
glatt oder gekerbt, gefingert (Fig. 35 G) 
oder flügelartig ausgebreitet sein. 
Bei dem Innenrand beschränkt man 
den Ausdruck „Innenlippe" gern auf 
den oberen, bzw. hinteren Teil und 
nennt den unteren, bzw. vorderen 
den „Spindelrand''. Letzterer trägt 
häufig eine oder mehrere ,,Spindel- Fig. 356. pttrocrra* Moreatuianum iTOrh. Keocom. 

falten'' (Actaeonella, Fig. 357), die Bujard (Mou«e). Außenllppe gefingert. 

bis zum Scheitel fortsetzen. Die Oberfläche der Schale ist entweder glatt 
oder in mannigfaltigster Weise verziert. Gemäß der Vorstellung des Ge- 
häuses als einer aufgewundenen Röhre bezeichnet man 
alle Verzierungen, die der idealen Längsaxe dieser 
Röhre und also den Windungsnähten parallel laufen, 
als „Längsverzierungen", die senkrecht darauf stehen- 
den, dem äußeren Mundsaum pai-allelen, als „Quer- 
verzierungen". Oft sind sie kombiniert. — Das Ge- 
häuse der Gastropoden besteht aus kohlensaurem 
Kalk in Form des Aragonits und zeigt meist eine 
gleichmäßige, porzellanartige Beschaffenheit; ev. findet 
sich außerdem noch eine innere Perlmutter schiebt. 
Viele Formen besitzen zum Verschluß der Mündung 
einen hornigen, seltener kalkigen Deckel (Fig. 358). 
Der bei weitem größere Teil der Gastropoden be- 
wohnt das Meer, der übrige Teil enthält Brack-, Süß- Fig. S57. ArtneontUa He- 
Wasser- und Landbewohner. Die ältesten x ormen cchaux (Vnuciuse). 
finden sich im Kambrium. Die Gastropoden zer- 
fallen in 4 Ordnungen: Prosobranchia , Heteropoda, Opisthobranchia und. 
Pulmonata, 

Anmerkung. Wenn nichts anderes angegeben wird, 
sind die Formen marin. 





I. Ordnung. Prosobranchia. Torderklemer. 

Beschalte Schnecken, deren Kiemen vor dem 
Herzen liegen. 

1. Unterordnung. Cyclohranchia. Fig. 358. cyciottoma 

antiquum Brgt. EocäD. 

Schale flach konisch oder napfförmig. Die Kiemen ^S<i°mit DeckS"" 
erheben sich meist in geschlossenem Kreise unter dem 
Mantelrande um die breite Fußwurzel. Patella L. (Fig. 859). Silur — Jetzt. 
Fblix, Leitfossilien. 9 
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2. Unterordnung. Aspidobranchia. 
Kiemen fiederartig, nur an der Basis angewachsen. Schale napf- oder 
ohrf örmig, oder spiral gewunden. Mantelrand zuweilen vom tief gespalten, 

die Schale daher durchlöchert 
oder die Auüenlippe miteinem 
Schlitz versehen. Bei fort- 
schreitender Gröäenzunahme 
des Gehäuses schlieft sich 
dieser Schlitz von hinten her, 
doch bleibt der dadurch ent- 
stehende Streifen durch das 
starke Zurückspringen der 
Zuwachslinien der Schale auf 

rig. 359. PaUUa {Acraaea} Marctauxi Dtth. Eocüd. Joucherj-. »lleU UmgUngeU sichtbar Und 

bildet ein „Schlitzhand". 
Farn. Bellerophoniidae M'Coy. BeUerophon Moxtf. (Figg. 351 
u. 360). Schale symmetrisch in einer Ebene spiral aufgerollt, scheiben- 
förmig oder fast kuglig, 
± involut. Außenlippe 
in der Mitte mit einem 
Schlitz, dem in der Regel 
ein Schlitzband auf dem 
Rücken der Umgünge ent- 
spricht. Silur — Perm, bes. 
Kohlenkalk. 

Fl^. ^Q. BtHerophcmhitdeu» Sowj. phiwuloideg Gt^df." m F&Va. PleUrOtOlUa' 

Kohlenkalk. Via* (B«lglen). Devon. PaffwUi. riidae d'OeB. Plcuroto- 

maria Defb. (Fig. 361). Schale kegelförmig, Außenlippe mit Schlitz, 
UmgUnge mit Schlitzband. Silur — Jetzt. Seit Tertiär sehr selten. 



Murchisonia d'Abch. et Veen. (Fig. 862). Wie Pleurotomaria, aber 




Flg. 362. Iturddtonia bdli- " * 

ciueta JTalL Unt. Silur. FJg. 963. Euomphalm calUlu» Soio. Koblenkalk. Irland. 

Estlilancl. a von oben, b von unNn gesehen. 



Fam. Euomphalidae de Kon. Euomphalus Sow. (Fig. 363). Schale 
Scheiben- bis niedrig-kegelföimig. Oberseite hilufig abgeplattet, zuweilen 
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sogar konkav, Unterseite weitgenabelt. Umgänge kantig, AuBenlippe nn 
der oberen Kante mit schwachem Ausschnitt. Silur — Trias, bes. Kohlenkalk. 

Fam. Turbinidae Adams, 
Turbo L. Schale kreiseiförmig, 
innen mit starker Perlmutter- 
schicht. Mündung fast kreis- 
rund. Deckel kalkig, sehr dick, 
innen gewölbt, außen flach. 
Silur — Jetzt T. suhduplicatus 
d'Obb. Unt. Dogger. 

Fam. Trochonemafidae 
ZiTT. J5«wmaSALT. (Fig.364). 
Pyramiden- oder kreiseiförmig, 
mit ± hohem, spitzem Gewinde, ungenabelt. Umj^nge mit zwei oder 
mehreren spiralen Kielen oder Knotenreihen, welche von kräftigen Quer- 





Flg. 364. Eunema armata 
GoUtf. tp. MitÜ. DeTOD. Fig. 3üö. Trorltuttingiitari» Zill. 
Sötenich in der Flifol. Tithon. .Stramborg (Mftbi-en). 





Flg. 366. XenophoraDeshaye^iJfiehtu Miocäo. Oalnfabreo. 



Mündung oval. 



Fig. 367. Nalieopti» lemnittcata K. Uotm, 
Obere Trias. Esloo (Lombardei). 

Silur — Devon. Eun. strigillata 



streifen gekreuzt werden. 
Salt. Unt. Silur. 

Fam. Trochidae Adams. Trochus L. (Fig. 365). Schale kreiseiförmig, 
innen mit Perlmutterschicht. Umgänge schwach ge- 
wölbt oder eben, Basis ± abgeplattet. Silur — Jetzt. 
Viele Untergattungen. Tr. Lucasanus Bruyn. Oligocän. 

Fam. Xenophoridae Desh. Xenophora Fisch. 
(Fig. 366). Kreiseiförmig, enggenabelt. Umgänge 
eben, mit angehefteten Fremdkörpern bedeckt. Basis 
eben oder konkav, am Rand mit scharfem Kiel. Mündung 
quer-vierseitig. Kreide — Jetzt. Xen, agglutinans 
Lam. Eocän. 

Fam. Neritopsidae Fisch. Katicopsis M'Cot. 
(Fig. 367). Gehäuse glatt oder quergestreift, sphäroi- 
disch, ungenabelt. Gewinde kurz, letzter Umgang 
sehr groß. Mündung breit-oval, zuweilen fast kreis- 
förmig. Innenlippe abgeplattet, etwas schwielig ver- 
dickt. Besonders Karbon u. Trias, selten Devon. 
Nat. ampliata Phill. Kohlenkalk. 

Fam. Neritidae Lam. Nen'ta L. (Fig. 368). Gehäuse dick, halb- 
kuglig, ungenabelt, glatt oder Spiral gerippt; Gewinde sehr kurz, letzter 




Fig. 368. Ki rita (Oncochilus) 
chrovialica Zill. Tithon. 
Stroniberg <M2lbreDi. 
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Umgang sehr groß. Mündimg halbkreisförmig; Innenlippe abgeplattet, 
meist schwielig, mit geradem, häufig gezähneltem Innenrand Deckel 
kalkig. Trias — letzt. U.-G. Oncochihia Petho. (Fig. 3t")8). < llatt, Lnnenlippe 
gewölbt, am Iniienrand mit 2 — 3 Zähoea oder glatt. Autienlippe scharf. 
Trias u. Jura. 

8. Unterordnnng. OUnobranekia, 
Linke Kieme rndimentttr, rechte Kieme (Nackenkieme) groß, Ton 
kammfOrmiger Geetült 

Farn. Ltttorinidae Qbat. Littorina F&r. (Fig. 369). Dickschalig, 




Fig. 371. a yatica ntiUepunHata Lam. f P. noiha Brut., g P. (TuIoUma) «mata rUStta «RfKt DmA. 

PnocAn. Monte Mario bei Kom. Xettm ,h P.(Tiil.)Hoemf»iIfmni.a,h,ema Eoein. Orfttnon 

6 Deckel von Hat. ntUtipuaetaia Wood. den unt., d,e,f miltl., g, h ob. Paladineo- b«l Paris. 
Grag. SiittMi (Bn^aad). tehtcfatwi Slamwieiis. Flloolii. 



kegelf&nuig, hie Hot kn^ig, glatl oderapiralgesteeiftk wigenabeli Mündiuig 

rundlich. Deckel hornig. Jura — Jetzt. Litt. UtorM L. tp. rcEent und 

im postglazialen Diluvium (Littorinascbichten). 

Farn. Capulidae Cuv, Capnlus Müntf. (Fig. 370). Kegeliürmig, 
zuweilen verlängert und schwach gewunden, oder nur der Wirbel spiral 
eingerollt Mflndnng eeiur mit Eamlniiim — Jetelv 1>6S. palttosoisch. 

Farn. Naiteidae Fobbss. NaÜea Lam. {Fig, B71). Gewinde meist 
kurz, letacter Umgang sehr groß, Gehäuse halbkuglig, fast kuglig oder 
dick, eiförmig. Mündung halbkreisförmig. Nabel oflfen oder durch eine 
Schwiele ± ausgefüllt. Deckel hornig oder kalkig. Trias — Jetzt. 

Fam. I*aludinidae G&ay. Faludina Lam. {Vivipara Lam. Fig. 372). 
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Seliale apits-ciförmig bis kegelförmig, Nabel fehlend oder sehr eng. üxngftnge 
. glatt und gewölbt oder ± abgeflacht, kantig und ev. mit Lsingskielen ver- 
ziert. Deckel bornig. Woalden — Jetzt. Süß wasserbe wohner. In Unmenge in 
den pliocänen „Faludinenschichteu" von Süduugarn, Slavonien usw. Hier 
bat KsmiAT]! Formenreilieii naohgewiefleii, dcvon Stammtypen glatt sind, 
«Shreiid die jflqgenn knotige Kiele tragen (U.-G-. Tnlotopia Ha£d. "Big. d72g,h). 

Farn. BpäroMtdae Fisoh. Hffärolna Habtic. {LätormeUa Bbuo. 
Fig. 373). Gehäuse klein, spitz-eiförmig, glatt, Mtbiduiig oval, Deelnl 
hornig. Kreide — Jetzt. Brack- oder Süßwasserbe wohner. Manche Arten 
erfüllen ganze Schichten mit ihren Scbulcbon, z. B. IL acuta DsAP. die 
miocänen Littorinellen kalke des Mainzer Beckens. 

Farn. Scalariidae Bkod. Scalaria Lam. (Fig. 852\ Turmförmig, 
meist eng genabelt. Mündung rund, Muudräuder zusammenhängend. Außen- 
lippe zuweilen Teidicki Umgänge stark gewölbt» mit Querrippen, häufig 
gieidizeitig auch spiialig gestreift Trias — Jetat 

Fam. TurHumdae Obat. TwrriUSJla Lau. (Fig. 874). Hocb-tunn- 
förmig, meist Spiral gerippt, Mündung ganzrandig, nindlieh-oyaL Trias — Jetzt 
bes. Tertiär. T. imbricataria Lam. Mittl. Eocän. 

Farn. Vermetideie Adams. Vej-metus Ad. (Fig. 375). Gehäuse röhren- 
förmig, meist festgewacbsen, mit Ausnahme der spiraligen ersten Umgilnge 
ganz unregelmäßig gewunden, daher leicht mit einer Serpula zu verwechseln. 
Liwendig häufig mit gewölbten Scheidewänden. 




Fig. 375. T>(-, if « eon- Fig. 37G. MacroehtHun inquinata Tief r. imprfMaiTrattM.Tticheitsch. Ob. 
ctUalu* Dtth. l:k>cän. arculattu Schloth, *p, Eocftn. Parüer Mioeän. (Congerien-ScUicbten.) 
AntvMpiD. MttiLDwwi. Pftftirth. Badnn. Wteaer BmIesd. 

Fam. FuramidtMOae Gsat. MacroekeUus Phu.. (Fig. 376}. Zu- 
gespitst-eifOrmig, ungenabelt, glatt Mtüidnsg hinten winklig, vom ge- 
rundet, zuweilen mit schwachem Ausgoft. InnenEppe nabe der Basis mit 
einer stumpfen Falte, ffilor — Trias. 

Fam. Metaniidae Gbat. Gehäuse mit dicker, dunkler Epidermis 
.■fiberzogen. Meist Süß-, selten Brack wivsserbe wohner. Jura — Jetzt. 

Mdania Lah. (Fig. 37 7). Verlängert ei- bis turmförmig, sehr mannig- 
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faltig skulpturiert. Mündung vorn gerundet. Jura — Jetzt. Süßwasser- 
bewohner. Mel. inquinata Defr. Eocän. 

Pleurocera Raf. Wie Melania, aber Mündung vorn mit kurzem Aus- 
guß. Wealden — Jetzt. Süßwasserbewohner. 
PI. strombifotmis Schloth. sp. Wealden. 

Melanopsis F£r. (Fig. 378). Ähnlich 
Melania, aber Mündung hinten winklig, vorn 
mit kurzem Ausguß, Innenlippe schwielig 
verdickt. Ob. Kreide — Jetzt. Brack- u. 
Süß wasserbewohn er. Mü. Martiniana F£r. 
Pliocän des Wiener Beckens. 

Fam. Nerineidae Zitt. 
Nerinea Defb. (Fig. 379). 
Schale dick, spitz-konisch, zu- 
weilen sehr hoch, subzylin- 
drisch. Spindel und Außenlippe 
mit kräftigen durch das ganze 
Gewinde sich fortsetzenden 
Fig. 380. Falt«n. Mündung vom mit 
Är::,.S;»i: Ausguß oder einem kurzen 
Ktrinta Vtfrancfivar.potthxma Ol igocfin. Frank- Kanal, hinten mit einem Eiu- 

Zitt, .Straniberger Schichten. Tithon. reich. , • , , • < - -i -rrr- 

schnitt, welchem auf den Win- 
dungen unter der Naht ein schmales Schlitzband entspricht. Dogger bis 
ob. Kreide. Bei nicht erhaltener Mündung kann man die Anzahl und 
Lage der für die Artbestimmung äußerst wichtigen Spindel- und Außen- 
falten in einem medianen Längsschnitt studieren. 
Einzelne Arten erfüllen lokal ganze Schichten. 

Fam. Cerithiidae Menke. 
Cerithium Ad. (Figg. 380— 382> 
Turmförmig, mannigfaltig skulp- 
turiert; Mündung vorn mit kurzem, 
rückwärts gebogenen Kanäle. Marin 







Fig. 381, Cerithium comucopiale 
8ow. EocAn. Londonton. 



Flg. 882. CeriÜäum 
{Potamidei)n»argari- 
taeeum BroceUi tp. 
OUgoc&o. Mainzer 
Becken. 




Fig. :383. Aporrhai* tridaclyltu A. Br. 
MittL Oligocän. Kreiunmch. 



oder brackisch. Zahlreiche Untergattungen. Jura — Jetzt, bes. Tertiär. In 
manchen Schichten in solcher Menge, daß man sie als „Cerithienschichten" 
bezeichnet, z. B. im Miocän des Wiener Beckens mit Cer. pictum Bast. u. a. 
Ebenso im Oligocän des Mainzer Beckens Cerithienkalk mit C. plicattim 
Bbüo. u. a. Cer. giganteum Lam. bis ^j^ m lang. Eocän bei Paris. 

Fam. Aporrhaidae Phill. Äporrhais da Costa [Chenoptts Phill. 
Fig. 383). Eigentliches Gewinde kegelförmig, Mündung vorn in einen Kanal 
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verlängert und auch ihr hinteres Eck zu einer am Gewinde emporziehenden 
Rinne ausgezogen. Außenlippe mit flügelartiger, oft gelappter oder gefingerter 
Ausbreitung. Jura — Jetzt. A. speciosa Sciiloth. Marines mittl. Oligociin. 

Farn. Sfrombidae d'Obb. Pteroceras Lam. (Fig. 356). Eigentliches Ge- 
winde kurz, kegelförmig. Letzter Umgang sehr groß, Mündung 
vorn mit ziemlich langem, gebogenem Kanal. Außenlippe 
flügelföimig ausgebreitet, mit ausgehöhlten, haken- oder 
fingerförmigen Fortsätzen; luiter dem vordersten bei den 




9- ^ 
f ^ <- 




Flg.S&l. Stroinhtu coronahts De fr. Mioc&u. Fig. 885. liurex iplnicotta 
VöeUu. Wiener Becken. Är. MiocSn. Baden b.Wien. 



Fig. 3^7. Terrhra 
Fig. .386. Votuta futcata Brorc 
tlongata Sow. Ob. Miocän. Nieder- 
Turon. Uchaux kreosBtätten. 
(Vauclose). Wiener Becken. 



lebenden Arten eine tiefe Ausbuchtung. Pt. Oceani Bbgt. in den „Pteroceras- 
schichten" des ob. Kimmeridge. 

Strombus L. (Fig. 384). Gewinde zugespitzt, müßig 
hoch. Letzter Umgang groß; Mündung lang, schmal, 
mit kurzem, gebogenem Kanal. Außenlippe ± flügelartig 
ausgebreitet, vorn mit Ausbuchtung. 
Kreide — Jetzt. 

Farn. Muricidae Tbyon. Murex 
L. (Fig. 385). Gehäuse bauchig; Gewinde 
mäßig hoch; Umgänge meist rauh skulp- 
turiert, mit Querwülsten oder Stacheln. 
Mündung randlich, vorn mit ± langem 
Kanäle. Kreide — Jetzt. 

Fam. Fitsidae Tbyon. Fusus Lam. 
(Fig. 355). Gehäuse spindelförmig, Ge- 
winde hoch, Mündung mit langem Kanäle. 
Kreide — Jetzt. 

Fam. Voluttdae Gbay. Voluta L. 
(Fig. 886). Gehäuse eiförmig oder ver- 
längert, bis spindelförmig. Letzter Umgang groß, Mündung mit Ausguß 
Innenlippe mit mindestens 8 schrägen Spindelfalten. Tertiär — Jetzt. 





Flg. 388. PUuro- 
toma cataphracta 
Brocehi. Miocfln. 
Baden bei Wien. 



Fig. 389. HtHroiojita 
iClavatula) tupenlata 
La». MiocSn. Crund 
bei Wien. 
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Farn. Terebridae AnAiia Terehra Lam. (Fig. 387). Gehäuse hodi, 
tunnfönnig, sehr schlank, zugespitzt, mit zahlreichen Umgängen; etwas 
unterhalb der Sutur verläuft parallel derselben eine Linie. Mündung mit 
ganz kurzem gekrümmten Kanal oder Ausguß. Außenlippe scharf, Deckel 
hornig. Tortätr und JetitieÜ 

Farn. Fleur&tvmidae Stol. Ffeurftfoma Lam. (Flgg. 888 u. 889). 
G«^hilu>^« spindelförmig, Mündung vorn mit einem ± langen geraden 
Kanäle, hinten nahe der Naht mit oiner ± tiefen Einbuchtung oder 
Schlitz; diesem entspricht auf den Umgängen ein etwas unterhalb der 
Kaht sich meist auf einem Kiel oder Wulst hinziehendes Öchlitzband. 
Zahlreiche Untergattungen. Kreide — Jetzt. 

Fam. Conidae Asamb. Ootm L. (Fig. 858). Yerkehrt-k^elfönnigf 
Umg^ge sich stark nrnkfiliend, Gewinde daher meist kurz, letzter Umgang 
eekr ^ocb. Mündung lang. s< bmal, fom mit kurzem Ausgofi. Die Tiere 
haben die Eigentümlichkeit, die innere Schalenschicht vom vorletzten 
Umgang an zu resoi^bieren. Kreide — Jetzt. C. ponderosus Bbocc. MioQän. 

II« Mamag, Heterefeia. KlelfttEer. 

FoB m einer vertikalen Floese ningeBtaltet Geologiadi nnwiditig. 

ni. Ordnung-. Opisthobranclila. 

Nackte oder beschalte Schnecken, deren Kiemen hinter dem Herzen 
liegen. 

FanL Aetaecntdae o'Obb. Äctaeonella d'Obb. ^1g. 857). Schale sehr 

dick, bauchig [Ä. gigantea Sow.), verkehrt-kegelförmig (.4. vohita Guldf.), 
eicbelförmig [A. glandifoitnis Zek.), eiförmig {A. elliptica Zek.), sehr selten 
turmförmig [A. conica Zek.). Hewinde meist kurz, zuweilen ± verlängert. 
Letzter Umgang sehr groß. Mündung lan«,' und schmal, Innenlippe unten 
mit 8 Öpindelfalten. Sehr bezeichnend für die mittl. u. ob. Kreide, bes. 
mit Mpporiten und Nerineen zusammen in den Alpen; znweUen ganze 
Schichten mit ihren Gehftosen erfüllend. Marin. Seichtwasserbewohner. 

IT. Ordnung'. Palmonata. Luugrenschnecken. 

Nackte oder gehüustragende Land- oder Süßwasserschnecken mit Lungen. 
Farn. JAmnaeidcLe Kefebbt. Limnaeus Dbap. (Fig. S90]. Gehäuse 

dfinn, oral oder ± Ter- 
Ungert, mit mSfiig 
hohem, aber spitzem Ge- 
winde, letzte Windung 
sehr groß. Purbeck bis 
Jetzt. Süßwasserbewoh- 
ner. L. stagnalis Müll. 
lebend und interglaziaL 
Pkmr^Qvmr. (Fig. 
891). Qehtiue Scheiben-, 
ausnahmsweise kreisei- 
förmig. Umgänge zahlreich, langsam anwachsend, sich wenig umhüllend. Lias 
bis Jetzt. Süßwasserbewphner. interessant durchgroße Variabilität ist PI. muUi- 
formis Bs. sp. ans dem mitÜL MioOln von Stebheim in Wflrtlembeig. 




Fig. 390. Limnaetit 
paehsgtuter Tliom. 
MlMiB. Ulm. 




Fig. 8äl. PianorbU euomjjhalu* iSow. Ob. 
- - - - UiU (Eof iMd). 
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Fam. Helicidae Kbfbrst. Helix L. (Fig. 392). Gehäuse sehr 
fach gestaltet, oft lialbkuglig. doch auch Scheiben- oder kegelförmig. Um- 
gänge gewölbt, ev. kantig. Mündung rundlich, halbmondförmig oder etwas 
quer verlängert. Über 100 Untergattungen mit über 
2000 Spezies t Tertilr iL Jetzt. Landbewohner. 

CUat^Ma Dbap. (Fig. 898). Schale tnrmffinnig, 
links gewunden. LmenJippe mit 2 stark Torspringen- 
den Falten. Mün- 
dung durch ein läng- 
liches Kalkstückchen 
verschließbar. Ter- 
tittr IL Jetzt 

Lax. (Fig. 

894). Gehäuse Idein, Fig. 392. ndix BrocchU Ch.jray. Fllodn. mimdiBoUtg. 

ei- oder walzenförmig. 
Mündung meist durch Zähne verengt, Auüonlippe zurückgeschlagen. Tertiär 
u. Jetzt. P. muscorum L. im Löß. In der Steinkohlenformation von Neu- 
schottland eine Pupa ohne Zähne in der Mündung: Dendronupa vetmta 
Daws. (Fig. 882> 





Flg. 394. 
Pupa mhuttt 

bon. Neu- 
Bchottland. 



6. KlftMe. Ptdropoda. Xlossenfüßer. 

Nackte oder schalentragende Mollusken ohne scharf gesonderten Kopf; 
anstatt des Fußes unterhalb des Mundes 2 grofie, seitlidie, fltigelförmige 
Flossen. Marin. Kambrium — Jetzt. 

Der Köi-per ist bald länglich 
gestrec^ bald mit seinem hinteren 






Fig. 896. Styliola. a St rteta La. 
Bwoot. h 8L ttriahOa N»», Danrtm. 

c 8t, eteVHlM Barr, 

Deron, BShmen. 



Fig. 897. Comdaria timpltx Barr. 
Vnt. Devon. B5bmea. 
Flg396. Ttniaeulitta aeu- a, h Anstohten eine« Exemplare« 
arittf JNcAt. Steinkern, mit abgebrochener Spitze ; cQaer. 
Mittl. Devon. Böhmen. schnitt nach der Linie d e. 



Teil spiralig eintrorollt; er bleibt entweder nackt (Gruppe der (iynino« 
somata) oder sondert ein dünnes, meist symmetrisches, aber sehr ver- 
schieden gestaltetes, horniges, knorpliges oder Terkalktes Qehftnse ab 
(Thecosomata). Von letzterer Gruppe sind nur die Formen mit kallngem 
Gehftuse erhaltungsfähig. 

Styliola Les. (Fig. 395). Geh&use konisoh-röhienförmig, hinten zu- 
gespitzt. Devon. Kreide — Jetzt. 

Tentaculites Sohl, (Fig. 396). Schale stark verlängert, konisch-röhren- 
förmig, Oberfläche meist mit Querriugen verziert Silur — Devon. Manche 
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Lagen schiefrigir Gesteine, die „TentaculitenscMefer" des out. a. mitfL 
Devon in Unmenge erfüllend. 21 ornafus Sow. Ob. Silur. 

Htjoliihes Eichw. Schale symmetrisch, lang-dütenförmig, gerade oder 
gebogen. Mündung mit Deckel. Präkambrium — Perm. 

Conularia Mtt.l. (Fig. 307\ Gehäuse verlängert (bis 20 cm lang), 
umgekehrt pyramidal, von 4 seitigem, oft quadratischem Querschnitt, hinten 
zugespitzt Die Seiten quer gestreift, mit einer medlMun LftngsfiiFehe. 
MUndong durch die eingebogenen Bandpartien Terengt. Silur — ^Lias; vom 
Karbon ab selten. 

6. Klasse. Cephalopoda. Kopffüßer. 

Getrennt geschlechtliche Mollusken mit scharf gesondertem Kopf, und 
mindestens 8 kreisförmig um den Mund angeordneten Armen oder zahl- 
reiehoi Tentakeln. Fuß trichterförmig durchbohrt, den „Trichtny bildend. 

Die Arme die- 
S nen sowohl 

zum Kriechen 
und Schwim- 
men . als zum 
Ergreifen der 
Beute. An ihrer 

InnenflSche 
tragensieSaug- 
näpfe, zuwei- 
len anstatt die- 
ser krallenfbr- 
mige Haken. 
Auf der hin- 
teren, ia natdr- 
lieber Lage des 
Tieres, unte- 
ren Seite des 
Leibes befindet 
sich die Mantel- 
höhle, welche 

jederseits je 1 oder je 2 Kiemen elsschlieSi In ihr beginnt mit 

breiter Basis der Trichter, welcher im Verein mit der ki^igen Musku- 
latur des Mantels als Lokomotionsorgan dient. Das in der Mantelhöhle 
befindliche Wasser wird nämlich durch Kontraktion der Mantel- und 
Trichtenuuskeln aus letzterem stoßweise entleert und das Tier schießt 
infolge des Rückstoßes nach rückwärts im Wasser fort (ir ig. 398). Manche 
Cephalq^oden bleiben ToUkommen nackt, andere beigen eine innere Sdiale, 
noch andere, nnter den Ibsnleii die bei weitem grOfite Annhl bildend, 
besitzen ein äußeres, mannigfach gestaltetes Gehäuse. Je nach dem Besitz 
von 4 oder 2 Kiemen, zerfallen die Ce|»halopoden in Tetrabranchiata und 
Dibranchiata. Alle sind marin und leben im otfenen Meer. Die fossilen 
Formen finden sich daher vorwiegend in Ablagerungen aus tieferem Wasser, 
in pelagischer Fazies. 




Flg. 388. Nauliliu, Tier mit in der Medianobene ilurchschnlttener Sofaale. 
TTantakel, P Auge, Ma Dorsallappen des Mantels, 2V Trichter, Jf Biil^ 
miuk«!, 8. BlphOt SK Wofankammer, K Loftkammern. 
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L Orimiiff. TetraftniBeUate. 

• 

Cephalopoden mit 4 Eüemeii und emer ttoßeran gekammerten Schale. 

An Stelle der Arme zahlreicbe Tentakel. Diese in. der Fauna der Vorwelt 
ungemein reicli entwickelte Ordnung hat hpute nur noch eine Gattung, 
Nautilus (Fig. 398), als lebenden Vertreter. In der Mundhöhle krüftige, 
vorn vorkalkte Kiefer, die sich bei der Gattung Nautilus auch fossil ge- 
funden haben (s. u. S. 144). Die Schale ist stets durch Scheidewände 
(Septa) in Sanmem geteilt; die vordente ist die grSßte und dient dem 
Tier als Woknkatnmer. In ihr ist ee durch 2 Hafteinskdn nnd ein Yer> 
wachsungsband (Annulus) des Mantels befestigt. Die übrigen sind leer, und 
heißen „Luffkammenf' : die innerste derselben ist die Anfangs- oder Emhrynnnl- 
kamnier. Ihre Gestaltung ist für die Systematik von Wichtigkeit. Bei den 
spiralig eingerollten Schalen ptlegte man früher die äußere konvexe Seite 
als Bückenflkche «oftoliusaa; bei dem lebenden NantUns liegt jedodi das 
Tinr in der Wohnlcammer derartig, daß MantelhChle und Trichtw dieser 

äußeren Seite anliegen, diese also als Bauchseite auf- 
7,ufnssen ist. Ob dies bei allen fossilen Formen mit 
Spiral gewundener Schale ebenso war, ist indes nicht 
sicher und es ist daher zweckmäßiger, nicht von dorsaler 
und ventraler, sondern nur von Extern- u. Internseite zu 

sprechen. DieSohaledexTetra- 
n h äll branchiata ist s^r mannig- 

faltig gestaltet: stabfOrmig 





Fig. 399. Orllioctra* ti»iidnm 
Barr. Ob. Silur. I.ochlcow. 
Böbmen. Mit stabförmlgein 



T1g.40O. " HamiUtisahlieri 
fPOrh. <i;iiilf. Escragnolle. 
h H. Wtychüci ra«) Emerici 
(TOrli. Neocoiu, Ij«ous. Mit 
bakeDförmig geb«g«aea 



Fiit- 401. Ai u-titcs rpira- 
tiAsiinii^ Qu. tip. Vat. Liiis, 
Scliwabcii. Mit Spiral 
ciDfrerollteiii , Fcheilun- 
förmigem und weitge- 



rmigem u 
BiMttam 

^lg.899), gerade, homförmig oder spiralig eingerollt (Fig. 401), dann oft 
leheibenfOnnig, sehr selten tonnfOrmig gewanden (Fig. 402). Zuweilen Inegt 
ne sich 1 oder 2 mal hakenförmig um (Fig. 400), oder sie bildet anfangs eine 
Spirale, wttdist dann gerade fort, um schließlich wieder hakenförmig um- 
zubiegen ' (Fig. 403). Bei den spiral gewundenen Gehäusen }>erühren sich 
zuweilen die Windungen nicht, man nennt ein solches Gehiiuse ,,evoluf^ 
(Fig. 403). In den Fällen, wo sie sich berühren, können sie einander ± 
umhfllkD. Verhüllt dar lebte Umgang die yorhergehenden vOUig, so ent- 
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steht ein „involutes*^ Gehäuse (Fig. 404). Umhüllt dagegen ein Uragang die 
vorhergehenden nicht ganz, so entsteht eine mittlere Einsenkung — Xahel — , 
in welchem Teile der Umgänge sichtbar bleiben, jüsehmen die Windungen 
rasch au Dicke zu und bedecken sich stark, so wird der- 
"selbe tief^ trichterförmig. Im. tungekehrten FaU bleibt er 
flaoih und weit Man unterscheidet daher 6ng- und weit- 
genabette GebAiue. Ihre Oberfliehe ist entweder glatt, oder 

in mannigfaltiger Weise Tersdert 




Flg. 402. 

Turrilitu calenatui 
d'Orb. UaulU Escra- 
gnolles (Var.). Mit 
BclioeckeBförmig go- 





Flg. 403. Crioeerai ( Ancylocera») Fig. 404. Otläatile» (Brancocerat) rotatoriu» 
2;re«ed'Orb.Neooom.CaBsis. Frank- ds Ktf», Kokleokalk. Belgien. Mit inro« 
vatoh. Mit «folafeam a«UUiM. 



Der ftaßere Band der Wohnkammer heißt „Ifwulsaum". Zuweilen hat er 
jederseltB einen schmalen, sich nach vom wieder verbreiternden Fortsats, 

ein sog. ,.0/«r" (Fig. 405). Auch der Externrand kann einen unpaaren 
Fortsatz bilden (Fig. 406). Unmittelbar hinter dem Mundsaum findet sich 
häufig eine Einschnürung. Zuweilen biegen sich Fortsätze des Muudsaums 

naob innen um, so daB db verengte, verschieden 
gestaltete MfUidungen entMwn (Fig. 407). Die 





Flg. 405. PertnMneU» panhoOa ^ Fta. 408. aMmibmiOm «rMMs Mm«. Ganlt. Frankreleb. 
»p. M«lm y, Miindniim mit Ohien. KoDdnaiii müt «lMAini]f«m Fwtaats. 

Schale besteht aus einer äußeren porzellanartigen, mid einer inneren, 
perlmutterartigen Selucht. Die Linie, in der 'sidi die Söheidewfiade des 

CMbftnses an dessen LmenflSohe ansetzen, nennt man .^Sutur" oder „Lohen' 
Unie". Bei besehalten Exemplaren wird sie erst nach Wegsprengung der 

Schale sichtbar, am besten ist sie an Steinkernen zu beobachten. Zuweilen 
ist sie einfach, häufig zeigt sie eine ± komplizierte Form, indem sie 
aus einer Anzahl nach vorn gerichteter Erhebungen — „SätteV^ — und 
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nach hinten gerichteter Ausbiegungen — „Loben"^ — besteht (Figg. 408 
bis 410). Die Konturen beider können einfach, gezähnt oder ± zerschlitzt 
sein. Sättel und Loben sind auf beiden Seiten der Schale symmetrisch 
entwickelt; ein Medianschnitt durch die letztere in der Richtung der Höhe 

der Mündung teilt daher die Schale in zwei genau 
gleiche Hälften. In dieser Mediänebene liegen an 
der Extern- und Internseite je ein unpaarer Lobus, 
die entsprechend als J^x^er??- (Ventral-) und Intern- 
[Dorsixl-] Lobus bezeichnet werden. Alle andern 
Sättel und Loben sind paarig entwickelt. Der 
neben dem Externlobus gelegene Sattel heißt Ex- 
ternsatfef, die beiden folgenden; 1. und 2. Lateral- 
aattel, ev. noch weiter folgende heißen bis zur 





Fig. 407. Gotitphocerat bo- 
hemieum Barr. Ob. Silur. 
Droretz. Mit Terengter 
MQnduDg. 



Fig. 40S. Lytorrra* tutil» Opp. Stramberg. Ab- 
gewickelte LobeDliuie. 5 Siphonal- oder Extern- 
lobus, ^ 1. Laterallobus, {« 2. I>aterallobuv, a« In- 
ternlobus, £ Extemseite, JIntcmscite, tf Nihtlinie. 



Nahtlinie, in welcher die Windungen sich berühren, äußere Hilfs- oder 
Aiixiliarsätfel; von der Naht an bis zum Internlobus : innere HilfssätteL Analog 
heißen die auf den Ex- 
ternlobus folgenden .'^•"■'-"r 
beiden Loben: 1. und 
2. Ijaterallohus , die 
ev. darauf folgenden 
äußere bzw. innere 
Hilfs- oder Äuxiliar- 
loben. Bilden die äuße- 
ren Hilfssättel und -lo- 
ben eine stark zurück- 
springende Linie, so 
faßt man sie unter 
der Bezeichnung Xaht- 
oder Suspensivlobus zu- 
sammen. Der Extern- 
lobus wird durch einen 
medianen sekundären 
Sattel in der Regel in 
2 Hälften geteilt, er 
wird 2 spitzig. Der In- 
ternlobus bleibt häufig 
einspitzig. Ist der Externsattel sehr breit, so wird er durch sekundäre 
Einschnitte in eine Anzahl sog. „Adventiv'' - Sättel und -Loben zerlegt 




Fig. 400. PhyUoetra» heterophijUitjn Sow. »p. Lias. Whitby, Eng'and. 
a Die gestreifte Schale z. T. weggcfprengt, um die zerschlitzte Loben» 
Hole zu zeigen, b die Schale von vorn gesehen, um die Ivinbiegungen 
der .Scheidewand zu zeigen, EL Externlobus, L 1. Latcrallobus, 
l 2. Laterallobu!«, a?,_4 u. alt Hilf«!oben, ES Externnatt»!, I-S, 1. La- 
teralsattel, LS^ 2. Lateralsattel, a*^_^ Illlfssaitcl. 
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(Fig. 410). Sämtliclie Kammerwlinde eines Tetrabranchiatengehäuses werden 
in der Medianebene von dem Sipho durclibrochen. Dieser ist eine Röhre 
mit häutiger oder verkalkter Wandung, welche durch eine hintere Ausstül- 
pung des Tier- 
körpers ent- 
steht. Er ent- 
halt ein Blut- 
gefäß,, bleibt 
im übrigen 
hohl. Seine 
Lage schwankt 
von der Intem- 
bis zur Extern - 
Seite. An der 
Stelle, wo der 

Sipho die Scheidewände durchsetzt, bilden diese kürzere oder längere 
Ausstülpungen, die „Siphonalduten"' (Figg. 411 u. 412). Die Tetrabranchiata 
zerfallen in 2 Unterordnungen: NautUoidea und Ammonoidea, deren 
hauptsächlichste Unterschiede in folgenden Punkten bestehen; 




Fi«. 410. Pinacofera» tuhparma Moj*. Alpine Trias. Norisch« Stufe. HkllaUtt. 
LobenUnie mit xablreichen AdTontlrsStteln und Adrentivloben «witchen dem 
E.xterDlobuB und deoi ersten Latorallobus. 





Fig. 411. Tropitt* off. Phofhu* Dittm. »p. Trias. .SanilliDR. 
Durchschnitt durch das GebSuse, um die Siphonalduten xu 
zeigen, welche in don älteren Kammern nacb hinten ge- 
richtet »ind, während sie sich in den JQngeren Kammern 
alimitilicb nacb vorn richten. 



Fij^. 412. Aturia Aturi Beut. MJocXn. 
l>urchscbnitt durch einen Teil des 
liehäusea, um die trichterförmig 
ausgezogenen .Slphonalduten za 
/.eigen. 



1. NautUoidea. Scheidewände in der Medianebene nach vorn konkav, 
Siphonalduten fast stets nach hinten gerichtet (Fig. 412), Suturen meist 
einfach, zuweilen wellig gebogen, selten zackig. Kambrium — Jetzt. 

2. Ammonoidea. Scheidewände in der Medianebene nach vorn konvex, 
Siphonalduten meist nach vom gerichtet (Fig. 411). Suturen meist kompliziert, 
mit zerteilten Loben und Sätteln, seltener wellig oder zackig. Devon — Kreide. 

1. Unterordnung. NautUoidea. 
Schale mannigfaltig gestaltet. Die Scheidewände sind in der Medianebene 
nach vom konkav, der Sipho hat sehr wechselnde Lage und ist oft sehr 
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dick. Zuweilen schwillt er, nachdem er eine Scheidewand passiert hat, 
eiförmig oder selbst kuglig an, wird ,,Perlschnur"-förmig. Ist er sehr 
dick, so bilden sich in ihm häufig Kalkablageiningen. Sie 
treten auf in Form von radialen Blättern oder mit der 
Spitze nach hinten gerichteten, ineinander steckenden Düten 
(Fig. 414), oder sie bilden an den Stellen, wo der Sipho 
die Scheidewände durchbricht, ringförmige Wülste: „Ob- 
stniktionsringe*' (Fig. 413). Die Siphonalduten sind stets 
nach hinten gerichtet; sie bleiben 
kurz oder sind ± verlängert. Zu- 
weilen sind sie dütenförmig (Fig. 412) 
und ei-strecken sich bis zur nächsten 
Scheidewand, oder selbst darüber 
hinaus und stecken dann wie Trichter 
ineinander. Die Nautiloideen be- 
ginnen im Kambrium und haben 
noch einen einzigen lebenden Ver- 
treter in der Gattung Nautilus. Die 
überwiegende Menge findet sich im 
Paläozoikum. Im Silur erreicht die 
Gruppe den Höhepunkt ihrer Ent- 
wicklung. Abgesehen von der vom 
Silur an durch alle Formationen ^^'•"""'■'^ 

Barr. Ob. fellur. Drorete. 

hmdurchgehenden Gattung Nautilus, Böhmeu. PerischnurßnaiKer 
geht nur eine Gattung — Ortho- 
ceras — aus dem Paläozoikum in die Trias hinüber. Im Tertiär findet 
sich neben Nautilus noch die verwandte Gattung Aturia. 

Orthoceras Bbeyn (Fig. 399). Schale gerade, lang- 
gestreckt-kegelförmig, von rundem Querschnitt, glatt 
oder mit Quer- oder Längs- 
verzierungen versehen. Sipho 
zentral oder exzentrisch. Kam- 
brium — Trias. O.annulatim 
Sow. Ob. Silur. 

Äctinoceraa Brokn (Or- 
moceras Stokes,, Fig. 413). 
Ähnlich Orthoceras, aber 
Sipho perlschnurartig, mit 
Obstruktionsringen. Kam- 
brium — Karbon, bes. Silur. 
Act. vertehratum Hall. Ob. 
Silur. Nahe verwandt ist die 
Gattungi??/ron/aStokes,Silur. 
Endoceras Hall. (Fig. 



Fig. 4 Ii. Endocera» 
prottiformt Hall. 
Unt. Silur. New 
York.Lüngsschnitt, 
um die trichter- 
förmigen Ablaice- 
ruiigeo im Sipho 
zu zeigen. 





4 1 4). Schale wie Orthoceras, Fit?. 415. Cyrtoura* UurchUoni 

1 o* 1- j i.,. Barr. üb. Silur. Locbkov 

aber Sipho randständig, un- (Böhmeu). 



Fig. 416. l'hraguiocerai 
Brcderipi Barr. Ob. Silur. 
LocLkow (Böhmen). 

gewöhnlich groß, mit düten- 

förmigen Kalkabscheidungen. Siphonalduten sehr lang. Nur im unt. Silur. E. 
vaginatumScHhOTH. sp. erreicht eine Länge von gegen 2 m. E. duplexWAmjBmi. 
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Cyrtoceras Goldf. (Fig. 415). Schale hornförmig gebogen. Kani« 
brium — Perm, bes. Silur. C. Murckisoni Barb. Ob. Silur. 

Gomphoceras Sow. (Fig. 407). Schale bimfbrmig oder verlängert- 
eiförmig, Mündung T-förmig verengt. Silur — Karbon. G. bohemicum 
Barr. Ob. Silur. 

Fhraymoceras Brod. {Fig. 416). Schale stark gobogen. rasch an 

Größe zunehmend, seitlich 
etwas komprimiert. Mün- 
dung am Außen- und lonen- 
rand erweitert, in der 
Mitte stark verengt, spalt- 
förmig. Silur. Phr, Fan- 
den Barr. 





Fig. 417. NautiUit bidortatfu Schloth, Ob. Muschelkalk. 
TbüriDgen. 



Fig. 418. yautilu* KonincJci 
d'Orb. Kohlenkalk. Tournai. 



Naufibis Breyn. (Figg. 398 u. 417 — 419). Schale spiral in einer 
Ebene eingerollt; Windungen sich ± umfassend, Nabel daher sehr eng bis 
weit, Mündung an der Exteniseite mit Ausschnitt. Sutur 
einfach oder mit schwachem Extern- und Intemlobus, ev. 
auch mit einigen seitlichen Loben und Sätteln. Lage 
des Sipho wechselnd. Schalen meist glatt, seltener ver- 
ziert; bei manchen Arten ist ihr Zentrum durchbohrt 
(Fig. 418). Silur — Jetzt, zusammen über 300 Arten, 
davon 6 lebende. Viele ü.-Gattungen. N. bidorsatus 
Schloth, im ob. Muschelkalk; da« /cms Schloth. Danien. 
Von manchen fossilen Arten kennt man auch die Kiefer 
(Fig. 419), deren Spitzen stark verkalkt waren. Die Ober- 
kiefer von N. bidorsatus wurden als Bhyncholithes himndo 
F. Big., die Unterkiefer als Conchorhynchus avirostris 
Blv, beschrieben, 

Äturia Br, (Fig. 412 u, 420). Wie ein involuter 
(b b c 





Fig. 419. a, b Oberkiefer von Nauli- 
lu« lineatut Sow. I>ogKer. e lifiuncho- 
lithu hirundo F.-Big. MuBcbelkalk. 



Fig. 420. Aturia ziaae Sow. Tig. ■121. LUuiU^ lUuus Hont f. 
MItU. Kocfin. EoglaDd. Unt. Silur. Geschiebe aus 

norddeutschem Diluvium. 



Nautilus, aber Sutur mit sehr tiefem Laterallobus. Siphonalduten sehr lang, 
trichterförmig, von einer Scheidewand zur andern reichend. Tertiär. 
Ä. lingulata v. Buch. Eocän. 
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Mahn. YobbllS. 



Qffroeeras HaT. Sehale in finner • Spirale gevTimdeii. IKlar— 
Karbon. G, tüattm Babb. Ünt. Devon. 

Lituites Bkeyn. (Fig. 421^. Schale anfangs in einer geschlossenen 
Spirale eingerollt , letzter Umgang aber sich ablösend und gerade fort- 
waclisend. Öilur. Mehrere Unt.-rTat1nn,L,'en Lit. [OphidioceroA) simplex 
Bakk. Ob. Silur. LU. perfectus VVaiilbrg. Unt. Silur. 

Trockoceras Babb. Schale schneckenförmig in einer lockeren Spirale, 
aber nidit in einer Ebene anfgerolli, l^nr — ^Beroni 2V. optahm Babb. 
Ob. Silnr. 

2. Unterordnung. Ammonoidea. 

Schale meist in geschlossener Spirale eingerollt; mannigfaltig anders 
gestaltete Schalen kommen auch vor, aber weniger- häufig als bei den 
Nautiloideen. Sehr häufig sind sie in verschiedenster Weise verzieit. Die 
Seheideirtnde sind in der Median- 
ebene nadi vom konveoL Der meist 
dflnne Sipho liegt fast stets (mit 
einziger Ausnahme der Familie der 
Clymenüdae) an der Externseite: die 
Siphonalduten sind in der Kegel 
nach vorn gerichtet. Sutur lÄutig 
mit stark zerteilten Loben nnd 
Sfttteln, seltener nur weUig oder 
SBokig. Devon — Kreide. 

In der Wohnkammer der Am- 
monoideen findet sich nicht selten ein aus 2 kalkigen, symmetrischen, außen 
schwach gewölbten, innen konkaven Schalen bestehendes muschelähnliches 
Gebilde: „Äp^chus*' (Figg. 422'n. 428). Die Schalen desselben sind meist 
dick, ftoBerlich glatt 
oder konzentrisch 
verziert , seltener 
dünn , ehemals ± 
hornig. Sie sind 
TongemndetS seiti- 
ger Form nnd haben 
stets einen langen, 
geraden, zahnlosen 
Rand, mit welchem 
sie aneinander an- 
lagen. Bez. der Deu- 
tung dieser Gebilde 

dürfte dieieniffe An- Flg.4SS. Anyoecnu Lythmtf Sow. tp. ob. LIas. Boll CWIrttmiMirg). 

^ ^ , Wohnkanitner mit Aptychus. 

nähme die meiste 

Wahrscheinlichkeit für sich haben, nach welcher sie als Deckel zu be- 
trachten sind, mit denen das Tier, nachdem es sich in die Wohn- 
kammer zurückgezogen hatte, die Mündung schließen konnte. Zuweilen, 
wie in den miUel- nnd oberjnrassisclisn „Aptychensebiditen" der Alpen 
finden sich diese Aptychen in grofter Menge isoliert ohne die zu- 
gehörigen Gehäuse. Mau erklärt dies Vorkommen dadurch, dafi sie sich 
nach dem Tode des Tieree leicht von diesem ablösten und zu Boden 

10 




Digitized by Google 



146 



Weichtiere 




b 



Fig. 424. Anaptychnt. a Von 
Amaithtu* Bpinatxu Bni§. JA»», 
h Von Gouialiut iMfcMto JTqr«. 
Ob, DsTOn. 




sanken, ^i^Ühreiid die Schalen, vermöge ihrer LnfUouBmem schwimmend, 
fortgetrieben worden. Bestehen diese Gebilde nur aus 1 Stück, so werden 

sie als „AnajjtycJuis" bezeichnet (Fig. 424). Diese 
sind stets dünn, hornig-kalkig. — Je nachdem der 
,Sipho an. der Intern- oder Erfeemseite des 6e- 
hftnses Hegt* untwsolieidet man unter den Am- 
monoidea Intrasiphonata u. Extrasiphonata. 

A. Intrasiphonata Sitt. 

Sipho auf der Intemseite. 

Einzige Fam. ClymenUdae v. Mi nst. Gly- 
menia v. Münst (Fig. 425 u. 426). Gehäuse flach 
scheibenförmig, weit genabelt, glatt oder fein 
gestreift, selten mit Bippen. Siphonalduten (wie hei den Nautileenl) nach 
hinten geriehtei Sntnr mit 1, seltener mehreren LateraUoben, 1 Intemlobns 

u. 1 Extemsattel. Der Extemlobns kann fehlen. 
Loben u. Sättel st-ets einfach bleibend (nie 
zerteilt). Nur im Oberdevoii u. zwar bes. in 
dessen ob. Abteilung (Cl.-Schichten, GL-Kalke). 

B. Extraslphonata Zitt. 

Sipho auf der Externseite. 

Fam. Oaniatitidae v. Bucn. Schale meist 
Spiral eingerollt, scheibenförmig oder ± gewölbt, 
eng oder wMt genabelt. Mündung am Extern- 
rand mit Ansbnditang. Satarlinie mit stets ein- 
fachen Loben und Sätteln ; Zahl und Ausbildung 
derselben indes sehr wechselnd. Sipho (im 
Gegensatz zu den Clrmenien!) ertorn, Siphonal- 
duten (wie bei Clymenia und den iSuutiloideen!) 
nach hinten gerichtet, kurz. Wohnkammer 
lang, 1 — 1^2 Umgang einnehmend. -Die Go- 
niatitea sind die ältesten imd duroh ihre ein- 
fiBUihe Sotor primitivsten Vertreter der Am- 
monoidea. Sie beginnen im ob. Silur und er- 
löschen im Perm, ihre Hauptverbieitung f^t 
in das Devon und den Kohlenkalk. 

€hmiatUt8 lat Haak. (Hgg. 404 u. 427 
429).' Schale spiralig eingerollt. Diese arten- 
reiche (ca. 300) Gattung ist jetst nach der 
Ent^vicklung der Lobenlinie in eine große An-' 
zahl von U. -(Tattungen zerteilt. Silur — Perm, 
bes. häufig in der uut. Abteilung des ob.Devon, 
den „Goniatitenkalken". U.-G. Anareestes Mojs. 
(Figg. 427 XL 428 ul). Schale ziemHoh w^t ge- 
nabelt. Nur 1 flacher Seitenlobus vorhanden. 

Go7i. pUhejus Baku. 
Ü.-G. Tornoceras TTyatt {Fig. 429 u. 428 i^). 
Schale sehr eng oder ungenabelt. Externlobus ungeteilt, nur 1 Laterallobus, 
dieser tief, Lateralsattel breit. Ob. Devon. Gon. simpkx v. Buch. 



Vlg.42B. ObgjMNte mävH«^ XWr. 
Ob. Deron. Ebendmf Id Schlesien. 
« Kleinw Exemplar, h Bio Septuin. 
(«SiplM».) « LobtBlliiie. 




Fig. 42(5. LobeDÜnien verschiedener 
riymrnlon. A Cl. laevigala Mttr. 
II 'vi- iindiUata M»fr. C Cl. striata 
Mttr. D CL bilohata Mstr. E Cl. 
«putoro Mttr. Ob. hevon. Ficbtel- 
Kebirge. tt Extemsattel. tl Extern- 
lobus. {{ Internlobna. «/, , «i« 1. u. 

J;iÄ5r.HÄ»aiSS!Sl önt und mit«. Devon. 
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Ü.-G. Gephyroceras Hyatt. Schale ± eng genabelt. Externlobus 
durch einen sekundären Mediansattel geteilt, Extemsattel breit, 1 tiefer 
Laterallobus. Devon. Goti. intumescens Beyr. 

U.-G. Brancoceras Hyatt. (Fig. 404). Schale eng genabelt, involut. 
Externlobus ungeteilt, Externsattel schmal, Laterallobus tief, meist zugespitzt, 
Lateralsattel breit. Ob. Devon und Karbon. Gon. rota- 




Fig. 427. AnarctKtei subnauti- Fig. 428. Ä Anareates tubnautilinui Fig. 429. Tornocerait »implex 

Unuf Sdiloih. Mittl. Devon, Sehl. Lobeoliaie. B Dieselbe tod d.Buc/». Ob. Devon. BQdesheim. 

Nassau, »l Seitenlobus. Tornoefrat limplei v. Buch, n Naht. Elfel. «' Schale. « Scbeide- 

Externlobus. e« Externsattol. flJj&- wSnde. Laternllohus. m La- 
terallobus. tt Lateral etat tel. teralsattel. 

Bacfrites Sow. Schale stab- oder lang-kegelförmig, gerade. Devon. 
B. elegans Sow. Ob. Devon. 



Fam. Ceratitidae v. Büch. Ceratites de Haan. (Fig. 480). Ge- 
häuse Spiral eingerollt, scheibenfE)rmig, weit genabelt, Externteil häufig 
abgeplattet. Seiten meist mit radialen Rippen, die außen oft zu einem Knoten 




Fig. 490. Ceratitt» nodom» de Haan. MuschellEatli. WOrz- Ob. alp. Trias. St. Ca^ian. Unten 
bürg, a von der lireitfeite. h von der Externseit«. c I..oben- die Lobenlinie. el Exlemlobus. 

iinie bis zur Naht. «I, 1. Laterallobus. n Naht. 

Fam. PSnacoceratidae Mojs. Pinacoceras Mojs. (Fig. 410). Ge- 
häuse flach scheibenförmig, eng genabelt, meist glatt; Externseite scharf. 
Die Sutur ist unter allen Ammoniten die komplizierteste und am feinsten 
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zerschlitzt und zeigt eine große Anzahl von Auxiliar-Loben und -Sätteln. 
Auch der Externsattel ist in zahlreiche Adventivsättel zerteilt. Mittl. u. 
ob. alpine Tris. P Metternichi v. Hauer, wird 1 — IV2 °i groß- öb. 
Hallstätter Kalk der ob. alp. Trias. P. floridus Wulf. Raibier Schichten. 

Fam. Tropitidae Mojs. Ti achyceras Laube (Fig. 481). Gehäuse 
meist eng genabelt. Seiten mit Querrippen, welche auf dem Extemteil 

durch eine Furche unterbrochen 




Fig. 432 a. ÄreuttM didymu» ifojt. HallsUltter Fig. 4%{>. Areetle* giganlogafeatus v. Mojn. 

Kalk. Ob. alp. Trias. Lobenllni«. HansUtterKalk. Ob.alp.Trias. 



letzten Umganges ein. Trias. Tr. Aon Mstb. in den Cassianer Schichten 
(Karnische Stufe) der ob. alp. Trias. Tr. aonoides Mojs. in den Raibier Schichten. 

Fam. Arcestidae Mojs. Arcestes Suess. (Fig. 432). Das Grehäuse ist 
bauchig, eng- oder ungenabelt, außen gerundet; die Mündung ist häufig 
durch Einbiegung oder innere Verdickung der Mundränder etwas verengt, 
daher zeigen die Steinkerne mehrere radiale Furchen: die Eindrücke ehe- 
maliger Mundränder. Wohnkammer lang, iVj Umgang einnehmend. 
Loben und Sättel fein zerschlitzt (Fig. 432 b). Alp. Trias. Are. giganto- 




Fig. 433. CladiicUes tornatiu Br. ip. Uallst&Uer Fig. 434. LobenÜDie von C^adf««'/«« muUi7ofra(u« 
Kalk. Ob. alp. Trias. Br.^p. Roßmoos. HallstAtter Kalk. Ob. alp.Trias. 



Fam. C/adisci'f fdrt« Mojs. Cladiscites Mojs. (Fig. 433 u. 434). Ge- 
häuse seitlich abgeplattet, ungenabelt, meist Spiral gestreift. Loben tief, 
Sättel hoch, dünn, beide sehr fein zerschlitzt. Ob. alp. Trias. Gl. multi' 
lobatus Bb. sp. 

Fam. Phylloceratidae Zitt. Gehäuse glatt oder mit Querstreifen, 
außen gerundet. Loben und Sättel zahlreich, tief zerschlitzt, letztere mit 
hlattßrmigen Lappen endend. Trias— unt. Kreide. 

Pkylloceras Suess. (Fig. 409). Eng- oder ungenabelt. Häufig mit 
queren Einschnürungen. Lias — unt. Kreide. PA. heterophyllum Sow. sp. 
Ob. Lias. PÄ. ptychoicum Qu. sp. Tithon. 
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Bhacophyllites Zrrr. Sättel ebenfalls blattföimig zerteilt, aber Ge- 
-häiise scheibenförmig, weit genabelt. Ob. Trias— Jnra. Eh» nee^wenaia 
Qu. sp. Hallstiitter Kalk. Ob. alp. Trias. 

Farn. LytocercUidfie Nbum. Schale Spiral gerollt, weit genabelt, mit 
wenig umfittBenden, genmdetoii Umgängen, oder mannigfach gestaltet: stab-, 
baken-, tarmfOnnig. Anfier dem Bxtem- imd .Intemlobus meist mir 
2 Lateralloben und 1 Auxiliarlobns vorhanden. Die Loben und Sftttel sind 
in der Regel ± deutlich paarig geteilt, bzw. aus 2 ± symmetriscben 
Hälften gebildet. Jura — Kreide. 

Lytoceras Sükss. (Fig. 435). Gehäuse spiral, scheibenförmig, weit 
genabelt. Oberfläche mit meist 
etwas wellig gebogenen Qner^ 
streifen, zuweilen mit Ein* 
scbnürongen. Lias — unt. Kreide. 
L. fimhriatum Sow. sp. MittL 
Lias. L. torulosum Zi£T. sp. 
Unt. Dogger. 

MaeroacapkUeaUxEX, An- 
fangs wieLytooeras, aber letster 






Fig. l.'JT). Ijjloirru« municiptiir u/'j>. u, h Flg. 43G. a — e BacuUiu ancipi Lam. ("Die Spitze l ver- 

Kleines Jixemplar, e Lobeolini« eines yolUtAndigt das üebäuse a), e Mündung von <ier innoa- 

gröUercn lu'ilviduums. r( Kxterulobus, Seite, d von der Aulionseite, t Lobenlinle. Raculilenkalk 

1. Laterallobus, »1% 2. Lalerallobus, (£)«dod> toq Valogne (ilmnche), f Bac. incuruattu Dt^j. 
U InMralobai; IIUm». Strambeigt Smon. Toanlne. 

Umgang sich ablösend, erst gerade fortwacbsend, dann sich hakenfiSnnig 
umbiegend, ünt. Kreide. M. Yvanii d'Orb. sp. Ob. Neocom. 

Hatfütes Park. ^Fig. 400a). Schale hakenförmig, aus parallelen, sich 
nicht berührenden ächenkela bestehend , sich 1 oder . 2 mal umbiegend. 
Unt. Kreide. JS, rotundua Sow. Oault. 

U.-G. Piydutcertts o-Obb. (Fig. 400 b). Die das Gehftnse bildende 
Söhre ist nur einmal scharf umgebogen und besteht aus zwei geraden 
Schenkeln, die dicht aneinander anliegen und sich berühren. Neocom— 
Gault. 1^. l*uzosiamim d'Orb. Neocom. 

Turrilitcs Lam. 'Fig. 402). Die Schale gleicht einem spiral-turmformig, 
links gewundenen ächueckengehüuse; quer gerippt. Löst sich der letzte 
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Flf.487. PtUoceras pkMorbi» Sattm 4». 
Unit liaBt m Aniptydins. 



L'm^^'ang ab und wird frei, so entsteht die Gattung Heteroceras d'Obb., 
sind sämtliche Umgänge frei: Helicoceras d'Obb. Sämtlich in der Kreide:- 
Tun-, catenatua d'Obb. Gault. Heteroc. , poiyplocum Röu. sp. Senon. 
Helicoe. spiniger Sohlüt. Oenoman. 

BacuUies Lax. (Fig. 436). Stabf^mig, Hfindnng mit TorspriDgendem 
Ventrallappen. Kreide. Bac neoeomiaMa d'Obb. Neoeom. Bae, haeu' 
Undes d'Obb. Genoman. 

Fam. Aegoceratidae Neum. Gebiluse stets scheibenförmig, weit ge- 
nabelt, Umgänge meist mit geraden, doch außen oft nach vom gebogenen 

Querrippen. Loben und Sättel in geringer 
Anzahl, fdn gesackt Idas — ^Dogger. 

PBOoctras Htatt. (Fig.437). Scheiben- 

förmig. üm- 
1,^1 gUnge glatt oder 
mit feinen (,)uer- 
rippen , welche 
sich nicht über 
den gerandeten 
Externteil fort^ 
setzen. Mit Anap- 
tychus (s. • ob. 
p. 146). Unter- 
Fif . <»j^^Jrifitt««ra. QUb. ster Lias (« ^u.). 

Die„Psik>noton''- 

oder „Plaaorbissehiehten" im bw. DeatKhland sind sehr xwch an Pb, pUb' 

norbis Sow. sp. («a Ammon, jwTo- 
noius Qu.). 

Arietites "Waag, (i'igg. 401 
u. 4 3 8). Scheibenlormig, mit kräfti- 
gen Querrippen. Auf der Extern- 
Seite ein von 2 Furchen begrenzter, 
glatter Kiel. Oft sehr groU (Ins 1 m), 
Wohnkammer 1 — 1 '/^ Umgang ein- 
nehmend. Nur im unt. Lia.«, aber 
stets über den Flanorbisschichten 
(s. ob. Psiloceras). Ar. Bucklandi 
Söw. in den „Axieten**- oder ,3vGk> 
landi"-Schichten des Lias. Ar. ig»- 
raämmus Qu. Ebenda. 

Aegorera^i Waag. (Fig. 439). 
Scheibonfiirmig, mit kräftigen Quer- 
rippen, welche ununterbrochen über 
den bveitgernndeten, nngddelten 
Extemteil fortsetaan. Zuweilen 
spalten oder verbreitem sie sich 
dabei. Loben stark zerschlitzt, 
erster Laterallobus länger als der Externlobus und beträchtlich größer als 
der zweite Laterallobus ; die Auxüiarloben bilden einen tiefen Suspensiv- 
lobuB. Lias. Aeg. capricormu Sohloth. Aeg. Davoei Sow. mittL Lias. 




Flg. 439. AeguceTM adnethieum c. Hauer. Lias. 
Adnetb. Obea die Lobonliitie: d Extenüobu«, 
Ml, il| 1. und 2. Laterallobus, tt ZottroMias, 

ti Nalit. 
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Schloflieimia Baylf. (Fig. 440). Scheibenförmig, mit anfangs ein- 
fachen, später oft dichotomen Rippen, die sich außen nach vorn biegen 
und auf dem Exteruteil winklig gegeneinander kehren, oft jedoch durch 
eine seiolite MedSaaftufdw unterbioobeii wefrdmL üst Lbs, bes. in üm 
„Angiilateawhkliteii" (zwischan PsOonoten- und Arietenschiehton). 8chh(h, 
wngulata Sohloth. sp. 





Flg. 410. Schlotlieimia anguUUa SehU $p. 
Unt Liai. GSpfJagao. 



Fig. 441. Oxynolieeras oxynolum Qu. »p. 
UBtLin. WfiitteinbMg. 



Fam. Amatiheidae Fisch. Sobale eng genabelt, ± kompiimieri 
Mttndmig hoch; Ezternseite siigeflchSrft, Ton einem glatten oder gekerbten 
IQel gebildete Lüts— ]>ogger. 

OxynoUceras Hyatt. (Fig. 441). Flach, mit scharfem, meist hohlem 
Kiele. Dieser entsteht dadurch, daß er nur von der äußeren Sohalen- 
schichte <jfebildet wird, die innere Perlmutterschicht schließt den eigent- 
lichen Schalenranm ab und so bleibt zwischen beiden ein enger, kompri- 
miert-rObrenfiJnniger Baum frei Biimohnitte der Lobenlime wenig tief. 
Liae — Dogger. 0. oxynotum Qv. q». üntLiae ß, 0. discus Sow. Dogger. 

AmcUäma Montf. (Fig. 442). Meist eng genabelt, Seiten glatt oder 
verschieden verziert. Kiel der Extemseite gekerbt. Sutorlinie fein ser* 
schlitzt. 2 Lateral- und mehrere Auxiliarloben 
vorhanden. Jura. A. maryaritatus Mqntf. sp. und 
spinahu Bbto. in den ttAmaitheen^onen" des 
mitÜ. Lias. 

Beiläufig mag hier erwShnt werden die früher 
an die Amaltheiden angeschlossene, jedoch eine 
Sonderstellung einnehmende Gattung: SchJoen- 
hachia Neum. (Fig. 406). Gehäuse ± weit ge- 
nabelt. Seiten berippt. Externseite ziemlich breit, 
mit glattem Kiel, der am Mnodiaiam zuweilen 
eine stielförmige, gerade oder bomfSrmig nach Fig. 442. Änauhnitmargaritatxu 
oben gobogene Verlängerung bildet. Außer den Montf.{var.gihi<m^Qu.). Liasd. 

4 Hauptloben nut 1 Auxiliarlobus. Kreide. Schi, inflata Sow. Gault. 
Schi, variam Sow. Cenoraan. 

Fam. Harpoceratidae Neum. Meist scheibenf<3rmig, weit oder eng 
genabelt. Seiten mit sichelförmig gebogenen Zuwachslinien oder Bippen. 
Externseite mit glattem, selten gmMm oder gekOxneltem Kiel. Mllndung 
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Fl|.il& Emr»mtupteudorad; -uwi Braneo. 
unt. Dogger. Boeylogen. Lothringen. 



häutig mit Seitenohren und einem stiel f<)rrn!L,'6n oder gerundeten Extern- 
fortsatz. Sutur ± zerschlitzt. Lias — unt. Kreide. 

Harpoeeras Waaig. (Fig. 443). Weit oder eng genabelt Eial glatt, 

_^ yon 2 Fnrchea* begrenzt, am Mond- 

säum Terlftngert - Lias und Dogger, 
if. Murchisonae Sow. ünt. Dogger: 
„Murchisonaestufe". Zahlreiche Ü.-Grat- 

tungen : z. B. JE£t7- 
äoeeras Htatt. 
Weit genabelt, Ez- 
ternteil breit, Kiel 
von 2 Furchen be- 
grenzt. Seiten mit 
nahezu medianer, 
seichter Furche, 
welßhe die hier 
stark nach Yom 
Fig. 444. Ltwcera* opaiinum gezogenen Rippen 

mn.n>. unt. Dogger. Elsaß. l^^Xkhi. H hi- 

frotis BßüG. sp. Ob. Lias. U.-G. Leioceras Hyatt. (Fig. 444). Eng genabelt. 
Seiten fein sichelförmig gestreift, Kiel glatt, zugeschärft. Ob. Lias — unt 
Dogger. .Barp (Leioceras) opaiinum Bisar. sp. ist 'sehr beseichneiid für 
die „Opalinnsstnfe" des imt Dogger. 

Oppelia "Waag. (Fig. 446). Eng genabelt. Kiel gekörnt oder ge- 
laoktf auf der Wohnkammer Terschwindend. Mundsaum sichelförmig oder 

mit Seitenohren. Innerer Teil der Sichel- 
rippen häufig verwischt, am äußeren 
Ende oft ein Knötchen. Satur stark xer- 
sdUitst Dogger — ^unt Krade, bes. Malm. 
0. flexuosa v. Büch. sp. ünt. Malm (ß Qu.). 
O.tenuilohata Opp. sp. aehr bezeichnend für 
die „Tenuilobaten"-Zone des mittl. Malm. 

Fam. Haploceratidae Zftt. Unter- 
scheiden sich von den Harpoceratidae be- 
sonders durdi den Mangel dnes Kieles. 
Do^K^ — uni Kreide. 

Haploceras Zitt. Weit oder eng 
genabelt. Seiten glatt, Extomteil gerundet, 
Mündung mit Seitenohreu. Sutur fein 
zerschlitzt, 2 — 4 Auxiliarloben vorhanden. 
Dogger— mit Kreide. IL nmbakan Op». 
Malm. KUngulahm Qu. Malm* H, Ora- 
sianum d'Obb. Neoeom. 
Fam. StephanoceraiidcLe Neum. Weit oder eng genabelt, scheiben- 
förmig oder ± bauchig bis fast kuglig. Seiten mit Rippen, diese sich nach 
außen spaltend un<l über den gerundeten Extorntoil fortsetzend. Hinter 
dem Muudsaum und auf den Umgängen häufig Einschnürungen. Sutur 
stark senehEtst: 2 Seiteoloben und einige Hilikloben, die hftufig einen 
snrfickspringenden Nahtlohus bilden. Lias — ^uni Sjrade. 




Ki^;. 415. Oppdia tenuüubata Opp. *p. 
Kimmcridge. Pappenbeini (Bayern). 
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Stephanoceras Waag. fFig. 446). Sehr dick-scheibenförmig, da die 
Umgänge breiter als hoch sind. Mäßig weit genabelt. Seiten mit geraden 
Bippen, die sich meist ungefähr in der Mitte des Umganges in 2 — 8 Äste 
gaboin «ad ridi über dtn bra&fceD, gewölbten Bztemteii fovtselien. Die 
Gabelniigastelleii sind meist sa Knoten Tordiolrt oder liegen anf einer 
Kante, von welcher aus die Umg^lnge schräg nach innen abfallen. 
Mündung einfach oder mit Ohren. Dogger — Oxford. 8L J3i(inpArt69i Sow. 
MittL Dogger. 

Sphaeroceras Bayle. Eng genabelt, Umgänge sehr viel breiter als 
hoch, Schale daher sehr aufgebläht, fast kuglig. Dogger. Sph. bulla- 

5 tum d'Osb. CalloTien. 





Fig. 446. Siephanocerna coronotHM Srug. Oh. I>üg^'cr. 
Ornateo-ThoD. Tsohulkowo. g»8 lM to n aldute, J = 
iBtiRBkilmi, gmEMUmmm. 



Fig. 447, UacrüctpJtalite» taacro- 
ctpliaUu Sehl. jrp. Kleine« £&. Ob. 
Dofitr. WarttflBlMi|[. 



Macrocephalües Suttn. (Fig. 447). Eng genabelt, Seiten mit Bippen, 
die sidi bereite im inneren Drittel ihrer Breite, oft in der Nshe des Nabels 
ohne ICnotenbildung spalten und dann über den gerondeten Eztemteil fort- 

iMtzen. Dogger — ^Oxford. M. macro- 

cephalus ScHLOTH. sp. sehr bezeichnend 
für die „Macrocephalenschichten'' des 
ob. Dogger. 

HolcostephuHus Nsum. (Fig. 448), 
-Mäßig weit genabelt, sehr dkk-adieiben> 
förmig, da die Umginge breiter als 
hodi sind. Die Rippen entstehen bündel- 
weise am Nabel rand und setzen dann, 
zuweilen sich weiter außen nochmals 
spaltend, ununterbrochen über den 
breiten, gerundeten Externteil fori 
Zuweilen Einsdmfbnuigwi Torhanden. 
Halm-^nnt Kreide. K sk^ßikanoides 
Opp. Malm. H. JeeutnoU d'Obb. 
Neocom. 

Pe)'isphiucfe<i Waag. (Figg. 405, 
449 u. 450). Scheibenförmig, meist 
weit genabelt. Dia ziemlich geraden Bippen in der äußeren Hälfte der 
:ümglliige swei- oder mehrfoch gegabelt und sich über die gerundete 




flg. 4A8k Eoloott^aHua AttUriamu tPOrb. 
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Externseite fortsetzend. Mundsaum mit Seitenohren, dahinter eine Ein- 
schnürung. Letztere tinden sich auch auf den älteren Umgängen. Sutur 
fein zerschlitzt, Auxiliarloben einen tiefen zurückspringenden Nahtlobus 
bUdeiid. Dogger — ^ontMrste Enide, bes. im Malm. P. tramtornu Q». 

Ob. Tithon. 

Farn. Agpktoe^raMdae Zitt. Nur die 
inneren UmgUnge mit Rippen, die spilt^^ren mit 
Reihen von Knoten oder Stacheln. Sutur meist 
mäßig zerschlitzt. Dogger u. Malm. 





Fig. 449. PeriiphinetM poluploau, 
JMn. 4>. Kimmerldge. Pappm- 



9. Pa 
beim (BAyera). 



Nahtiobus JX NahUobiu 

Flv.460. AH^UMte» NM C!i«. lobtnllBtah Xltlioo. 
EL Exiemlobtts. SinmMcf in llllmD. 



PeUoceras Waag. (Fig. 451). Weit genabelt, Seiten mit genden, 
kräftigen Bippen, die mit Ausnahme der imaeisten Windungen sowohl am 

Nabel- als um Ex- 
terui'and Knoten bil- 
den, au letzterem sich 
in der Regel spalten 
und über den meist 
etwas abgeplatteten 
Extemteil fortsetzen. 
Dogger — unt. Malm. 
/'. transversariumQu. 
XJnt Oxford. P. hi- 
nummadmOFB. Ob. 
Oxford. 

Äspidoceras Zitt. 
(Fig. 452). Weit oder 
eng genabelt. Auf 
den ersten Umgängen 

Flg. 461. Atttoecr« ottMa FiOL «». Oh. GdlofieD. HOTmaaflfa, jOIpp^Q gpfttor Stott 

deren 1 — 2 Reihen Knoten oder Stacheln. Extemteil breit. Dogger^— 
unterste Kreide, bes. Malm. A cydotum Opp. Unt. Tithon. 

Farn. Cosmoceratidae Zitt, Schalen durch Spaltrippen oder durch 
Knotenreiheu verziert. Rippen auf dem Externteil meist durch eine 
Fxirche unterbrochen oder abgeflacht, [selten verdickt. Sutur tief zer- 
sdiUtzt. Dogger — B[r«ide. 

Comoeeras Waag. (Fig. 458). Schale reich yemert durch knoten- 
tragende, sich gabelnde Rippen. Mondsaum mit langen Seitenohren. 
Dogger — Neocom. C. ornatum Sohl. sp. in den „Omatenthonen" des ob. 
Dogger. C. Jason Rein. Ob. Dogger. 

Farkimonia Bayle (Fig. 454). Scheibenförmig, weit genabelt. Rippen 
sidi in der NShe des ESztemtttles gabelnd; aof diesem dnrGh eine 




KopffÜ^r 



155 



Furche iuiterbroeh«n od«r aVg«8diwadLl Dogger. P. Far&umni Sow. 

Ob. Dogger. 

Hoplites Neüm. (Figg. 455 n. 456). Eng oder weit genabelt. Seiten 
mit leicht goschwuuf^'onen Spaltrippen, welche in der ^"iihe des Nabels 
oder gegen dio Mitte der Seiten zu aus einer einfachen Rippe oder einem 

^ Knoten entspringen. Auf dem meist 

& fK 1^ r/^\ abgeplatteten und mweüen mit einer 
Furche versehenen (Fig. 456) Extem- 
teil sind die Kippen in der Regel 
unterbrochen. Tithon u. unt. Kreide. 
H. noricus Schloth. Neocom. M. ra- 
diatus Bbuo. Neocom. 




Fig. 452. u, b Atpidocerat aetmihicim Opp. 
Kimmerldge. Frankm. e LolMolliile Ton 
A^. longitpimum Som. igk Kimmeridge. 





Fig. 4Ö3. Comomma 

(OIMtNlthOII.) Gl 



StU. 9. Ofc. Doggtr. 



Acanihoceras Nxük. (Fig. 457). liebt weit genabelt, Umgänge breit, nieht 
besonders hoch; Seiten mit geraden, Ton innen nach anfien an St&rke 

nehmenden, häufig Knoten 

tragenden Rippen, welche 
sich über den breiten Ex- 
i:s\sA4 \ z. V. w m »jsm. teruteil entweder ununter- 





Fig.45A. Bariibuonia Parkttuomi 8ew. tf. Ob, l>Off«r. Wfft,4Eä. BoplUu aurittu Sow. QwüSL 
Bkjwx (Norauuiclto). Follnston« (En^aod). 

brechen fortsetzen oder daselbst durch eine Forche unterbrochen werden. 
Zuweilen ist der Extemteil mit Knotenreihen Ternert, die sich zu einem 
Kiel vereinigen können. Die ziemlich einfache Sutur mit breiten Loben und 
Sätteln. Kreide. Ä. Lyelli d'Obb. Gault. Ä, Mantelli Sow. CenonoAn. 
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Es schließen sich hier eine Anzahl sog. ammonitischer Nebenformen 
an, die sich zwar in einer Ebene, aber nicht in geschlossener Spirale aul- 
winden. Ob. Dogger — Kreide. Ihre 






Flg. 406» FofW/et tubfreulaluti 

Boulogne. 



Fig '457. AiMmthoeerat Bhotemaguul» Brgl. 

Ceuoman. 





Fig. 4ä8. TtoroeerM hÜMbtnu- 
lahm f Oft, Nmooih 
Alpat. 



Fig.46d. 



SeofkUat 



größte Entwicklung orroichen sie in der unteren Kreide. 

Toroceras d'Obb. (Fig. 458). Schale bogen- oder horuförmig. Uut. 
Erdde. T. ekgans d'Obb. Neocosi. 

Onoeeras Lvr. Das ans wenigen ümgttngen 
bestehende Gehäuse bildet eine offene Spirale. Ober- 
fläche mit häufig Knoten oder Stacheln tragenden 
Hippen. Unt. Kreide. Cr. Duvali Lfiv. Neocom. 

ÄuBerlich gleich gestaltete Ge- 
häuse finden sich beieitB im ob. 
Dogger. Sie nntersdieiden sich 
aber von den Neocomformen 
duioh . ilire Iiobenlinie und 
wurden daher von Qitenstedt 
als Sjnroceras von jenen ab- 
getrennt (z. B. Spir. hifurcatum 
Qü. Ob. Dogger. W&rttemberg). 
Aneyloeeras d'Obb. (Fig. 408). Schale eint eine Me Spirale bUdeodf 

dann geradeaus wachsend und zuletzt sidi 
hakenförmig umbiegend, ünt. Kreide. ÄHC 
Matheron i d'Orb. Neocom. 

■ Scaphües Park. (Figg. 459 u. 460). 
Die Schale bildet zunächst ein spiralig 
eingerolltes, ungenabeltes Qebftnae, Ton 
dem sieb der letzte Umgang ablöst, etwas 
verlängert, und alsdann umbiegt. Ober- 
fläche herippt, zuweilen mit Knoten. Sutur 
mit mehreren Auxiliarloben. Ob. Kreide. 
Sc. Qeinitzi d'Obb. Turon. Sc. spiniger 
BcHLüT. ' Senon. 

II. Ordnung. Dibrauchiata. 

Cephalopoden mit 2 Kiomon in derMantel- 
Fig. 4G(i. sca,Jhiu$ nodo.iu» ow. var. qua- höhle, mcist mit innerlicher Schale. Mundvou 
Montana (NOTd-Am^^ 8 oder 10 Armen umgeben. Trias — Jetzt. 
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Der Körper (Fig. 461) ist saokfOmug mid durch eine Einschnürung 
deutlich in Kopf und Rumpf gesondert. In der Umgebung des genau 
terminal am Kopf gelegenen Mundes stehen 8 oder 10, mit Saugnäpfen 
oder Hiikchen bewaffnete Arme, welche dem Tiere sowohl zum Kriechen und 
Schwimmen als zum Fangen und Festhalten der 
Beute dienoi. SindlOAimeTorhandeD, soemd 
diese entweder gleiehlang oder 8 sind kflxzer 
und 2 sdur Isng, tentakelartig. Der Trichter 
ist ringsum geschlossen. In der Regel ist ein • 
Tintenbeutel vorhanden, der ein schwarz- 
braunes Sekret liefert. Meist besitzen die 
Tiere eine innerliche, vom Mantel bedeckte, 
aber sehr Terechieden ausgebildete Sehale. 





Flg. 461. Loligo vutgarit L. Ein rozrnter Dccspide 
mit 8 gleichen u. 2 längeren Armen. 



Flg. 462. Rekonstruierte Schale von 
Bet t mn i U t , tob der Dorsalseite gesehen. 
Streck« x des unt. Teiles bia zur Mitte 
aufgeschnitten, r Kostnuu, ap Apical- 
llnie desselben, pPbragnicx'on, t S( hr i le- 
w&nde , e Embryonalblase de»>elben, 
w Woliukammer, v deren Ventralrand, 
po Proostracum, 6 dessen bogenförmige 
Zu'waolib.linien, u sog. Asjuiptotoolinie, 
h HyperbelstrcifuBg auf den Seilen. 



Nach Anzahl der Arme — 8 oder 10 — zerfallen sie in Octopida und 
Decapida. Nur die letzteren sind durch geologisch wichtige Formen 
vertreten. Sie werden in Belemnoidea und Sepioidea eingeteilt. 

Fam. Beienmotdea» Trias— Eoc&n. Bel&nnites List. (Figg. 462 
bis 467).' Tier mit 10 gldohlangen, mit Hskehen besetzten Armen und 
einem Tintenbeutel. Schale unter allen Dibranchiaten am TollstKndigsten 
ausgebildet (Fig. 462). Sie besteht aus 3 Teilen: Phragmocon, Soheide 
(= Rostrum) und Proostracum. Die Scheide ist ein solider, kalkiger Körper 
von ± verlängert konischer oder fast zylindrischer Form, welcher an 
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einem, dem hinteren, Ende zAigespitzt ist, an dem anderen, vorderen, eine 
tiefe, kegelförmige Alveole trägt, in wolclio der Phragmocon sich einsenkt. 
Sie besteht aus spitz dütenfürmigen, im Querschliff konzentrische Ringe 
bildenden iJlngsschichten, und ist dftb«i n^al fasrig stroiert Diese Kalk- 
fasern^strahlea toh einer Lüne ans, die von d«i hinteren Ende der 
Alveole bis zum Ende der Scheide verläuft und „Axe, Apicdd- oder 
Scheitellime" heißt. Auf der Oberfläche der Scheide beobachtet man häufig 
Eindrücke von Gefäßen, welche beweisen, daß sie vom Mantel umhüllt 
war. Häufig verläuft eine t: tiefe Furche auf der Ventralseite der Scheide 
vom vorderen Rand der Alveole ± weit nach dem hinteren Ende derselben 

ZU. Hftufig sind auch 2 ^ymmetriache, von 
der Spitze der Scheide etwas divergierend 
nach vom verlaufende Furchen, die sich je- 
doch bald zu kaum vertieften Streifen ver- 
Rachen. Sie bezeichnen die Dorsalseite der 
Scheide und heißen ,,Dorsolateral furchen''. 
Der Fkragmocon ist kegelförmig, durch nach 
vorn konkaTe Scheidewinde gefcunmert, und 




a- 





Fig. 463. (I BelemnUet giganttiu Sehl. l 
I>ogg<er. Phragmocon mit perlschDur- 
artigem Siptao. b B. eonopkom$ Opp. Ti« 
thoD. Stramborg. AngescblUTene Slpho- 
nalduten. e BelemnitfUa mueronata SchL 
«p. Smoi. Röhren rörmiger Sipho des 
FbragmocoD. d BtUmnitfWOrtUmbtrgi^ Fig.4C4. BeUmnltu eomprttnu* VoUz. lint. Dogger. 
£ut Opp. Oll. Dogger. EbingMk Ol« t OanderBhoren (Elsaß). Phragmocon mit erhaltener 
•nUn Kämmen des PhragmiMOa iluk Conotbek. a AsToiptotMiUnieo. i Hyp<rlyl)»r- 
versr6B«ft. « fflpho. regton. 4 Demairegtoa. v "VtatnmgMu '■' 

an der Ventralseite von einem randständigen Sipho durchzogen (Fig. 4C 3). Er 
hedtst eine eigene Schale (Ck>nothek) und gleicht somit einem sehr korz kegel- 
förmigen Orthoceras. Ifach seiner hinteren Spitse la ist er ganz schwach 

gebogen, so daß letztere. etwas exzentrisch liegt (Rg. 462 e). Die Außenschicht 
der Conothek zeigt eine eigentümliche Verzierung durch die Zuwachslinien. 
Auf der Ventralseite laufen diese fast horizontal, auf der Dorsalseite da- 
g^en bogenförmig, nach vorn stark konvex. Seitlich der letzteren Region 
fl^ken 1^ die Linien plOtdkdi nach abwärts und bilden hier die sog. 
„Hifperhc^Utrregian", IMe GrMizlinien zwischen dieser und der Dorsalregion 
werden als die „Asi/mjtfofi'nlimen" bezeidmei. Da der Phragmocon an 
Stärke zunimmt, verlaufen sie von seiner Spitze nach vorn divergierend. 
Auf der Dorsalseite verlüngert sich die "Wandung des Phragmocon in ein 
dünnes, langgestrecktes, vorn gerundetes Blatt, das ..Froostracum'', welches 
daher die gleichen für die Uuuothek beschriebenen Linienverzierungen zeigt. 
Es entspricht dem Scholp der lebenden Tintenfische. 
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Die Belemnitentiere erreichten eine Länge bis za 2,6 m. Lias — Kreide. 
Sie gehören nelien den Ammoniten zu den wichtigsten Leitfossilien in der 
Jura- und Kreideformation {Fig. 466). iteZ. paxillosus Schl. Ob. Lias. 

Bei. gigartteuH Schi-. 
Mittl. Dogger. Bd. 
eanaHadahts 8oh&. Ob. 
Dogger. Bei. hi8taiu$ 
Blv. Oxford. Bd. 
Brunsvicensis Stbomb. 
u. Bei. minimus List. 
Gault. 

XJ.'Q. Actinoca- 
max MxLL. (Fig. 466). 
Scheide ^lindrisch, 
hinten zugoBpitst, mit 





FIg.4(>G. Actinoeamam 

Fig. 465. a BelemniteM ttmilitutalu^Qu. Dogger C- B.canaliadaUi* SMolh. quadratut Bio. tp. 
Dogger 6. e B. glganteut Scliloth. Dogger 6. d B. brevis Blv. Lia.- a. BoBtrum von derVsD- 
c B. Hthonktt» Qfp. Titbon der Relburger .AJmd. / B. Oavottu Bit. tndseite a. tod ob«n. 
Um f. 9 B. «toMfiiw^iitetarto Qu. Ua» «. OhnlMi. Stnoo. Wwthleo. 

einer kurzen, tiefen Ventralfurche. Nur ein sehr kleiner Teil des 
Phragmocon von der Scheide umschlossen, und auch dieser meist durch 
daaii Zwischenraum von detaelben getrennt lüttl. u. ob. Ejeide. Ad. 
pUmusahv. Unterstes Tuion. Act. quadrakts Bly. in der „Qnadntenkreide" 
des mittl Senon. 

TJ.-G. BdemmUlla d'Orb. (Hg. 467). Scheide zylindrisch, hinten mit 
einem kimen, spitzen Stnchel, vorn mit kurzer, tiefer. Rchliizartigpr Vontral- 
furche. GefUßeindrücke und Doi-solaterallinien sind meist sehr deutlich. Ob. 
Kreide. Bei. mucronata Scuii. in der „Mucronatenkreide*' des ob. Senon. 
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Fam. SejHoMea. Tintenfische (Figg. 461, 468 u. 46Ö). Schale 
nur aus einem iänglich-ovalen oder langen, schmalen Schulp — Proostracum 

bestehend. Rostrum und 
Phragmoconmdimentibr. 
Jura — Jetasi An die 
lebende Gattung Sepia 
(Fig. 468) schließen sich 
eine Anzahl fossiler For- 
men an, von denen hier 




Fig. -ItjT. Bdetunitella mucronata Seid. tp. 
äenoD. WesUalea. a Teatrale, & dorsale, 
0 laterolo Analdi* dw 



Hg. 408. S^pia offiei- 
nalit L. Kezeut. Schulp 
▼OD d. konkaTen Innen- 
seite goaeben. Die hohle 
Sjjii /.f am liintei tjiiKude 
entspricht dem Hostrum 
und der Alveole des 
Pliragmocons der Be- 




FliJ.'iCn. OrolruÜJ.i lata 

dfOrb. MitXiuteubeutel. 
WOrtUmbeis. 



die Oattongoi: Geoteuthis (Fig. 469) und BekteutiÜB, beide mu dem ob. 
Idas, mit oft. {nichtig erhaltoLem Tintoibeniel, erwalmt sein mOgen. Der 
Inhalt dar leibteren ist hftufig in eine gagatutige Maasd umgewandeli 



Siebenter Stamm« Artliropoda. Gliedertiere. 

Seitiidh symmetrische Tiere mit einem aus ungleichartigen* Ssgmenten 

zusammengesetzten Körper und gegliederten Segmentanhängen. Mit Gehini 
und ventraler Ganglienkette. Meist unterscheidet man 3 Leibesregionen 
als Kopf, Brust oder Mittelleib (Torax) und Hinterleib (Abdomen). Ist 
der Kopf mit dem Thorax Terscbmolzen, so spi-icht man von einem Cephalo- 
thoraz. Die Gliedmaßen der einzelnen Abschnitte zeigen behufs Ter- 
schiedener Terwendung verschiedene Gestaltang. Die Gliedmafien des 
Kopfes sind zu Antennen und Mundweilneugen, seltener zu Bnder- oder 
Klammerorganen umgestaltet. Der Thorax trägt die .Gliedmaßen zur Be- 
wegung, und diejenigen des Abdomen sind teils Hilfsorgane der Bewegung 
(Abdominalfüße), teils dienen sie zur Respiration, zum Tragen der Eier- 
säckchen usw. Die Haut besteht aus 2 verschiedenen Schichten, einer 
ftufieren festen Ghitinhaut und einer inneven weicheren Lage, der Hjpo- 
dennis. Die erstere kann durdi Aufiiahme von Tfalksaltan zu einem fosten 
Hautskelett oder Hautpan/er werden. Die Arthropoda zerlaUen in 4 Klassen: 
Crustacea» Myiiapoda, Arachnoidea und Inseota. 

1. Klasse. Grastaoea. Krebstiere. 

Fast ausschließlich Wasser bewohnende, durch Kiemen atmende Arthro- 
poden mit 2 Fühlerpaaren, mit zahlreichen z. T. zu Kieferfü£en umge- 
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stalteten JB^paivea am Thorax und h&ufig mit Füßen auch am Abdomen. 
Moiat tenchmikt der Kopf mit dem Thorax ganz oder teüweifle zu einem 

Gepbalothorax. Die Zahl der, diesen zusammensetzenden Segmente ist eine 
wechselnde. Kein Segment trägt mehr als ein Fußpaar. Diese sind sehr 
verschieden ausgebildet, je nachdem sie als Sinnesorgane (Antennen), zum 
Greifen (Scheren), zum Zerkleinern der Nahrung (Kiefer), zur Fortbewegung 
(Schwimm- oder Schreitfüße) dienen, oder auch bei der Bespiration und 
Begattung mithelfen. Der Kopf trBgt mindestens 6 Fnfipaavo. Die 
2 vorderen sind als Antennen ausgebildet, die hinteren als Eauwerkzeoge 
(Mandibulae und liazillae). Die Haut ist chitinSs oder verlmlkt (daher 
der Name Crustaeca = Krustentiere). Zuweilen sind die Tiere von einem 
aus kalkigen Platten gebildeten Gehäuse umgeben (Balanidae), oder werden 
durch 2 muschelähnliche Horn- oder Kalkschalen bedeckt (Ostracoda). 

A. Unterklasse. Entomostraca Fb, Müllbb, 

Meist kleine, einfiicher organisierte Kruster von sehr variierender 
Körperform und überaus wechselnder Zahl und Gestaltung der Gliedmaßen. 

L Ortnnng. Girzlpe4ln Iiam. BankenflAer (Flgg. 470 n. 471). 

Feetsitsende Kroster, doien häutiger Mantel mit Kalkplatten bedeckt 
ist (bei der Gattung Lepas z. B. [Fig. 470] finden sieb jederseits drei: Scntnnif 

Tergum, Carina). Meist mit 6 Paaren 
von RankenfüBen, zum Herbeistrudeln 
des die Nahningsstotfo enthaltenden und 
zur Respiration dienenden Wassers. Kur 
warin. Silar'— Jetzt. 

BaUmus Lrar. (E!g. 471). Kalk- 
platten zu einem festen, kegelförmigen, 
mit breiter Basis aufgewachsenen, oben 
abgestutzten Gehäuse verbunden. Außer- 
dem 2 Paar freie Platten (Terga und 
Scuta), die als Deckel die obere Öffnung 
TenchUeBen. . Tertiir — Jetzi 




Fig. 470. Xvofc «In ninitiir Gbitocd, n 
f«nniiif d«r reditra frhals. Ä' Baflimtciin« nn 
EBda <m Stieles, O Okrilla, Tt Tem, Se Scuta, 
jnrMandkegel, iPFan)a(]«MwAbdmninjüxegment), 
J* CiiniB oder Pnb, JT Mkukel. 




Flg. 471.. 
EoglmL 



Sr, PUodn. 



II. Orinnng. OstraeoOn Lntr. Muaehalkrets^ (Figg. 472— 474> 

Kleine, meist seitlich komprimierte llSntomostraken mit 2 klappiger, 
chitindeer oder kalkiger, den nur undeutliöh gegliederten Leib Tolistftndig 
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umschließender Schale. Die beiden Klappen derselben hängen an der 

Dorsalseite (= Schloßrand) durch eine als elastisches Ligament fung-ierende 
Membran zusammen, und öffiien sich an der gegenüberliegenden Ventral- 




Fig. 472. Cyprit, WsIiHdMn vor der Qwchlechtortlfe, nadi Eatfeinung d«r 
klappe. A; A-^ Antennen des 1. oifd 2. Fmim» s Obwl4PV«b Mi — 
»rtigoiii Taster, O = Oehirnganglien mit dm onpuren Aagt, SM* ... 
jrz'-BMaxiUen des 1. und 2. Paares, F '^Kitechtaa, f PutzftiO, Fus_ 
letstes Abdominalsegment), M = Magen, D = Darm, L » Lebenchlaach, 0e 



mit beln- 



Imlage. 



Seite. Zum Schließen dient ein Muskel. Schalenoberfläche glatt oder 
höckrig, niemals konzentrisch gestreift. Die Lage der Augen ist auf der 
Schale häuiig durch einen „A-ugenfleck" oder „Augenhöcker * angedeutet 

I>ie melsteiiFoniieii leben im Meer, eimge im 
Sfiftwasser. Kambxium— Jetai. 

LeperdÜia Roüault (Fig.. 4736). Schale 
glatt, bohnenförmig, 2 — 22 mm groß. Auf 
der vorderen Hälfte mit kleinem Augen- 
höcker und oft im Zentrum mit einer dem 

innerlichen Muskel- 
eindmolcentspreclian- 
den Anschwellung. 
Kambrium — Karbon. 
Verwandt ist Aristo- 
zoi- BATin. (Fig.473a). 
Silur — Devon. 

BeyrickiaWOoT. 
(Fig.4780,d). Scbale 
halbkreisförmig, mit 
Höckern u. Furchen. 
Kambrium— Karbon. 
Entomif! Joküs. (Fig. 473 e,f]. Schale klein, jederseits mit tiefer, vom 
Schloß- zum Ventralrand verlautender Querfurche. Silur— Karbon. E.ßerrato- 
t^riaia Sasdb. bedeckt in Unmengen die Sducbtflttchen gewisser ober- 
deyonisober Scbiefer. Da die Art frfllisr m der nahe verwandten Gattung 
Cypridina gerechnet wurde, hat sich für jene Schiebten die Bezeichnung 
„Cypridinenscbiefer" eingebürgert. 

Cypris Mf'LL. (Fig. 474). Schälchen sehr kloin. oval oder nieren- 
förmig. Perm, Tertiär — Jetzt. Süfiwasserbewohner. Manche Arten er- 




Fig. 47H, a Arittozot. memoranda Barr. 
Unt. Devot) Fi. Koniepriis i Böhmen). 
h Leperditia (U.-G, IiocJiUina ) tfigantea 
Jtoem. Silur. Geschiebe aus Ostjireußon. 
e, d tteyrichia tubereulala Boll. Ob. Silur. 
Geschiebe. Berlin, e, f Entomi* terrato- 
ttritUa Sandb. «p. Ob. DeTOD. Nassau. 
• n. » •/« dar nat Or. «— / Twgr. 




Fig. 474. Ciji>rii faha D&*m. 
a SQQwasserkalkstoin mit 
Scbfllchen derselben erfüllt. 
Nat. Gr. Nördlingen im 
Bieß. 2) Einzelne SchAlchen. 

y«igr. 16. 
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ffillen saweileu kalkige Schichten von anaelmlicher M^ohtagkelt, bo s. B. C. 
fäba DasM. im MiooBn („Qypriskalk''). 

III. Ordnung. Phyllopoda Latr. BlattfUfler (Fig. 475). 

Entomostraken mit ± deutlich gegliedertem Körper und mindestens 
4 Paaren von blattförmigen, gelappten SchwimmfüBen. Bei den geo- 
logische Wichtigkeit besitsenden Formen a » 
ist der Körper eeitlich komprimiert und 

vollständig Yon einer zweiklappigen 
Schale bedeckt. Brack- oder Süßwasser-, 
seltener Meeresbewohuer. Kambrium 
— Jetzt. 

JSMI<rMBüsP.(Fig.475]. Schalen* 
klappen gerandet, ScUofiiand gerade. 

Oberfläche meist konzentriach gestreift. 
Im Brack- oder Süßwasser. Devon — ■ l^^||^||uir j| 

Jetzt. E. minvia Alb. bedeckt zu- Fig. 475. r.a ^i*. Keuper r Letten- 
weilen in Unmenge die Schichtflächen kohiendoiomuj. siiuheiin (Baden), a Jiat. Gr. 
mancher Mergelschieier un oberen 

Keuper („EstiierieiiMduchten*^, doch findet sich die gleiche Art schon im 
Bnntsandstein. E, Umtüa Jobb. sp. Penn. 

IT. Ordnung:. Trilobitae Walch.. Trllobiteu. 

Die Trilobiten sind marine, paläozoisclie Ki-ebse, deren Körper von 
einem wohlentwickelten, gegliederten, in 3 Abschnitte zerfallenden Kücken- 
panzer hededcb viid. An diesem (Fig. 476) unterscheidet man Toni das 
KopfickMt sodann eine wechselnde Anziihl vOn MvmpfschMern und 

schließlich das Schwanzschild: Pygidium. Jeder dieser Abschnitte zerfällt 
durch 2 fast parallele LUngsfurchen abermals in 8 Teile, eine mittlere, 
stärker gewölbte Axe (auch Bha^is oder Spindel genannt) und 2 flachere 
Seitenteile. 

Das Kopfs child (Fig. 476) ist meist halbkreisförmig, die beiden Hinter- 
eokan jedoch oft zu db langen HOtnem ansgezogen. Dwi nemlich geraden, 
an den Bnmitf anstoSen^ Hantenand entlang TerUliift in der Bcgel eine 

Furche „Occipital- oder Nackenfurche", welche den „Occipitahing/^ ab- 
schnürt. Der Außenrand des Kopfschildes ist stets nach unten umgebogen 
und dieser umgebogene Teil bildet ein dem Oberrand paralleles, aber durch 
«inen Zwischenraum getrenntes Blatt, den „Umschlag^'. Au dessen vorderen 
Teil setzt sieh an der Unterseite des Kopfschildes ein weiteres Schalen- 
atü(& an, das f,HffposUmaf* (Fig. 4775); dieses artikoliert nnr mit seinem 
Vorderrand mit dem Umschlag, seine übrigen Ränder bleiben frei. An 
oder über seinem Hinterrand liegt der Mund. Durch die erwähnten 
Längsfurchfin zerfällt auch das Kopfschild in einen mittleren, meist stärker 
gewölbten Teil, den „Koj^fhuckel — Glabella" und 2 seitliche, die ,,Wangen = 
Genae". Vor der Occipitalfurche zeigt die ülabella noch 1 — 4 kurze, 
paarig entwickelte Qaerinrchea, Den Yor der TOidersten derselben ge- 
legenen Teil der Glabella nennt man die „SÜm". Das Eoplschfld. bestät 
aus einigen innig verbundenen Stücken, deren Grenzen die als feine Linien 
auditbaren „Näkt^^ oder Suturen darstellen. Die am seltensten fehlende 

11* 
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derselben ist die „Oesichtsnaht^* oder Satura facialis anf den Wangen. 

Pie heidon Zweige derselben binnen jederseits am Hinterrande oder in 
den Hinterecken oder am Außenrand, verlaufen von da nach den Augen, 

umziehen die Augeuhügel 




(s. u.) auf der Innensttte und 
wenden sich dann nach TOin, 
um sich entweder, dieGlabeUa 
umziehend, nahe am Stim- 
rande miteinander zu ver- 
einigen oder getrennt in 
gleichem Abstand von der 
Mitte den Stinnaad ra Uber* 
schreiten. Im letateren IUI 
werden die beiden Zweiget 
auf dem Umschlag meist 
durch eine dem Rand par- 
allel laufende Quernaht, die 
„Schnauzemiäht" (Sutura ro- 
stralis) Terbunden. Durch 
die Gesichtsnaht zerfUllt das 
Eopfsehild in ein Mittelschild 
und 2 Randschilder, Dio 
meisten Trilobiten besaßen 





Fig. 477. Aiaptiiui fxpannu Dahn. 
ünt. Silur. Ostgotland. a Kopf- 
Echild von der Oberselte, b you 
der Voterselte mit erhaltenem 



Flf.446. DtOmaida JfaiMii— iif Jhjt m, WLUwol (Blas* 
O, Baml). Bo«^ in bSIub«i. 

Kopfschild, Ober der Linie a»i », a gelegen. Kuinpf rThoraxi 
/wischen S|>, «««j gelegen, SchwanEschild (Pvgidium) unter 
der Linie »t*t gelegen. Die dorsalen Längsfurcben, längs der 
Linie n, «, *, gelegen , scheiden auf dem Kopfst liild die 
Otabolla v.iii <h n Wangen, auf dorn Iliiinpf und iloni Schwani- 
schild dio Axe (Spindel, Khacbis) von den Pleuren. 
Teile des Kopfsch Ildes. 
I BandBaum (Lüubus), 1, 2, 3 Tordere, mittlere, hintere Seilcn- 

(torcbe der GUbeUa, 4—5 Naekenfurcho, f Stirn, ci, c, vor- stehen tMtS auf den WaUffCIk 
derer, mittlerer, hinterer Lobus, ii ElndrQclce derGlabella, . ... « ^ 

und zwar unmittelbar an 



Augen , einige Gattungen 
waren blind. Die Augeu 



der sie nach innen begrenzen- 
den Gesichtsnaht. Von der 
Wangen tläche aus steigt die- 
Sehfläche der Augen meist 



c Oocipitalring, 000 Oesichtsoabt, a Wangenstachel, 6, 7 u. 8 
AngeDhOfel mit der daran ugebrachten faoettierten Sob- 
flieh» (Matm lAirm aduranert). 
TaOe dM Tborax. 
4«k--«b«k Axe^ mm Splndidilag, f StMc tatOMMUb» des 
C^dthiiisMi u FtardM clnea FlmraiivtaAM, t Bndd «lue« 
•oleben mit der Znschlrftmgelildie. 

Teile des Pygidiutn. j vu i. t 

HH—*t*s Axe, mm Spindelring, b ZuschärfuDgsSäche des SCnrOu empor UnU bildet Ueil: 
Obamen PleurenstOckcs, i, Furche einos aolchen, x-y feioe ^^ftgenhÜgel", DadUTOh Wlld 

auch dar angrenzende, dem» 
Mittelschild angehörige Teil der Wangen emporgezogen und es entsteht dor 
außen von der Gesichtsnaht begrenzte „PalpehralffHfiel''. Meist bilden die 
Augen mit diesem zusammen eine abgestutzt-konische Erhebung, au derea 



(irenzlinien der ver«chniol«eneu Segmente. 
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IcoiiTexer AnfieDseite die SebflSche liegt In andere]^ Ftilea sind ue. ring- 
oder dförnug- gestaltet^- zuweilen auch nicht geiwttlbtv Bondem.flach in der 




fieundut Barr. 
itOek d«r Aogio- 



Flgi 478. « Aatß 
h einig« lAama 

obwfllche von Jhgmmdm 'flinwimiif BrgL «p., 
d desgl. TOI) Srtnanu D n mg » ha 1 t Barr., t Tir» 

tl|[a1»chnltt durch elnigo Liaien des Auges 
Ihacop», { desgl. von Ataphw, g Auge 
Barpu vitjpaa SUnih. ap., k An§i 
nfra JB^ir, voa «Iw Seite, f ton 




Flg.479. •KlBfklUadrwA^lilMatmatttBarr. 
Unt.Silor. LelHUVfBOlunen), loa unten , b Ver- 
elnigungwtelw der oeldeD Aagen vergr., c Kopf 
der 8eito, ll ton Oten, e .Ac^lina pritca 
VBi aiiiHr. Seta, B«nigiui (Böhmeo), 
^Kopbeblld Ton der Seite, ; too unten. 



Wangeafläche gelegen oder schließlich am Ende von langen, homförmigen 
Stielen angebracht (Fig. 478A,t). Bei einer Qattung^ (Harpes Fig. 478^) 

bilden die Augen 2—8 einfacheHöcker, 
bei allen andern erscheinen sie durch 
zahlreiche, sphäroidische Linsen fa- 
cettiert (Fig. 478a— /). Größe und 
Zahl diesar linsen^ Taxüeren sehrr 
Fhacops Volbortbihat nur 14 Linsen 
auf der Sehfläche, Dalmania Haus- 
manni 600, Bronteus palifer 4000 
und Renioplenridos radians soll deren 
15 000 besitzen. 

Der Eumpf oder Tiwrax be- 
steht aus 2 — 29 gegeneinander be- 
weglichen Segmenten. Bm vielen 
Arten ist die Zahl in der Jugend 
kleiner und steigt mit dem Alter. 
Durch die erwähnten Längsturchen 
des Körpers zerteilt jedes Segment 
in ein litüttelstöck, den „Spinddring^ 
oder „AMnuha^f und 2 Seitenteile, 
die „Fieuren'K Letztere besitzen auf 
ihrer Oberflache entweder eine etwas 

schräge Furche oder eine Wulst, 1^^,430. Rekonstruktion der Unte«eite eines 
bzw. Leiste, selten sind sie eben. Trlloblten nach Jaekel. hy Hypostoma, at An- 
, 1 -1 j j T» -j- tennen und Mandiliularexopodit, mx, 1., uiZ| 2, Ma- 
inas bcnwanzscnild oder Jtygiamm xillarexopodlt, mp Maxillipedenrua, U Leber- 

ist am fain^isteii twi ha]bkrai»> ■*»«*^ « ^^"Kutl'/Ä.'^'' ^ 
förmiger oder halbelliptiscber, zu- 
weilen auch von 3 seitiger Gestalt; sein Rand bisweilen gelappt oder mit 
stachalartigen Fortsätzen. Es ist auz 2-:-28 verschmolzenen Segmenten 
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entstanden und die Segmentieniiig ± deutlich erhalten. Durch die Längs- 
forchen zerfKllt es in anen mitÜeren Teil, „Äx&^ und 2 Seitenteile, die 

"b ,,Sei'tenlappen". Die Axe erstreckt sich 

bald bis zum hinteren Ende des Py- 

gidium oder sie ist ± verkürzt. Selten 

fehlt äe (NUeii8> 

An der ünteneite der TrUobiten 

ist aufier dem bereits erwähnten Hypo- 

Fig. 481. BchemtlMiwr Qw w w to l tt durdi ein stoma, selbst boi sorfffillticrster Prä- 
BampllNgineiit «ines TrikolliiB. Ip Bwiabhaut. . . r j. ^ ' i. i 

«niii ipijjif^ fftmy H H^ IhrgteMim, if Parm. paration. fast me etwas zu sehen und 

dr JMmn,m^nmAm»^ Blutgefäß, ^^^g^,.^ Kenntnisse derselben (Fig. 480) 

beruhen fast nur auf besonders günstig 
erhaltenen Exemplaren einiger amerikanieolier Fundorte und Ton jenen 
gefertigter SeUiffe. Unter dem Kop&duld befanden tidi 4 Püßpaare, 

welebo als KaufQße gedeutet werden, unter jedem 
Rumpfsegment ein Paar Spaltfüße, d. h. aus 2 ge- 
gliederten Ästen bestehende Füße, und zwar be- 
zeichnet man den nach innen gelegenen Ast als 
Entopodit, den äußeren als Exopodit. Zwischen 

Flg. 4H3. Aguo'.lu-t ■j.ii.'s:f jrmls L, 

Ol). £«ml>rlum. Aadrarum 
(eehwadoB). 








Hg. 482. Phacopt etphalatu Corda. Devon. Böhmen. (Ei. G Barr.) Fig. 484. ^ipmmIim nudu» Bej/r. 
EtngeiraUtes Bxmpiur von ob«i, von d«r Seit» und tob utan. Kanbiiam. Skrey (BUnaea). 



den ÖpaltfüBeu und den Pleuren saßen die Kiemen in Gestalt von ein- 
ftehen oder spinden, in 2 Äste gegabelten Bttndera. Audi nnter dem 
P^gidinm befand«! sieb FnBpaare. Bei einer Gbttong (TriarthmB) wurden 
aocli lange, gegliederte, über das Kopfschild TOrragende Antennen be- 
obachtet. Von der Mundöffnung an verlief unter der 
Khachis durch den ganzen Körper der Intestinalkanal. Die 
meisten Trilobiten hatten die Fähigkeit, sich zu ihrem 
Schutze einzurollen. Der Eand des Pygidiums legte sich 
dabei dicht an den Eopfomsehlag (Fig. 482). Zur Er- 
leichterung des EinroUens besitBen die ftnfieran 'Pleoren- 
t«ile eine vordere, schräg abgestntste, glatte ZuscMrfungs- 
fläche, und die Spindelrincre vom einen als Gleit- oder 
Artikulationsfläche dienenden Fortsatz, der indes nur bei 
eingerollten Exemplaren sichtbar wird. — Die Trilobiten 
waren sämtlich Meeresbewohner und lebten teils in tieftnit 
teils seichterem Wasser, manche auf EoraUenxiflfen. 
Farn. Agnostidae Dalm. Agnostus Bbot. (Fig. 483 n. 484). Kleine 
Formen. Kopfrchild u. Pygidium fast gleich groß u. ähnlich gestaltet. Augen 
fehlen. Bumpf mit nur 2 Segmenten. Spindel des Pygidiums meist mit 




Flg. 485. TrinudiHB 
Gold f Ulli Barr. Unt. 
SilunBöhmen. (EtO.) 
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segmentartig gruppierten Höckern. Kambriam u. Untersilur. Agn. laevigatUB 
Balm. Oberes Mittelkambrimn. Agn. pisifcnwUh. Unteres OberkambrianL 

Fam. Trinucleidae Salt. Tri- 
nuckus Llwyd. (Fig. 485). Kopf- 
Bchüd grSfier als Bompf vnd Fygi- 
lüiim, Tom einem braten, flachen, 
siebartig durohlöcherten Saum un!« 
geben, der an den Hinterecken in 
lange Stacheln ausgezogen ist. Gla- 
bella und Wangen glatt, wulstig er- 
höbt. Augen fehlen meist. 6 Bumpf- 
segmente. Fygidinm sehr Uein, dni- 
eddg. üni Süar. IV.onialMS Bübh. 
Tr, CMäfiissi Barr. 

Fam. Olenidae Salt. Kopf- 
schild und Bumpf größer als das 
Pygidium. Augen meist schmal, 
numdsichelformig. Gla]>ella ini(i2bi8 

4 Seitenfordien. Pleuren gefnxeht. Tier ohne EinroUnngsveinnOgen. 
Oleum Dalm. (Fig. 486). Eopikdiild halbkreisfönnig, vom meist 

abgeplattet Hinterecken in 




Fig. 486. OUnia trunceUtu 
Brünn. Ob. Kambrium. An- 
drarutn ( Schwellen), k Kopf- 
Bchild, r l'.i:mpf, » Pygidium, 
gl Glabella, wio' Wangen, 
n GeRlcbtanaht, o Augen, 
X AuKenleiste, H Stacheln 
der Wangen , »p Spindel, 
j>i Pleuren , { Randsaum. 




Flf.4fl7. 

ElUptoerphalu§ 
Hotfii ScJtl. >p, 
Mittl, Kambrium. 

(Et. C Babb.;. 
Olnets (BöluMB). 



mäßig lange Stacheln ausge- 
zogen. Augen klein, mit der 
Glabella durch eine Querleiste 
▼erbnnden. Pjgiditun Uein. — 
Selir beariehnend fttr die „Ole- 
nusstufe" des ob. Ejunbrinm. 
OL truncatus Brünn". 

Ellipsoccphalus Zenk. (Fig. 
487). Kopfschild halbkreis- 
förmig, vorn gerundet. Glabella 





Fig. 488. Conoeoryphe SuUeri Barr, 
lUttL Kambriam. tiineto ^Shmsn). 



Slg, 489. Paraioitiaet spinonu Botdt. 91 MHfl. 

KambriuiD (F.t. C Barr.). BAhmen. 



TOm stumpfwinkligzugespitzt. Augen schmal. Pygidium sehr klein. Kainbrinin. 
Feltura M. Edw. Pygidium mit gezacktem Band. Kambrium. 
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Conocoryphe Cobda. (= Conocephal'dea Barr, p, p.^, Fig. 488). Kopf- 
ßcbild halbkreisförmig, Hinterecken in Stacheln ausgezogen, bewegliche 
Wangen schmal, Augen fehlend. Axe auf dem kleinen Pjgidium bis zum 
llmterraud reichend, gegliedert. Kambrium. 

Paradoxides Bbqj. (Fig. 489). Körper langgestreckt, Kopftchild lialb- 
krasfOimig, Hmtevecken in lange Staohelii 
ausgezogen. Augen groß, Pleuren gefarcht, 

in Spitzen auslaufend. Pygidiom kUin, mit ' KU 

deutlich segmentierter 




Fig.4S0. Cotomou liiMrta 
Vut. Sllor (Et. 

B&htuen. 





Fig. 402. Ataphut eipanm* L, ig». 
Silur. Cbristiania >c Kopfschild, r 
• Pjrgidiam, gl Glabella, a Ai 
* " , $p Spindel , j4' 
Axe, «i 5«lt«alsppaB. 



Uot. 



Aze. Mittl. Kambrium (Paradoxides-Schiehten). Par. Tessini Brgt. 

Olenellus Bill. Ähnlich l'aradoxides, aber Pygidium. klein, mit kaum 
entwickelter Axe. ünt. Kambrium. Ol. Kjerulfi Lis. 

Farn. Calymenidae Brgt. Unter dem Siiruraud eine Schnauzennuht. 
Calymene Bbgt. (Fig. 490). Körper oval, L&ngsfurchen ti«f. Kopf- 
lohild Tom gemndet, Glabella gewOlbt, mit S — 4 Paar kcumn, tiefen 

Seitenfurcben. Silur. C. Blum eiihachi Brgt. Ob. Silur. 

Homalonotus Koen. (Fig. 491). Körper länglich, 
Spindel nicht scharf von den Seiten getrennt. Augen 
klein. Pygidium mit langer, segmentierter Axe. 
Silur — Devon. Mehrere Untergattungen: H. (Bur- 
mms^mtii armatus Bübu. Devon. 

- Farn. A»apMdae Bavs. Meist stattlidie Formen. 
Augen groß. Ob. Kambrium — unt. Silur. 

Asnphus Biurr Fig. 492). Kopfschild und Py- 
Fis. 498. rWniMMi taiftuH- gidiuni halbkreisförmig, last gleich groß. Glabella 
frcmMHoim. Unt SDor. o*- meist ohne Querfurchen. 8 Rumpfsegmente, Pleuren 
(BaebsuiwnerkUrung siebe gefurcht. Pjgidium entweder mit ziemlicn langer 
'^^■> Axe, yon der Bippen oder Forchen fiederartig zmn 

Band gehen, oder die Axe ist kurz, undeutlich segmentiert und die Seiten- 
teile glatt. Artenreiche Gattung mit vielen Untergattungen. Unt. Silur. 
Einzelne Arten bis 40 cm groß (die größten Trilobiten!). As. (\fegalaspis) 
planilimbata Aho. Nordisches unt. Silur (unt. roter Orthoceren-Kalk). 

* Fassung der Gattting: nach Zittel, Grundzüge d.Palaeontol. l.T. 2. Aufl. S.50&; 
Anden ist die Fassung bei Stsinmank u. Ciuu)NS£ («Ptjchop&ria bei ZiTm). 
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Nord, unt Silur. As. 





As. (Oryptonymus) expansus L. u. ranicejyf; Dalm. 
(Isotelus) gigas Dekay. Unt. Silur N.-Amerika. 

lUaenus Dalm. (Fig. 493). Körper länglich-oval, sehr häufig ein- 
gerollt. Kopfschild uad Pygidiutu groß, haibkreisförmig, ersteres mit 
undeutLieh begrenxter Glabella, leteteree mit koner, schwMsh ausgebildeter 
oder gMn mdimeolArer Axa Pleuren meist glati üni ffilnr. cnusi- 
fiouda Whlbbo. Oberer grauer Orthocerenicalk. 

Aeglina Babb. (Fig. 479). Mit riesigen Augen, 
ünt Silur. 

Farn. Bronteidae Barr. Einzige, aber arten- 
reiche Gattung: Bronteus CtoiiDP. (Fig. 494). Kopf- 
scbild halbmondförmig, OlabeUa nach Tom stark 

verbreitert, mit 2 — 3 seichten Ssitenforchen. Angen, 
sichelförmig, nahe dem Hinter- 
rand gelegen. 10 Rumpfseg- 
mento. Pygidiuiu sehr groß, mit 
ganz kurzer Axe, von welcher 
zahlreiche Fnrchen radial aus- 
strahlen. Ob. Silur — unt. Devon. 
^.palifaiik BmiE. ünt. Devon. 

Farn. Phaeopidae Salt. 
Langsfurchen tief. Augen groß, 
mit rel. großen Facetten. 11 
Bumpfsegmente. Pleuren ge- 
furcht. Pygidinm mit langer, ge- 
gliederter Aze. Silur — Deron. 

Phacops Emmb. (Fig. 482). Sehr hÄufig eingerollt. Glabella vorn 
verbreitert, nur hinten mit 2 Paar ^ rleutlichen Seitenfurchen. Pygidiura 
hinten gerundet. Ob. Silur — ob. Itevon. Pk. latifrons Br. Mittl. Devon. 

Ü.-G. CÄasmops M'CoY. Hintereckeu des Kopfschildes 
mttst zu HOmem verlfingeri Vorderer Seitenlobus der 
Glabella meist sehr groß, Sseitig, die hinteren Seiten- 
loben ± verkünunert Unt. Silur. Ch, maemra Sjöob. 
(Macrura-Kalk). 

Dalmania Emmr. Tigg. 476 u. 495). Hinterecken 
des Kopfschildes in Stacheln ausgezogen. Glabella mit 
meist 3 Paar sehr deutlicher Seitenfurchen. Pygidium 
hinten zugespitzt, zu- 
weilen stachelförmig 
yerlbigert. Sil n D. 
sncialis Barr. ünt. 
Silur {Et. D). D. Haus- 
ma}un Bkgt. ünt. 
Devon (Et. Gj). 

Farn. Cheirttridae 
Salt. CheirurusB^TB. 
(Fig. 496). Die hinterste Seitenfurche der Glabella nach rückwärts gerichtet, 
sich mit der Occipitalfurche vereinigend. Ob. Kambrium— Devon. Ch. itisignis 
Bbyb. Ob. Silur. 



Fig. 494. ISronteus pla- 
Oorda. Ob. Silur. 
Böhmen. 



Flf. 495. Dalmania eaudata 
Smatr. Ob. Silur. New York. 




a h 

Flg. 497. Bnerkiuru$. a K.jnautahu Emmr. 
Oh. Bilor. OottiI«nd. h S. BohemicH» 
Bair. (^gidium.) Ob. Silur (Et. B). 
Lochkow (Böbmen). 




Fig. 496b tMmmtjMM 
B«gr. Böhmen, vcron 

(Et G). 
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Farn. Encrinuritlae Link. Encrinurus Emmr. (Fig. 497). Kopf- 
schild tuberkuliert, Axe des Pygidium lang, aus sehr zahlreichen niedrigen 
Segmenten bestehend. Silur. E. mrdtht'ijmentatus Schm. Unt. Silur. 
Faiii, Aciihispidae Barb. Äa,daii]jui Mübch. (Figg. 498 u. 499). 

Kopftdiild und Pygidium am Bande staeUig. Plearan 
in lange Stacheln andaufond. Slvr-oDeron. 

Farn. Lichadae Babb. lAchas Dalm. Sehr breit- 
oval. Kopfschild quer- verlängert, niedrig. Glabella mit 
2 fast längs verlaufenden Furchen. Augen zuweilen hinten 
auf der Glabella sitzend. Pygidium mit gezacktem Rand. 
Silur. L. palmata Babb. Ob. Silur (Et £j. L. planifrons 
Ana. ünt SUvr. 

Farn. BrotMOue Babs. Diese Familie enthalt 
Fonnen Vom Sflnr bis zum Perm und damit die jüngsten Trilobiten. 

Proetus Stein. (Fig. 500). Kopfschild mit deutlichem Randwulst, 
Seitenfurchen der Glabella hilufig verwischt. Augen groß, Plenren ge» 
furcht. PygiJium mit, segmentierter Axe 
und berippten Seitenteilen. Silur — Karbon. 




ns.4S8. ÄildatpU 
miraBarr. ObwSttnr. 
Lodanlti (ßStauali^ 





1. fiOO. Pnetiu 
UatDtfön (Btl). 



flf. 409. Aeidaspi» Buchi Barr. Unt SUUT. 

DraboTio (Böhmen). (Et. D^) 



Flg. 501. Phiüiptia gern- Fig. 502. Arelhutiu» 
mttUfera PhiU. V. Kok- Konincki Barr. Uot, 
lenkaUc Irland. öilor (Et D). Png, 



PJliWpsia PoRTL. (Fig. 501). Ähnlich Proetus, aber das hintere Paar 
Seitenfurchen der Glaliella nach rückwärts gekrümmt, einen rundlichen 
Seitenlappen umschließend. Devon - und bes. Kohlenkalk, einige Formen 
noch im Perm. PA. (U.-G. Dechenella) Verneuili Barr. Devon. 

ÄretkuBkia Babs. (Ilg. 502). Hinterei&en des Kopfschiidee in kone 
Sfntzen yerlftDgert. Olahella sehr knrz; ihr vorderster Teil mit den kleinen 
Augen durch eine Leiste verhunden. An dem sehr kurzen Pygidium sowohl 
Axe als Seitenteile segmentiert. Die jüngsten Exemplare hahen nnr 8, 
die ältesten 22 Rumpfsegmente. Silur — Devon. 

Fam. Harpedid<ie Babb. Harpes Golsf. (Figg. 478 y u. 503) 
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Kopfscbild sehr groß, von einem breiten, punktiert-perforierten Saum um- 
geben, der sich nach hinten in 2 große Hömer verlängert. Angenhöcker 
aus einer kleinen Anzahl Einzelaugen (ohne Facetten) 
bestehend. Pygidium sehr klein. Silur — Devon. H. 
primm Babb. Ünt. Silur (Et. D). H. macroc^halus 
OoLDV. Devon. 




Flg. 603. Seurpet wigida 
BtmA. f. Ob.SUor. ntg. 



B. Unterklasse. Malacostraca Latr. 

Zahl der Segmente, bzw. Gliedmaßenpaare kon- 
stant: Kqpf und Thorax ans 18, der Hinterleib (Ab- 
domen) ans 6 Segmenten (nur bei den Leptosfaraca 

ans 8) nnd einer terminalen Schwanzplatte (Telson) 
ZUSammengesotzi. Die (Tosamtzahl der Segmente be- 
tragt daher stets 20, von denen 7 dem Abdomen 
angehören. Die Malacostraca zerfallen in 3 Gruppen, die Leptostraca, 
Arthrostraca und Thoraoostraca. Bei den Leptostraca bedeckt eine swei- 
klappige Bttokenftlte, welche eine dtinne, hantige, diitinOse oder vo 
kalkte Schale absondert, den Thorax und den An&sg des Abdomen. Der 
Kopf besteht aus 5, der Thorax ans 8 S^menten; letztere bleiben frei, 
gesondert und tragen breite, lamellöse Füße. Das Abdomen besteht aus 
8 Sogmouten, von denen nur die 4 erstem Spultfüße tragen. Vor dem 
Kopf ein sich beweglich einlenkendes Öchuauzenschild (= Bostrum). Bei 
den jbihrüsbraea Tersohmelzen die ersten 6 Segmente des EOrpers za dem 
kleinen Kop&bsehnitt, die hinteren 7 (ThorBX-)Segmente bleiben selbstlndig 
und verleihen dem Körper ein auffallend deiat> I 
lieh geringeltes Aussehen. Ihre beiden zu- 
sammengesetzten Augen liegen in gleichem 
!Niveau mit der Umgebung. Bei den Thoraco- 
straca ist ein Gephalothorax vorhanden, indem 
entweder sftmtUdie Brasts^gmente oder doch 
der größere Teil dei-selben mit dem Kopf zu 
einem unbeweglichen, fest gepanzerten Stück 
verbunden sind. Ihre zusammengesetzten Augen 
werden von langen Stielen getragen, welche 
beweglich mit dem Kopf verbunden sind. 

1. Gruppe. Leptostraca Claus. 

Einzige Ordnung: Phyllocarida Pa« karu. 
Körper länglich; Kücken mit einer dünnen, 
häutigen, chitinösen oder verkalkten, meist zwei- 
klappigen Sdiale bedecki Das Abdomen endigt 
entweder mit borstenartigen Gebilden oder in 
einer drei- oder mehrstacheligen Schwanzflosse Tig. SOL Cerutmatri». aCer^SAargt 
(Telson). Paläozoisch und 1 Gattung noch lebend f^. Ä ' o" 'Ä^^ 

{Nebalia LeACH.). narkshire (Schottland). 

Ceraiiocans M'CoY. (Fig. 504). Rückenschale zweiklappig; die beiden 
Klappen mnd von ovalem oder &st Tierseitigein ümxiß und durch einen 
g«rad«i Band verbunden. Das letzte Abdominalglied ist verlängert und 
endigt in einen kriiftigen, langen Schwanzstachel, neben dem sicb zwei 
kürzere Ifebenstudieln befinden. Silur — Karbon. 
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Flg. 60& PüMga «enfefniW« 
«.^MMM. UntOligocan. Hirlug 
inTlraLy«rid.4:Kopf, oe Augen, 
«n AnteDBfln. l<— VII Segmente 
d«a ThoiAX, l'-6 Segment« des 
Abdomens, 6 Schtranzscblld 
(Telson), p* letztes Spaltbein- 
paar mit dorn Basalglied b, zu 
einem Baderoivan umgewandelt. 




2. Gruppe. Arthrostraca Burm. Ringelkrebse. 

Sie zerfallt in die beiden Ordnangen der Isopoda und Amphipodi^. 
L Ofinmf. iMpedft I^iMIIe. Aneh. 

. Körper dorso-yeiitral abgeplattet, breit und flach. Kopf mit 2 Paar 
Antennen. Die 7 -freien Segmente des Thorax tragen Schreit- oder Bnder- 
beine; Abdomen ans 6 Segmenten bestehend; die 4 vorderen Beinpaare 
dessolben sind zu Kiemen, das letzte Paar zu einem Schreit- oder Ruderfuß 
modifiziert. Das, letzte Abdominalsegment bleibt extremitätf^nlos. Land-, 

Süß- oder Meer wasserbe wohner. 
Devon — iTetsla^t. 

FialaegaWoojiW. (Fig. 505). 
Körper gestreckt, bis 13 cm lang. 
Angen groß ; Hinterrand des Tel- 
Bon gezfthnt. Kreide — Tertiär. 

II. Ordnung-. 
Ampblpod« Xfttr« f iebkirelMe* 

Körper lang-gestreckt, seit- 
lidi komprimiert. Die 7 Bein- 
paare des Tborax tragen an 
ihren Basalgliedern lamellöse 
Kiemen. Die 3 vorderen Ab- 
dominalläfie sind Buderföße, 
Fi^eoe. o«»i»«nj,x die 8 hinteren Springbeine. Süß. 
flmhriahu jord. Rot- oder Meer wasserbewohneT. Fossil 

liegendea. Lebaoh . 
bei SMfteflflken. Seit dem Paläozoikum. 

Gampsonyx Jobd. (Fig. 506). 
Körper gestreckt, 20— 25mm lang. Telson dreieckig, nach hinten ver- 
schmälert, jederseits mit 2 blattförmigen, schmalen Flossenansätzen, welche 
das IfittelstOok überragen. Perm, bes. in den SphBxosideritiii^ren des 
unt. Botliegenden von Lebaeh bei Saarbrücken. 

3. Gruppe. Thoracostraca Burm. Panzerkrebse. 

■ Sie zerfallen in die 8 Ordnungen der Scliizopoda, Stomatopoda und 
Decapo^a, von denen indes nur die letztere für den Geologen von Wichtig- 
keit ist. v... 

J>€etBpoäa Latb. ZehnfüBer. Kopf und Brost sind vollstftndig von 
einem großen Bückenschild (Oephalothorax) überdeckt Sein vorderster stachel- 
artiger oder verbreiterter Teil springt als „Rostrum" ± weit vor. Die 
beiden vordersten Paare von Sogmentanhängen sind als Antt^nnen aus- 
gebildet. Diu nächsten 3, die Mundöffnung umgebenden Paare, fungieren als 
Kauorgane. Das vorderste derselben sind die Oberkiefer (Maudibulae), die 
beiden binterai die Unterkiefer (vordere und hintere Marillae)i Es folgen 
8 Paare von KieferfäBen, die «udi beim Ergveifink der Nahnuig dienen 
und anf diese 5 Paare z. T. mit Scheren bewaffneter Gehfuße. Die Kiemen 
sind als feder- oder büschelförmige Anhänge der Kieferfüße und Beine 
ausgebildet. Der Hinterleib ist verlängert (Maorura) oder kurz und dann 
unter dem Oephalothorax eingeschlagen (Brachjura). 
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1. IJnterordnaxig. 

Macrura Latheille. 
Langschwänzige Decapodeii. 

Abdomen ■ gewöhnlich länger 
als' Oephalöthorax, meist mit 
5 Paarrai Ton Füfien und mit 
einer breiten Schwanzflosse (Telson) 
endigend. Nur Wasserbewohner, 
der größere Teil im Meer, der 
kleinere im Süßwasser lebend. Trias 
bis Jetzt. 

Fmpkix V. Mby. (Pig. 507). 
Cepbalofhoraz zylindriBoh, auf der 
Oberfläche gekörnt, und dnrdi 
Furchen in einzelne Felder ge- 
teilt. Trias. P. AlberHi Met. ünt. 
Muschelkalk. 

Fenaeus EABB.(Fig.508). Körper 
etwas lateral komprimiert. Schale 
glatt. Abdomen lang. loas— Jetzt 
P. specmu» MOnst. sp. Malm. 

Eryon Desm. Cephalothorax 
breiter als lang, flach, in der hin- 
teren Hälfte mit Mediankiel. Lias — 
Neoc(nn. C. propinqwts Sghloth. 
sp. Mahn. 

Calianassa Leach. (Fig. 509). 
Cephalothorax kurz, Abdomen stark 
verlängert. Die 2 vorderen und 
der hinterste Fuß jederseits sind 
mit kräftigen, ungleich großen 
Scheren verseilen. Ob. 
Jura — Jetat, bes. in 
der Kreide. C-Fea^agi 
DxsH. Danien. 



2. Unterordnung. 
Brachyura Latr. 
Rurzschwänzige 
Decapoden oder' 
Krabben. 



Der Hinterleib ist kurz, 
unter dem Cephalothorax ein- 
geschlagen. Letzterer sehr oft 
breiter als lang. Devon — Jetzt, 
aber erst seit dem Ifolm etwas 
bttnfiger n. seit dem Eooän zahl- 
reich. Sie leben mm grSBten 
Teil im Meer, nur wenige im 
Süßwasser oder terrestrisch. 




Fig. 607. PmphU Suauii Detm. Ob. MuacheUuük. 
OnUthalai. Etm» fVflteniteti 




Flg. 508. PmoMw Mtjferi Opp. Haim. Solnbofen. 




Flf. 8QS. ObUmmim onffgit« Otto. Rechter SdMcwtflift. 
Toron. Tamim (BAhmen). 
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Dromiopsifi Rss. (Fig. 510). Cephalothorax rundlich, auf der Ober* 
fläche geköroelt, durch Furchen in einzelne Re<rion6a serMlend. Scheren- 

fuße sehr groß. Oberste Kreide. 

Lobocardnus ßss. Cephalothorax stark verbreitert. 
Seiteniftnder mit sadkigeii: Lappea yemeirt Die einzige 
Art Ih PaitiinthWürttemberg^ y. Uxt, findet sich 
edir liftnfig im NnmmnUtenkalk bei Kairo. 




Flg. 610. Dl 



0. Unterklasse. Merosfomata "Woodw. 



Meist große Formen, deren Körper in Kopf, 
Rumpf (Thorax) und Hinterleib (Abdomen) gegliedert 
ist Das Tordersto Paar der S^gmentanbttnge ist im Qegensats su den 
ftbrigen &ebaea nicht als ein Antennen- sondern als ein kleines Scherenpaar 

entwickelt. Im ganzen sind an der 
Unterseite des Kopfschildes nur 
6 Paar von Segmentanhängen vor- 
handen, welche als Kau- und Be- 
wegungsorgane dienen. Unter tei 
Bnmpf befinden sich weitere 5 bis 
6 Paare lamellöser Anhänge (Blatt* 
füße), die sowohl zum Schwimmen 
diwen, als die Kiemeublätter tragen. 




Fig. 511. EuriiPtenu FUcheri Eichte. Ob. Silur. Ocael. 
A von otMO, B Kopf von uuten. (NB. Das 1. sehr 
klein« f tchereDtrageDde Aabangspaar (/',) ist nicht 
geMidiiMt!) fc Kopfscbild, r Rumpf, • Schwanz, 
a Augen, o Nebenaugeo, fg—U Anuoge de« Kopf- 
aohUdes, 1—6 BrustgliMsr, (Tetson, k' Kaoplatt» 
dM e. AafipMUTM, 1» IMutom, ti_a 1. dwdcMartJg 
vwbnitsrtar BIstiftift der Uoteneite. • Zwlaehen- 
platten. (Nach Stkinm.;» 




Fig. 512. 
Ol 



Htrftohu Anglim» Ag. Devon. 



ii§ nd siadilöiML Sdiötttand. Untanelt» 
fMtmuiart. Dm 2. VtaSpiar lliUt. 



Mit Ausnahme einor Gattung (Limulus) sind sämtliche Merostomata aus- 
gestorben. Sie zerfallen in 2 Ordnungen: Gigantostraca und Xiphosura. 

I. Ordnung-. Gig-antostraca Haeekel. 
Körper gestreckt, oft sehr irroß (l)is 2 in). Kopf mit 2 großen 
Seitenaugen und 2 medianen Punktaugen. Von den 6 Paaren auf dei 
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Unterseite des Kopfes befindlioiheii Sogmentanhängen ist das vorderste 
(präorale) als ein dünnes Scherenpaar, das hinterste als ein Ruderorgan 
entwickelt; die Endglieder des letzteren sind stark verbreitert, die innersten 
Glieder zu breiten Platten umgestaltet, welclift eine, die Mundiiänung hinten 
begrenzende Platte, das „Metastoma^^ iimschließeu. Unter dem dorsal aus 

6 bew€gli«hfliL Scgq wnteii bestehendon Bnmpf 5 Paare 

Blattfäleii, dnrdi Ventralplattea bedeckt Das Abdomen besteht ans 

7 Segmenten, das letzte ist flössen- oder stachelförmig. Der Hautpanzer des 
ganzen Körpers ist dünn, chitinös, schuppig verziert. Die Giciantostraken ent- 
halten die größten Arthropoden. Sie finden sich im Silur mit echt marinen 
Kesten zusammen, im Devon (old red sandstone) mit Panzerüscheu, im Karbon 
und Perm mit Landpflanzen, Skorpionen und Süßwasserformen. Sie dürften 
daher zuerst marin, dannbrackischnnd scblieftlichimSafiwasser gelebt haben. 

Eurypterus Dekay. (Fig. 511). Der K<^er bis 40 cm groß; Augen 
zwischen Band und Mittellinie des Kopf%. Das letzte Abdominalglied ist 
ein langer, schmaler Endstachel (Telson). Silur — Perm. 

PterygofKS \g. (Fig. 512). Körper bis 2 m groß. Augen unmittelbar 
am Rand des Kopfes. Das Abdominaleudglied flossenartig verbreitert. Ob. 
Silur — ^Deron« 

II. Ordnangr« Xiphosara Latreille. SchwertschwHnze. 

Der Körper zeigt der Länge nach eine deutliche 8-Gliederung. Kopf- 
schild sehr grob und breit. Unter 
ihm 6 Paar Gliedmaßen, deren Basal- 
glieder zu Kiefern umgewandelt sind. 
Die Bumpfsegmente entweder zu 
einem Stäck verschmolzen oder £ret 
Unter ihnen 5 Paar kiementragender 
Füße. Abdomen von einem langen, 
dolchf örmigen , beweglich einge- 
lenkten Schwanzstachel gebildet, vor 
welchem er. noch 8 fioiBlose Segmente 
liegen. Silur — Jetzi 

Limuliis Müll. (Fig. 518). Der 
Molukkenkrebs ist die einzige noch 
lebende Gattung der Xiphosura. 
Thorax von einem, aus Verschmelzung 
seiner Segmente hervorg^angenem 
ein&olieni Schild bededct Abdomen 
nur durch einen langen Stachel ge- 
bildet. In einem Entwicklungsstadium 
als sog. „Trilobitonlarve" zeigt die 
Gattung eine gewisse Ähnlichkeit mit 
einem Trilobiten: Durch 2 Längs- 




Fig. fiL '.. u Lii'iiihi* 

niijiijri'i(,M;s t Inf. 

Tur'-;il:uisi<lit 
'.U.f.U ilL.VLL. ,. 

O Augen, St Scliwauzstacbel. h Lim. rotundicauda. 
Veiitralan.sicht (nach Edwardsi. A Antennen, 
B FOfi« mit daa Coxalkieferu, K lUfliaeii. Op Oper- 



fnrohen zerfällt das Eopikchild in «^""« •zim,poiiiph^m^i4af9imiviMin>' 
eine Glabella und 2 SeitenstUtdce 

(Fig. 513 c). Die Bumpfsegmente sind noch frei. Wiederum mit dieser 
Trilobitenlarve des Limulus zeigen einige paläozoische Gattungen eine 
große Ähnlichkeit (z. B. Hemiaspis s. u.),- die daher als Embrjonaltypeo 
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Gliedertiere 



bcftrachtat werden kOmiMi. Die ftlteeten Lmralnsarten finden sich in der 
Trias, besonders adiSne Exemplare in den Solnhofener 

Kalken (Tithon)." 

Hemiaspis Woodw. (Fig. 514). Körper der Quere 
und Länge nach deutlich dreiteilig, oval, nach hinten 
verMhnalerfc, einrolllwr. Kopftchild halbkreisfOnnig, am 
Rande gezackt und die Hinterecken in je 1 Stachel aus- 
laufend. Der mittlere Teil, wie die Glabella der Trilo- 
biten, erhaben; der peripherische Teil bildet einen breiten, 
mit Kadialt'alten verzierten Saum. Thorax aus 6 Segmenten 
zusammengesetzt, sich nach hinten verschmälernd. Mittel- 
Fig. 514. Hmia»pu stttok der Segmente (Spindel) breit, Plevumi kurz, zugespitzt, 
oii'en^ &L>Mtain Abdomen ans 8 Gladem nnd einem langen Schwanz- 
' (BBgtMd). Stachel gebildet Ob. Silnr. 

Bei den übrigen 8 Klassen der Arthropoden, den Myriapoda, Arach- 
noidea und Insecta erfolgt die Atmung duxdi innere, mit Luft erföllte, 

verästelte Röhren, die „Tracheen*^ Sie werden von steifen Chitin wandunjfte 
stets klaffend erhalten und münden auf der Körperol)f'rflächo durch nffnungffla: 

„Stigmata''. Die genannten 3 Klassen werden daher 
auch als „Tracbeata" zusammengefaßt, während 
die kiemenatmenden „Branchiata" nur durch die 
Klasse der Omstacea reprSsentiert werden. 





2. Klasse. Myriapoda. Tausendfüßer. 
Körper langgestreckt, zylindrisch oder ab- 
geflacht, mit gesondertem Kopf und xahlreieheD, 
ziemlich gleichartigen Leibessegmenten, deren jedes .1— >2 Faßpaare besitzt 



!■ iß- »l"»- EuiAwheria amiigira 
Mitk tt Worth. Karbon. Illinois 
(Nofdamefll»)w 



Fossile Fomen sind seit dem DeTon bekannt, 

doch ohne geologische Bedeutung. Als Bei- 
spiel sei die karbonische Gattung Kuphoheria 
Meek u. Worth (Fig. 515) genannt. 



h 





Fis.öl6. Cfti^MMlMUtHiMivrCoHiQ. Böhm, lüurbon. 



8. Klasse. Araeluioidea. BpiniMn «nd 
Skorpione. 

E[<^f und Rumpf zu einem Gephalo^ 
thorax verschmolzen. Dieser mit 4 Bf>inpaaren , Abdomen ohne Gliedmaßen. 
Bei den Skorpionen ist der Hinterleib sehr lang, sein letztes Segment 



Vlg.517. « PnMtcata «lAMODpMta j?o<m. 
IbuiNm. Vfilowlti (ObmoUMlen). h ArOU' 
Uniua mkuath Woodw. Kubon. Lineaabire. 
Englaad. e Eophrymu Prutwitm BueU. ip. 
Karbon. EogUnd. d, t AnOtraeotnarlu» 
VUUuUamu Kurtdu Karbon. Neurode ia 
Sohleeleo. d VtntnÜMite, e DorKalselto. 
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bildet ttnen hohlen Giftstaeliel. Fossile Skorpione (Fig. 516) sind bereits 
seit dem Obersihir bekannt {Falaeophonus ToBBLIi.), fossile Spinnen seit 
dem Karbon. Die meisten Reste der letzteren sind uns im Bernstein iind 
in den weichen Schieferthonen der Steinkohlenformation überliefert. Bei- 
gjnele sind die in Fig. 517 dargestellten Formen aus dem Karbon. 

4. Klasse. Inseota. Insekten. 

Köi*per in Kopf, Brust und Abdomen gegliodort. Haut chitinös. Am 
Kopf ein Antennenpaar und 3 Paar zu Mundteilen umgestalteter Anhänge. 
An der aus 3 Segmenten bestehenden Brust 3 Beinpaare und meist 2 Flügel- 
paare. Abdomen 9— lOgliedrig, ± reduziert. 

Das älteste In8ekt(i)x7ai!^Ua#iitaBB6T.) stammt ans dem Silnr. Ein großer 
Teil der fossilen FormenandalsEiusehlüsse im Bemstonüberliefert. Nnrwenige 
besitzen geolog.Bedeutungu. mag daher die AnführuriL^ p; niger Beispiele genügen. 

Von den Orthoptera, zu denen die lebenden Biaftläae (Schaben) und 
Fkasmidae ((Tespenstheuschrecken) gehören, tindeu sich zahlreiche Formen 
namentlich im Karbon, z. B. 
EMMiiML ScuDD. nnd Broto-. 
phama Bbot. (Fig. 518). Die 
I*8eudoneuroptera sind durch 
zahlreiche, im lithographischen 
Kalkstein von Solnhofon oft 
prachtYoll erhaltene Libellen 
{Petalia) yertreten. Zu den 
yeutwptera gehören die Pftry- 
ganidae (Frühlingsfliegen). Ihre 
Lanren leben im Wasser und 
zwar in röhrenförmigen Ge- 
hilusen (Indusien). in deren Wan- 
dung sie Sandköruchen, Pflanzen- 
teile und leere Schneckenh&ns- 
eben an&ehmen. Diese Ctohftnse 
bilden im Terfcütr lokal Kalk- 
schichten von zu weil nn 2 — 3 m 
Mächtigkeit „Indusienkalk ', so 
in der Auvergne; schwächere 
dergleichen Lagen finden sich z. B. im ICabier Beoken. Von den zu den 
JBfrimeMen (Sdmabelkerfen) gehörenden Hemqiiera sind die Wasserwanzen, 
N^dae, durch mehrere Formen, z. B. N€pa primonlialis Germ., im litho- 
graphischen Kalkstein von Solnhofen vertreten. Sehr zahlreich sind bei 
der hornigen Beschaffenheit ihrer Vorderflügel die Reste der Coleoptera 
(Käfer u doch auch von den Lepidoptera (Suhmetterlingen) sind viele 
Formen bekannt geworden. Bei einem Exemplar von Sphinx Snelleni Wkiünb. 
Ton Solnhofen hat nch sogar der spirale Säugrüssel wohl erhalten. 

n. Abteilung. Vertebrata. Wirbeltiere. 

Tiere von bilateral-symmetrischem Bau und mit einem inneren knorp- 
ligen oder knöchernen, gegliederten Azenskelett (Wirbelsäule). Dorsal der- 
selben liegt der Hauptnenrenstrang (Gehirn tu Bückenmark), ventral eine 
FauXt LoUfiMiaioD. 12 




Flg;518. Protopiiaama Dtuuaau Brat. Karbon. 

(AUier). 
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Wirbeltiere 



Ea mnd liOchateiis 




Sig. 519. Medianer Längsschnitt durch einen Teil 
der Wlrbelafiule (ohne die Apophyaen) eines Fi^^clio-, 
Wk Wirljelkorpor , tiof biltonlcav, rura IHirchtritt der fehlend 
persistierenden Chonla — Ch — in der Mitte «iurchbohrt. 
Chorda hUenerUbral bUrk erweitert J HäuUg blaibeo- 
der Abidiattt dar laOeren Obocdaaohicbt. 



Hohle, welche die vegetativen Organe miuoiUießl 

2 Eziaramitätenpaare vorhanden. 

Die erste Anlage des Axenskeletts tritt uns in den Embryonalstadien 
der Wirbeltiere als ein ungegliederter, gallertartiger Strang, die Kücken- 
saite oder „Chorda dorscUis" entgegen. iS'ur bei den niedersten Jb'ischen 
(Amphiozos) persistiert de in dieser Form; bei den übrigen Fitehen und 
fltantiiohen höheren Wirbeltieren wandelt aeh ihre Kufiere „skelettogene" 
Schicht zunächst in Knorpel um, ein Vorgang, mit welchem gleichzeitig 
eine Segmentierung verbunden ist. In diesem Stadium bleiben ebenfalls 
irar eine Anzahl Fische. Meist verkalkt der Knorpel oder es tritt — 
ebenfalls unter Auf nah nie von Kalksalzen — eine Verknöcherung ein, 
wobei die ursprünglichen Kuorpelzellen verschwinden und durch Resorption 
der IntemUnlanabstans blntgefftBfOhrende Eaoftle {^yHavemsdU JEanäte") 
nnd kleine mit einer Enoehenzelle erföllte Hohlräume {„SnoekmiMrpercheii^ 
entstehen, in deren Umkreis sich phosphorsaurer Kalk absetzt. Die einzelnen 
Segmente dee fest gewordenen Axenskeletts (Fig. 519) beißen „Wirbel". 

Ein solcher Wirbel besteht aus 
dem „ Wirbelkörper"', auch „Ceti- 
tnmf* genannt und gewObiUoh 
einigen mit diesem looker oder 
fest verbundenen Bogenstücken, 
den „Apophysen". Am seltensten 
sind unter letzteren 2 
obere, das Kückonmark um- 
gebende Bogenstücke, die „Neur- 
apophysen", welche sich dorsalwSriB zu dem nnpaaren, staohel- oder platten- 
förmigen „Donfortsai^ oder der „Spina neuraUs^ vereinigen. Ahnliciie 
Bogenstücke können die Wirbelkörper auch an ihrer Ventralseite tragen. Diese 
umschließen dort ein Blutgefäß und heißen daher „Häma2)opkysen" . Außer- 
dem finden sich hllutig seitwärts abgehende Fortsät/e. Entspringen die- 
selben am Wirbelkorper selbst, werden sie als „Parapophysen*' bezeichnet, 
nehmen sie dagegen ihren ünimmg von der unteren Partie der Neur- 
apophysen, nemit man sie „Dugßopiiifsen". Nach vom nnd hinten ge- 
richtete Fortsätze, die zur festeren Verbindung der Wirbel untereinander 
dienen, heißen „Zygapophysen". Häufig zerfallen die unteren BOgen in 
2 Stücke, in ein oberes, die eigentliche Apophyse und ein unteres, be- 
wegliches Stück, die Rippe oder „Costo". Mit ihren unteren Enden 
endigen die Rippen entweder frei, wie z. B. bei den Fischen oder sie 
hängen — ssnm Teil wenigstens — ventral durch ein besonderee Ver- 
Inndungsstiick, das Brustbein oder „Stenum** sosammen. Die Zahl der 
Rippenpaare ist sehr wechselnd. Wahrend sie bei den Säugetieren auf 
die Brustregion beschränkt sind, können bei den Reptilien mit Ausnahme 
der letzten Schwanz wirbel sämtliche Wirbel Tiij)pen tragen. Zuweilen be- 
sitzen die Rippen eine doppelte Artikulationstiäche. So artikulieren sie 
z. B. bei den Säugetieren mit ihrem eigentlichen proximalen Ende, dem 
„Capüuhm** an dem WirbelkOrper, mit dem „TUbweuhm** an der Ünter- 
seite der zugehörigen Diapophyse. Sind die vorderen nnd hinteren Brächen 
der WirbelkOrper ausgehöhlt, nennt man letztere „bikonkav^ (Rg. 519) 
oder „amjiAted^*, sind die vorder«! konkav, die hinteren konvex» heißen 
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pliis iifpharuj Ou\ Procoftlf Wirbel aus 



ne „proeSt^ (Fig. 520), im umgekehrten lUle „cpis&ocSl", Die Wirbel 
haben gruppenweise gewisse Iferkmale gemansam, die Wirbelfl&iüe ser- 

fäUt daher in Begionen. Da 
auch der Schädel als eisrentüm- 
lich modifizierlHr vordfirster Teil 
dee Axenskeletts aui'zui'assen ist, 
SO and mindestens 8 Regio- 
nen Torhanden; Kopf, Bmnpf, 
Schwanz. Häufig steigt deren 
Zahl aber auf 6. indem außer 
dem Kopf sich noch folgende 
Brienen ausbilden: Hals-(Cer- 
Tikal-), Brost- (Thorakal-), Lea- 
den-^fmmbftl-), Beo!k!en-(Sa]cral-) 

und 8cihwanz-(ELaadal-) Region. derMitte des Körpers, 'v,. Bracki<^<<t]uni in guss<-x. Kocim. 

Der S c h & d e 1 wird zu- """"^ ^ '"«^ woten. 

nächst als knorpliges Primordialcraniom angelegt, welches sicb bei niederen 
Fischen (Haien, Stören) dauernd als 
solches erhalten kann. Meist jedoch 
triU ± Tollstbidige Verknflcbemng 
desselben ein. Zu diesen dadurdi 
entstandenen Knochen gesellen sich 
als 2. Bestandteil des Schädels solche, 
die nicht knorplig prftformiert sind, 
sondern Verknöcherungen der Haut 
darstellen. Sie gehören also genetisch 
nicht zum Azen«, sondern zum Haut* 
Skelett und weirden als Deck- oder 
Belegknochen bezeichnet Sie treten 
mit den ersteren in innige Ver- 
bindung und bilden mit ihnen den 
stets sehr kompliziert gebauten 
knödhernen Sohldel. An diesem kann 
man 2 Teile unterscheiden, einen 
hinteren, dessen Knochen die Gehirn- 
höhle umgeben und einen vorderen, 
den Gesichtsteil, der die Mundhöhle 
umschließt. Von den Sinnesorganen 
ist das Geruchsorgau stets in den vor- 
deren, das Gehörorgan in den hinteren 
eingesenkt^ das Auge liegt daswisdien. 
Die Anordnung und die Zahl der 
einzelnen SchUdelknochen wechselt bei 
den einzelnen Klassen der Wirbel- 
tiere ziemlich beträchtlich, doch 
kehren von den Knochenfischen an 
«ufwttrts im großen und ganzen die 
gleichen Enochenstflcke in den ver 
sohiedenen Wirbeltisridassen wieder« 




Fig. 521. Schädel Tom Hund iCanU familiarii) 
von oben. 1 Os supraoccipitiil". 2 I'arietale. 
3 Frontale. 4 Nasale. 5 Lacrymale. Squamosum. 
7 Processus zyKoniaticiis ossis squnmosl. 8 Jugale. 
.SMaxilla. i(>rraemaxiUa(Intermaxillare). //Intor- 
parietale. 12 Crista eagittalit». U Processus post- 
orbitalis. i4 Foiammi infraorbiUle. IS Inciaura 
palatliia. 

18* 
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Am geringsten ist die Zahl der den SdiSdel sasainmenselisenden Knodien 

bei den Säugetieren, am größten bei den Fischen. Eine Verminderung 
der Knochenzahl kann entweder daher kommen, daß manche Knochen 
nicht zur Ausbildung kommen (wio bei den lebenden Amphibien), oder, 
daß sie mit anderen zu größeren Knochenstücken verschmelzen (wie bei 
den Säugetieren). Die wichtigsten Schädelknochen (vgl. Pig. 521 — 523) 
sind etwa die folgenden: Im unteren Teil der Iffinterilaohe eines Scfaftdels 
bemerkt man eine große O&nng, das „Foramm magmamf* oder Hinter- 
hanptslodi, durch welches das Bückenmark eintritt. In der Regel ist 
erstores von 4 Knochen umgeben, 2 seitlichen, den ..Exoccipitalia'\ einem 
nnpaaren, ventral von ihm gelegenen, dem ,,Basioccii)ifah" und einem 
dorsal gelegenen, dem „i)upraoccipUal&^. Gelenkt das Hinterhaupt mit 
2 Gelenkköpfen (Amphibia, Mammalia) an den ersten Halswirbel, so werden 



sdiarbein oder der „Tbmer**. Die untere Partie der Seitenwand der 
OehixnhOhle wird über dem Basiqthenoid von dem „ilZt^j^noui", Aber 

dem Fraesphenoid von dem „Orhüosphenoid" gebildet, die obere Partie 
von seitlichen Ausbreitungen derjenigen beiden Knochen, die das Dach 
der Gehirnböhle bilden, nämlich der an die Supraoccipitalia anstoßen- 
den Scheitelbeine oder ,.ParietaUa" und der vor ihnen liegenden Stirn- 
beine oder „Frontalia^\ Vervollständigt wird die seitliche Umgrenzung 
der GehiinhOhle duidi das Schuppenbein oder „Os sqwmmBmf* und durdi 
eine das Qehöroigan einsdilieflende KnodieDkapseL Das Squamosum liegi 
meist zwischen Alisphenoid, Parietale und Supraoccipitale. Seine obere 
Partie ist sclmppenförmi«? verbreitert, seine untere verbindet sich durch 
einen knöchernen, nach außen :b weit vorspringenden Bogen mit dem 
hinteren unteren Ende des Oberkiefers der „Maxilla''. Bei den Beptüiea 
liegt vor dem Squamosum das „Quadratojugal&* lud vor diesem das sich 
an die Maxilla ansetzende Jochbein oder „Oajugal^. Bei äea Säugetieren 
findet sich statt des selbstibidigen Quadratojugale nur ein krftftiger, von 
der Basis des Squamosum erst nach außen, dann nadi Tom gerichteter 




lieh zuvorderst das Pflug- 
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Foftaats, der „Broeessua gtfgomaÜaul". Hintea auf sdner üntaiseite tragt 

letzterer zur Einlenkung des Unterkiefers eine konkave Gelenkflache, die 
,,Fossa (ßenoidalis '. Der Hinterrand derselben ragt häufig als ein Fort- 
satz — ^.Processus postijlenoidalis" — vor, um ein Zurückgleiten des 
Unterkiefers zu verhindern. Bei allen übrigen Wirbeltieren dient dagegen 
zur Einlenkung d^ Unterkiefers tön. 
eigener Enoohffli, du Qaadratbain 
oder „Oa quaäralhm^ Um du Ge- 
hörorgan liegen — abgesehen von 
den Silugetieren — gewöhnlich 8 
Knochen: das „Proofiann'', ,,Opistho- 
ticum"' und ^ßpioticum'\ Bei den 
SftTigetiaMii msoiimelaen diese froh- 
zeitig m einem eimdgen Knoehen 
von meist sehr dichter Struktur, 
dem „Perioticum". An dieses schließt 
sich das Paukenbein oder „Tympani- 
cu»r\ welches entweder einfach ring- 
förmig bleibt, oder sich nach außen 
rÖhrenfOxmig verlängert, und den 
ftufieren GehOrgang nmachließt. Die 
Unterseite des letstgenamitea Kno- 
chens bildet häufig eine blasig auf- 
getriebene Anschwellung, die „Bulla 
if/tnpanica". 

Du Baoh des SchSdels wird 
in soner hinteren Begion von den 
schon erwähnten Scheitelbeinen (Pa- 
rietalia) und Stirnbeinen (Frontalia) 
gebildet. Zwischen letztere schieben 
sich die nach vorn ± verlängerten 
Nasenbeine oder „Kasalia'* ein. 
Zwiftshen die Parietalia und das 
Snpraooeipitale acbattet sich saweüen 
(wie beimHnnd) an kleines, Sseitiges 
„Interparietah^' oin. Die Begrenzung 

des SchädeklacbeS gegen die meist -Tugale. FossaglpnoidalU (Fossa artfcularisj. 

. ., , „ , -f ,n„ , t -ij i Proceseus postglonoidalis. J4 Pruressua pnr- 

Steil abiailonde (Jcci})ltulnäChe bildet occlpitali«. Ali^phenoid. 1ü Pterygoidoum. 

naung ein VOrspriUgonaer n^nun, aie maxlUa (Intermaxillare). Sl Spina nasalls posterior, 

„OrUto OecipUeUU^, Sie dient den öal>lnter »Uo MOndung iler Choanen. 22 Incisura 

I- , kl. rj paUtina. fj_s Dentvs iucisivi. e Den» Mnlnus. 

naOkennraBKeln zum Ansatz. Zu« pmi-^ DmIw praemolares ^pm^ Dens MOtodas). 

weUen, namentlich bei den Fischen, 

verschmelzen die in der Regel paarig entwickelten Frontalia zu einem 
großen einfachen, unpaaren „Hauptstirnhein^\ Die Stirnbeine bilden ge- 
wöhnlich die obere Begrenzung der Augenliöhle (Orbita). Bei den Säuge- 
tieren nehmen sie aodi an der Unteren Begrenzung derselben teil, indem 
ae einen Porteats, den „IVioeesmis poitorbitalvi^ entsenden. Bei den 
niederen Wirbeltieren (Fig. 522) bilden die hlntero Grenze der Orbita 
einige selbetttndige Knochen, nSmlich meist ein ftFUntfirontakf^ nnd ein 




Fig. 528. Sch&del vom Hund (CanU familiari)) ron 
der Basalfläche. / Supraoccipitale. 2 Hxoccipitale 
mit dem Processus condyloideus oder Condylu» 
ocoipitalis. 3 Basioccipitale. 4 Foramon magnum. 
5 Basiphenoid 0 Praosplieuold. ' Perioticum. 
8 Tympanlcum mit der Bulla tympanica. n Squa- 
mosQtn. 10 Processus zygomaticu.s ossis squamosi. 
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„Postorbitale''. Entsprechend liegt dann häufig seitlich des vorderen 
Endes des Frontiile ein ,,1^-aefrontale". Bei den Säugetieren liegt da- 
gegen meist direkt vor der Orbita ein Tränenbein oder „Os lacrymcUe". 
Letzteres ist zuweilen, wie z. £. bei den Hirschen, zur Aufnahme eaoac 
Talgdrüse grabig TwtieA. 

Häufig tragen die Stirnbeine knöcherne Forts&tze: Geweolie (Hixsehe) 
oder mit Homscheiden überzogene Knochenzapfen (Binder, Ziegen usw.). 

An der Bildung der vorderen Wandung der Gehirnhühle beteiligt 
sich bei den Säugetieren namentlich das „Meseihmoideunr'. Es besteht 
hier aus einer in der Medianebene des Schädels längs verlaufenden Knochen« 
lamelle, der ^Jjamina perpendiculari^ und swei dasa qner BtebendenPltttteii, 
den „Lammae enbrosaef*. LetEtere mnä zum Dmohtritt der Biedmerren 
aus dem Gehirn m die Nasenhöhle siebartig diurcblSchert Der vordere 
Teil der Lamina perpeodiealaris bleibt fast immer knorplig und bildet 




Fig. 624. Skelett tob FdU Uo L. Lttw». 8t Btermim, 8c Scapula, iT Homanu, R BacUu, ü Uloe, 
Op Omp«, Jr« HetaMrpoB, Jl Hübb, P Pabto, A iMliiaiii, Jk Femor, P Pttella QüdwdMtbeX 
T TIbIa, F Fibula, Tt Tteaua, O Oatoaneai , JTt Metatanai. 



die iSasenscheidc'wand ; selten, wie bei den tichorhinen Nashörnern, ver- 
knöchert sie. Der vorderste Teil des Schädels wird außer von den schon 
erwibnten Nasalia Ton den Slefeiknoohen gebildet Die bei weitem gröfiere 
hintere Partie derselben, welche die Eek- nnd die Baekenztime trilgt, nnd 

die Oberkiefer oder .,Maxi!lat^. An diese setzen sich die in der Regel 
viel kleineren, die Schneidezähne tragenden Zwischenkiefer oder „Prae- 
maxiUac"' [Intermnxillaria). Das Dach der Rachenhöhle wird aus plattigen 
Verbreiterungen der genannten Kieferknochen und hinten von dem Gaumen- 
bein oder dem „Os palatinum^* gebildet. An dem Hinterrand des letzteren 
münden gewöhnHch die inneren Nasenlöcher ^ „C^oanen". An die Palatina 
sohlieBen sich nach hinten die Flögelbdne oder „Ossa pterffgoidea**, die 
bei den Fischen jederseits in mehrfacher Anzahl entwickelt sind. 

Der Unterkiefer iMandihula) besteht aus 2 Ästen, einem rechten 
und linken; jeder derselben bei den niederen Wirbeltieren wiederum aus 
mindestens 3 Stücken, einem vorderen, welches die Zähne trägt, dem 
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„Os dental&\ einem sich winklig in dasselbe einfügenden, dem ,.0s angulare^* 
und einem die Gelonktiäche für das Os quadratum tragenden, dem „Os arti- 
culare". Bei den Säugetieren verwachsen dieselben zu einem einheitlichen 
Knochen. Zwischen dessen hinterstem Backzahn und dem zur Einlenkung 
in die ob. geoannte "Ferna, glenoiclalis dienenden GelenUcopf erhebt adi 
in der Begel ein hoher Fortsatz, der Eronfortsatz oder „Processus coro- 
noideus". Spezieller auf den Bin des Schfidds einzugehen, verbietet Zweck 
und Umfang dieses Buches; immerhin werden einzelne Angaben noch bei 
den verschiedenen Klassen der Wirbeltiere folgen. 





Flg. 625. Hand- bzw. Vorderfußskelette Ton Terschiedenen Säugetieren, a vom Orang, 
6 TOiii Hund, e vom Schwein, d vom Rind, < vom Tapir, ^ vom Pferd, a Nach Claus, h—f nach 
GsOKKBAVtt. R Radius, U L'lna, A Scaphoideum. B Lunare, C Triquetrum iCuneifornie), 
PFliUmM, nTrapettum, ik'Trapezold, /'MaKuum (( apitatum), O unellönn« (Huaatumj^ 

Cc Centrale, M Meiacarpus. 

Den 2. Teil des Innenskeletts der Wirbeltiere (Fig. 524) bildet das 
Extremitätenskelett oder Skelett der Gliedmaßen. Es besteht aus 
dem im Körper gelegenen ,yExtremüätengürtel'\ und der eigentlichen, frei 
Torragenden „BBdrmääl^. Der Gürtel der TcfdefextnmiiSt heifit der 
„SdintUayMrU^. Er besteht jedersttts meist ans d«n Sdnüterblatt oder 
„Scapula", dem Babenbein oder 
ffCoracoid" und dem Schlüsselbein 
oder „Clavimda". Zwischen die 
beiden Claviculae schaltet sich zu- 
weilen ein „Interclavicula'^ oder 
„Epistemtm" genannter Knochen 
ein. Bei den Singetieren Ttdiert 
das Coracoid firihzeitig seine Selb- _ 

,„,..., 1 -T i. >i. 1 Flg. 626. EaUlhtrium SAiMi Ktn^. MittL Oligooän. 

standigkeit, verschmilzt mit der Flonbeim bei tubu. Unk« Halft« des Beckena. 

Scapula und bildet an ihr den ^'^^^'^^S&lirl^Vm^^^ 
ttl^ocessus coracoidem^^. An den 

Sdralteigörtel fügt sichimScihnltergelenkdieyordereztremität(Fig.525)t 
Sie besteht bei normaler Entwiddung aus folgenden Stacken: Oberann 

[Humerui^ Unterarm {Radius und ülna), Handwurzel [Carpus, ans 2 Reihen 
kleiner Knöchelchen gebildet, ihre Namen nnd Anordnung ergeben sich 
aus Fig. 525), Mittelhand [Mttacarpus , aus 5 Metacarpalia gebildet), 
5 Finger mit je 2 — 3 Phalangen. Der (lürtül der Hinterextremitilt 
heißt der Beckengürtel (Fig. 526). £r besteht jederseits aus dem dorsal 
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gelegenen, gewöhnlich mit den Querfortsätzen einiger Wirbel (der Sakral- 
wirbfil] yertroehawiam Dambem (jßeitm] und 2 Tentnlen StAcken: dnflni 
nach hinteii gelegenen Sitcbein (isdbttim) und dnem vorderen Schambttn 

(JE^ts). Die beiden letzteren sind in der Mittellinie häufig zu einer Symphyse 
vereinigt. An den Bcckongürtel fügt sich im Hüftgelenk die II inter- 
extrem itüt. Sie inseriert sich in einer tiefen Gelenkgrube, der Pfanne 
oder „Äcetabulum** und besteht bei normaler Entwicklung aus folgenden 
Teilen: Oberschenkel {Femur), Unterschenkel (Schienbein oder Tibia und 
Wadenbein oder JFVftif 2a), FoBwnrzel {Tarsus t mit 2 Beihen EnOoheleben), 
Mittelfuß [Metatarsus, aus den 5 Metatarsalia gebildet), 5 Zehen mit je 
2 — 3 Phalangen. Das Extremitätenskelett ist je nach der Funktion der 
Gliedmaßen sehr verschieden ausgebildet. Am meisten von dem an- 
gegebenen Bauplan haben sich die zu den Brust- und Bauchflossen um- 
gestalteten Extremitätenpaare der Fische entfernt. Außer dem als Stütze 
dienenden Innenskelett findet sich bei den 'Wirbeltieren meist audi ein snm 
Sdintse bestimmteB Hautskelett, in Gestalt tob JB^uuran, Stacheln, Sdiuppen, 
Federn oder Knochenplatten. Die Wirbeltiere zerfallen in 5 Klaesen: Pisces, 
Amphibia, Eeptilia, Aves und Mammalia. 

1. XUti«. Ffsees. Slsobe. 

Im Wasser lebende, meist mit Schuppen, seltener mit Knochenplatteu 
bedeckte oder nackte Kaltblüter, deren paarige Extremitttten als Brostf 

bzw. Bauohflossen anflgebildet nnd. Anfier 

diesen noch ein System unpaarer Flossen 
vorhanden. Meist mit ansschliefilicher 
Kiemenatmuug. 

Unter den Schuppen der Fische 
(Fig. 527) lassen sieh 4 Arten imter- 
soheiden: 1. Ftakoidsdti^^pm, mannigf^h 
gestaltete, meist rhombische oder rund- 
liche Plättchen, die ein rauhes Mosaik 
fChagrin) bilden. Oft tragen sie einen nach 
hinten gerichteten Stachel. 2. Ganoid- 
schnj)pen, meist von rhombischer, seltener 
Yon nmdlicher Gestalt» in ersterem Falle 
in regaLmBfiigen Beihen liegend. Sie be> 
stehen aus einer knöcbornen Platte, die 
Fig.ö27. Die i Schuppen formen der Fieche. yon einer glänzenden Schmelzschicht über- 

l.Cykloldschuppe. 2.Ctenoid»chupp€. 3.Qa- ^ i • i 11 ^, «t 

BOidMlinppe. 4.Pl>koid8cbuppe. l.a.9.Ton zogen ist. 3. Cykloid- und 4. Ctenoid' 

liiS hISSÄ' * schuppen. Beide bestehen aus einem 

dünnen, auf Bindegewebsubstanz ruhen- 
dem Kalkblftttchen, smd biegsam iind TOn rondHcher oder genmdat* 
4seitiger Form. Bei den Oykkidsoihnppen ist der Hinterrand ganz, 
einfach; bei den Ctenoidsohuppen zackig oder kammzinkenähnlich zer* 
teilt. Unter den Flossen der Fische (Fig. 528) unterscheidet man die 
der Vorder- und Hinterextreraität der höheren Wirbeltiere entsprechenden 
paarigen Brust- (Fektoral-) und Bauch- (Ventral-) Flossen und die unpaaren 
B1lcken*(Dor8al-), After<(Anal-) u. vertikal stehenden 8cihwanz<{Kaiidal-)Flos8«i. 
Sämtliche Flossen werden dmrdh Flossenstrahlen gestützt, die entweder nn> 
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Flg. 528. Perea fiui'iatilis nond.. der Flußbarsch. Nach Claus. KQckenflosse 
geteilt, a — hartatrahliger, h = weicbstrahliger Teil deraelben, c = Schwanz- 
flOMO, hier homocerk, d — Aftorflowe, e — BrustfloMen, /'«fiauchflosMa, hier 



gegliedert, stachelähnlich (Stachel flosser, Acanthopterygier) oder gegliedert 
und daher auch biegsam (Weichflosser, Malacopterygier) sein können. Zu- 
weilen finden sich beide Arten in der gleichen Flosse (Fig. 529). Bei 
Fischen mit knorpligem SkeM kommeiL bBufig am yatdesva Eode der 
nnpaarwi Floflsen große Stadieln vor, welche in fossttem Zustand als 
Ichthyodornlithen beseidmet werden. Beidit die WirbeHsftule bis 
an das hintere a b 

Körperende 
und wird letz- 
teres oben und 
unten gleich- 
mäßig TOn der 
Schwanzflosse 
umwallt, so 

nennt man 
diese „diphy- 
cer&", yerläuft 
jedoch die Wir- 
belsftnle gegen 

das hintere 
Körperende zn 

aufwärts, so wird die Schwanzflosse 2 lappig und der obere Lappen verlUngert 
sich stark: „heterocerke ' Schwanzflosse. Sind die beiden Lappen der Schwanz- 
flosse dagegen ftnßerlich sjmmetrisdi «osgebildefc, und setzt sich die "Wirbel» 
sBnle in keinen deraelben 
fortk soheiSt die Schwanz- 
flosse yhomocerk''. Das 
innere Skelett zeigt bei 
den Fischen eine iiußerst 
verschiedene Entwick- 
lung. Der niederste 
Fisch (Amphioxus) be- 
sitzt nur eine Chorda 
dorsalis ; bei etwas höher 
stehenden bildet sich 

eine knorplige Schädel- ^^^^^^ÄliMsSi^^ 
kapsel. Ein weiteres 

Stadium stellen uns Formen dar, bei wekhen sidi um die Ghorda 
Knorpel bildet, der durch Segmentierung rar 'Wirbelsäule wird. Die 
einzelnen Wirbel können Kalk in sich aufnehmen oder schließlich ± voll- 
ständig verknöchern. Zuweilen bleiben sie in der Mitte durchbohrt und 
werden von der Chorda durchzogen, die sich dann intervertebral aus- 
dehnt (Fig. 519). Sie sind fast stets amphicöl. Die vorderen Wirbel tragen 
Bippen, die hinteren ra einem unteren Domfortsats Terwaehsende Hkmapo- 
physeiL Man kann daher eine Bumpf» und eine Sehwansregion unter- 
scheiden. Der Schädel der höheren FisdlO ist sehr kompliziert zusammen- 
gesetzt. Er besteht im wesentlichen aus einem hinteren, das Gehirn und 
Gehörorgan umschließenden kapselähnlichen, und einem vorderen Teil, 
dessen Knochen die Mundhöhle umgeben und meist z. T. mit Zähnen be- 
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setzt sind. Dazu gesellt sich das Kiemeaskelett, ein aus einzelnen 
Bogen bestehendes Gerüst, welches die Kiemen stützt. Zum Schutze der 
Kiemen dient bei den höheren Fischen ein «ns mehraran Operlnilar- 
8tfi€lran bestelieiides plattonfönnigflB Gebilde, der „ Ei em endeekel**. Die 
Zfthne der Fische gehören ihxer Entstehung nach mm Hautskeleti Sie 
können sich auf sämtlichen an der B^pranzung der Mundhöhle teil- 
nehmenden Knorpeln oder Knochen finden. Ihre Form ist äußerst 
mannigfaltig (dolcbt<jimig, 3 ecMg-zugespitzt , kegelförmig, halbkuglig, 
bohneu- oder platten! ürmig). Ihre Zahl sehr wechselnd, 6 bis mehrere 
100. Sie bestehen aiu der herv o rr a genden „Brmuf* und der meist dwch 
Ligament auf den Knochen oder Knorpeln befiaettglen „"^wrgdf. Selten 
stehen sie in Alveolen. Wahrend bei den höheren Wirbeltieren das die 
Hauptmasse des Zalinos bildende „Denthv' dicht ist, enthält es bei den 
Fischen meist /.ahlreiche Gefilße und wird daher als ^.Vasodentin" be- 
zeichnet. Gewöhnlich ist es von einer Scbmelzlage bedeckt. Die ältesten 
Fische finden sich im ob. Silur. Sie zerfallen, abgesehen vom Amphioxus 
und den OycloetomMif die foBsfl nicht bekannt sind, in 5 Unterklassen : Selaehü 
(Knorpelfische), Placodermi (Panzerfische), Bipnoi (Lnrchfische), Ganoidn 
(Ganddfische), und Tdeostei (Knodieofische). 



Skelett knorplig, doch nimmt die Schildelkapsel zuweilen, die Wirbel 
in der Regel phosphorsauren Kalk auf und sind daher fossil erhalten. 
Haut mit Plakoidschuppen. Meist 5 Paar seitliche Kiemenspalten. Kiemen 



flg. SaO. AeaMadM §ndttM F. Jtvoi. Farm. Sain-Nfliuidoif QmBdiwdilMten). 

ohne Deckel. Dann mit Spind&lte (sog. SpiraUdappe); die Goprolithen 
daher spiraUg aufgerollt» tannenzapfenähnlich. 

Ordn. Acanthodi Ag. Jcanthodes Ag. (Fig. 530). Körper schlank- 
spindelförmig, bis 35 cm lang. Maul terminal. Um das Auge ein Ring von 
Dentinplättchen. Kiemenbögen und z. T. der ScbuUergürtel verkalkt. Vor 
sämtlichen Flossen (exkl. der heterocerken Schwanzüosse) stehen kräftige, 
ans Dentin bestehende Stadieln. Schuppen fiwt qnadratisdi, sehr kleiD, 
dick, in schrBgen Beihen angeordnet Devon — Perm. Braob nnd Sttfiwasser- 
bewohner. 

Ordn. Ichfhpotomi Cope. Fleuracanthus Ag. [Xenacardiiiis Betb.) 
(Fig. 531). Körper langgestreckt, bis 50 cm lang. Chorda undeutlich gegliedert. 
Maul terminal, Kopf hinten mit einem 2 zeilig gezähnten Nackenstachel. 
Zähne mit 2 größeren divergierenden Spitzen, dazwischen häufig eine kleine 
Mittelspitze. Bückenflosse hinter dem Kopf beginnend «nd bis zn der 



1. Unterklasse, Selachii. Knorpelfische, 




Digitized by Google 



Fische 



187 



diphyoerken Schwanzflosse reicliend. Brustflosae mit gegliederter Axe und 
2 zeilig aogeordneton Strahlen. Eaarbon — PemL Süßwasserbewohner. 




FIf . IS8L Wwwt i a nl ihit Af. Bwteintart. Nadh BxnravMirr. 



Ordn. I*lagio8tomi Müt.l. (Quermiluler.) Haie und Rochen. 
Wirbelsäule gegliedert, Wirbel meist ± verkalkt. Mund quer, an der 
Unteneite (nicht ternüiuil). Zähne in zahlreLohen Reihen stehend, als 
spitie 'FsDgOlhB» oder platte MahlaUhne ausgebildet Sehwaxufloflae hetero- 
oerk. Nur mann. Süm^^Jefast» 

1. Unterordnung. Squaloidei, Haie. 

Körper meist spindelförmig, Kiemenspalten seitlich. Zähne meist spitz. 
Farn. NoHdanidae. NeHäamna Cüv. (Fig. 582 a). Zahne gezackt, die 
Zaol»ii aUmahlieh an Höhe ab- 

a ö ^ y 



A4 




nehmend. Lias — Jetzt. " 

Fam. Lamnidae Müll, et 
Henle. Lamna Cüv. (Fig. 532 (i, e). 
Zähne mit schlanker Hauptspitze 
nnd 2 kldnen Nebenspitzen. ^ j 
IMde — Jetst Sehr ahnlicdi Ist 
(Hoäus Ag. (Fig. 532 f). 

Oxyrhina Ao. (Fig. 582 g-k). 
Zähne wie bei Lamna, abor ohne , 

Nebenzacken. Kroide — Tetzt. „. , , ,„„ , ,^ 

„ - loi \ri 1 f> Fiff. 532. Haifischzahne aus dem turouon rhinrrkalk 

CoraSCAQ.^Xlg. Oo2&,c)Zähneo- von Strelilea bei Dresden, a 2^'ü(idanu.i j.uirrodon Ag., 

8eitig,BänderfeingeKShneliEreide. f'otoA«a^3,«S£L^S;; fXi,i^^rhi^Ma^M^^ 

CarcharodonBujTK. ZähneS- 
seitig, die scharfen Seitenkanten fein gezähnelt. Ob. Kreide — Jetzt, bes. im 
Tertiär. C. niegalodon Ao. Miocän und Pliocän. Der Biesenhai. Zähne 
bis 12 cm breit und 15 cm hoch. Tier ca. 15 m lang. 

Fam. Cestracionidae Ao. Vor den beiden BückenHossen je ein 
kräftiger Stachel. Zähne in Querreihen angeordnet 

Cesiracion Gnr. Zlhne in der Symphysenregion angespitzt, seitliohe 
Zähne in sdirägen Reihen, plattenfOnnig, mit leicht konTezer, sohwach ge- 
kielter, runzliger Krone. Ob. Jura — Jetzt. 

Äcrodus Ag. (Fig. 533). Zllhne mit gewölbter, gekielter, fein g». 
fälteter Krone. Trias — Kreide. A. minimus Ao. Bhät (Bonebed). 
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Hybodus Ar,. (Figg. 534 u. 585). Rückenflossenstadialii längs gerieft, 
am hinteren Band mit 2 Reihen von Zähnchen. Zllbne quer verllintjprt. 

mit hoher Mittelspitze und jederseits 
mehreren, an Höhe allmählich ab- 
nehmenden Nebenspitzen. Krone fein 
vertikal gefSlteli. Trias— Eiwde. 

2. Uuterorduung. 
Batoidei* Rochen. 

Körper ahig^lattet. Jim'~* Jetsti. 

MyliobaiisOüY. 

Ziihne plattenförmi^, 
jiolytjonal. zu einem 
niosaikartigon Pfla- 
ster vereinigt. £o- 
oftn — Reaent 

Ptyckoäua Ao. 
Fig. 586). Zähne TOii 
fast quadratischem 
Umriß, mit ± g»^- 
wölbter Krono. Di^se 
in der Mitte mit 
Falten, an 




Füg; 688. Acrodiu 
Amüngiat Ag. Unt. 
Um. Irme It«^ 
(CogUnd;. 



Flg. 5^. Hybodut 
poiifrionAg.'Doggait. 






llosMnstucliol von 
Sffhodu» rttu-idn- 
tut Ag. Oberer Lüw. 
WOrtlMili 



Flg. 536. Plyckodtu 
latittimtu Ag. Plftoer' 
uiergel. Turon. Groß» 
Soblmnlti b. Oppeln. 



den RSndem nnrogelm&Big gekOmi Sehr bezeichnmd für die obere Kreide. 

2. Unterklasse: 
Placodermi, Fanserfische. 

Kopf und m«8t der vordere Tttl 
des Rumpfes mit Knochenplatten be- 
deckt. Imienskelett nicht oder nnvoll- 
ständig verknöchert. Zähne und paarige 
Flossen fehlen mabt. Nor im Silur 
und Devon. 




Fig. 537. (JepiuUtupit 

e«iMttiMid. 



/eU» Ag 



DovoD. Old red 
Naeli SraiKM. 



CephaUupis Ao. (Fig. 587). Kopf- 
schild groß, halbkreisförmig, an der 

Mitte des Hintorrandes und meist an 
den Hinterecken stachelartig ausgezogen. 
Aufjren nahe der Mitte und sehr nahe 
beisammenstehend. Hinter dem Panzer 
jederseits 8 L&ngsreihen grofler Bohnp- 
pm. Von der Schwansflosse ist nur 
der untere Lappen entwickelt. Ob. 
Silur — Devon . C. LyeUi Ao. 20 cm lang, 
im Uld red sandstone. 




Fig. 538. PttrMl^r* «/mOna 
Old nd ModidNM. L0UMiibMr(8«hottlMid). 
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Pterichthys Ag. (Fig. 588). Kopf und vorderer Teil des Rumpfes von 
symmetrisch angeordneten, mit sternförmigen Höckerchen oder Runzeln 
verzierten Knochenplatten bedeckt. Nahe der Mitte des Kopfschildes liegen 
ziemlich nahe beisammen die runden Augenhöhlen. Die Rumpfpanzerung 
besteht aus 2 medianen, jederseits 2 halb dorsal, halb lateral gelegenen und 
4 großen ventralen Platten, welch letztere eine kleine rhombische Mittel- 
platte umschließen. An den beiden vorderen Ventral platten artikuliert 
ein die Brust- 
flosse ver- 
tretendes , 
ebenfalls mit 
Knochen plat- 
ten bedecktes 
Ruderorgan. 

Unter sich sind diese Platten fest verbunden und bilden einen ge- 
schlossenen Panzer. Hintere Rumpf- und die Schwanzregion mit nind- 
lichen oder hexagonalen Schuppen bedeckt. Devon. 

Coccosteus Ag. (Fig. 539). Kopf und vorderster Teil des Rumpfes 
gepanzert, hintere Körperhälfte schuppenlos. Augen seitlich. Ruderorgan 
durch ein kurzes stachelartiges Gebilde ersetzt. Rücken-, After-, Bauch- 
iind wahrscheinlich auch Brustflosse vorhanden. Devon. 

8. Unterklasse. Dipnoi. Lurchfische. 

Fische mit Kiemen und Lungen, äußeren und inneren Nasenlöchern. 
Devon — Jetzt. 

Ceratodtfs A.Ö. {Yigg. 5 iO XI. 541). Mit Cykloidschuppen. Schwanzflosse 



Pig. 599. CoceoMteif dedpieru Jg. Dovon. Old red aandstone. Orkney-Inseln. 




Fig. 540 b 



Flg. 641. 

Flg. 540. a Ceratodua mioUpi* Günther. Rezent. Queensland. Nach Clavs. b Bnutfloasc desselben. 
Nach Günther, c Ceratodtu Fortteri Krtfft. Unterkiefer mit den beiden Zähnen. Nach Krbfft. 

Fig. 541. Ceratodiu Kaupü Ag. Keuper. I..cttcnlcohle Ton Hobeneck (WürKcmbergL 

diphycerk. Paarige Flossen mit langer, gegliederter, knorpliger Axe und 
2 zeilig angeordneten Strahlen. Gaumen und Unterkiefer tragen jederseits 
einen großen, mit hohen Radialfalten versehenen, am Rande ausgezackten 
Zahn. Trias — Jetzt. Früher für ausgestorben gehalten, wurde die Gattung 
1870 lebend in Australien entdeckt. 
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4. Unterklasse. Ganoidei. Schmelzschupper. 

Kfirper in der Rfisjel mit Ganoidschuppen bedeckt. WirbelsUiüe 
knorplig oder in Terschiedenem Grade verknöchert. Schwanztlosse meist 
heterooerk. Die unpaaien Elossea sind am YoideRand hiafig mit kon- 
gtachelförmigen oder ingeqiiiBi-aehiippei^nmgai, oft gekielteii Flatteheo, 

„Enlcra" besetzt. Floflsenstralilen g^Uedert. Dam mit Spiralklappe. 

Die Ganoiden treten zuerst im Devon auf, sind am verbreitetsten vom 
jüngeren Paläozoikum an bis in den Jura und werden von da ab durch 
die Teleostier vei-drüngt. Gegenwärtig existieren nur noch einige Gattungen 
(Folypterus). Die fossilen, bis inkl. der Kreide finden sich meist in rein 
marinen Ablagerungen; die tertiftren in Süfiwuserbüdungen 



Flg. 542. Maero' 
pcmaMaiUtUiAg. 
Koprolith. Turo- 
n«r riänorkalk 
-von Weinböhla 
b«l DrMdAD. 




Fig. 513. SoloptsdUlU nebiUttmu$ Äg. Pevon. Old rod sandstone. 

Elglii (SAoSäMid). 



mid audi die jetaDgea Firmen leben entweder anssoUiefilich oder dooh 

aeitweilig in süBem Wasser. 

Ordn. Crossopterygii Hltxlet. Qu asten flosser Paarige Flossen 
quastenförmig, mit beschuppter Axe. Fulcra fehlen. Devon — Jetzt 




Fig. 644. a AaM^/pUm» Biaim»UM 4$, », Fiarm. Pönt de Mobb hei Autuo, SaAne et Lobe. 
h JmJti^gi^itm» J>inMnioy{ Aa. BotUegniaiM. Mfinstemppel bei Kreosaacli. e, d EktMhth}/» {BhaM»- 

Holoptyekm Ao. (Fig. 543). Schuppen rundlich; Kopf mit glänzenden 
Hautknochen gepanzert. Außer zahlreichen kleinen Zähnen auf den Kiefer- 
rändern vereinzelte sehr große Fan^psähne in einer 2. inneren Beihe. Die 
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Zllme — isoliert als Denärodus beschiieben — mit sehr komplizierter, 
mfiandrisch gefalteter Struktur. Devon. 

Ordn. Heterocerci Zittel. Schuppen meist rhombisch, Schwanz- 
flosse heterocerk. Unpaare, häufig auch paarige Flossen mit Fulcra. Wirbel 
nicht verknöchert. Devon — Jura. 

Palaeomseus Blt. EOrper aehlank, Zalme klein, spltaE-koniseh, etwas 
onglddL Schuppea ihomUscli, mit imregdximBigeii Qiierfurch«i. Perm, 
bee. im Kapfersobiefer; die häufigste Art in diesem ist Pal. Freieslebeni Blv. 

Elonichthys Gieb. [Rhabdolepis Trosch. Fig. 544 r, (J\ Körppr spindel- 
förmig, vorn ziemlich dick. Schuppen fein gestreift. Kiefer mit einer 
inneren Reihe größerer, konischer und einer äußeren Beihe winziger 
BürstenzähncheD. Karbon und Perm. 

Ämblypterua Ao. (flg. 544 a, h). Körperform wie Elonichthys, aber 
Schuppen glatt und Fulcra der Flossen schwach ; Zähne sehr klein, bürsteu- 
förmig, alle gleich. Perm, bes. im Botliegenden. Ä, lahis Ag. in den 
Sphärosideritniei-en des Rotliegenden von 
Leba<5h bei Saarbrücken. Zahlreiche Arten 
wurden ursprünglich als Talaeoniscus be- 
sdkrieben. 

Pla^somus Aa. (Fig. 645). K5rper seit- 
lich komprimiert, hoch, von rhombischem 
ümriß. Schuppen höher als breit, auf 
der Innenseite mit einem dem Yorderrand 
parallelen Kiel und einem Stachel am Fig. 545. Piatynjw »triatu* Ag. Perm. 
Oberrand. Karbon ond Perm. 

Ordn. Fifenod&tM Lümir. Körper seitlich komprimiert, sehr hoch, 
breit otsI. Schuppen höher als lang, mit leistenartäg verdicktem Vorder- 
rancL Diese sieh aneinander anschließenden Leisten erscheinen als Haut- 
rippen oder -riefen. Sehr charakteristisch ist die Bezahnung: Oberkiefer 
zahnlos. Vomer und Palatinum sind verwachsen und tragen 5 Reihen 
rundlicher oder ovaler Mahlzähne. Die Zähne der mittelsten Reihe sind 
am größten. Der ünteilciefer trflgt «nen Belegknochen (Spleniale) mit 
8 — 6 Hohen von ICahlzfihnen. Auf der Prae- 
maxilla und dem vordersten Teil des Unter- 

kiefers stehen einige meiseiförmige Zfthne. Jnra ^Jß/LJC)?\ '^^'^^ifm 

Die einzelnen Gattungen unterscheiden sich 
namentlich durch verschiedene Form der Flossen 
und IlÜaM. 

Mierodon Ao. (Fig. 546). Zähne glatt. 
Ob. Jura. Ähnlich ist Mesodon Waoxt. Lias— unt. Kreide und Fycno- 
dus Acr. Eocän. 

Oyrodus Ao. besitzt Zähne mit vertieftem Zentrum und runzligem 
Rand. Dogger — ob. Kreide, bes. im Malm ; hier orreicht Gyr. titanius Waux. 
die LKuge Ton Im. 

Ordn. XeifNdMtol Hdzlbt. KOrper mit rhombischen, gelenkig ver- 
bundenen Ganoidschuppen bedeckt. Unpaare Flossen stets, paarige zu- 
weilen mit Fulcra. Älhne zugespitzt, griftelförmig oder halbkuglig. Eine 
Gattung im Perm, eimge wenige im Tertiär und lebend (z. B. Le^idosteus 



Flg. 54G. ilicrodon alternann Qu. 
Malm. Spleniale des rnterkicfora. 
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leti Flüssen Nordamerikas), aamttiche übrige in mesozoischen Sobiditen. 

Hauptverbreiümg im Jura. 

Semionohis Ag. (Fig. 547). Körper schlank, mit einer aus stachligen 
Schuppen bestehenden Rückenkante; Bücken- und Schwanzflosse groU, die 
übrigen Flossen klein. Zähne der ttoBerenBeOie grifEdförmig. Trias, bes. im 

mittl. Keaper (Semio- 
notns-Suicteteiii). 





Fig. 547. Stmionotut Kapffi Fraa». Keaper. (Stubensandstein.) 



Ftg.548. Lepidohm HantelU 
Ag. Weslden. HuUngg 



Dqpedius db LA Bsche. Körper oval, alle Flossen mit Fulcren. 
Rücken- nnd Afterflosse lang. Trias nnd bes. im Lias. Dap. pheU- 
dolus Ag. Ob. Lias. 

LepidotKs Ao. fJBig, 548). Körper iBaglieh, Zähne auf der Frasmaxilla 

meiselförmig, alle übrigen halbkiiglig, zuweilen mit einer zentralen 
stumpfen Spitze. Trias — unt. Kreide, bes. im Jura. L. Elverisis Blv. Lias. 
Lep. maximus Wagn. {= Sphaerodus gigas Ag.). Tithon, fast 2 m lang. 

5. Unterklasse. Teleosiei. Knochenfische. 

H«at mit Cykloid« oder Otemoidsohnppen, selten mit knOehemen Platten 
(z. B. Hippocampus, Seepferdchen), Wirbelsftule yerknöchert, Schwanzflosse 
ftufierlich homocerk. Die Bauchflossen rücken zuweilen weit nach vom. 
Folcren fehlen; Darm ohne Spiralklappe. Trias — Jetzt. Sie zerfallen je 

nachdem die Schwimmblase einen 
Ausführungsgang besitzt oder nicht 
in die beiden Oidamigen der Fhyso- 
stomi und PhjsoolystL 




Flg. 549. 



Lr^UAiyis sprattiformi.t Ag. 
Kellicim. Nach Steinm. 



TtthoD. 



Bauchflossen stehen bauchständig; 
nur der vorderste Strahl der Rücken- 



ganf'. 



I. Ordnung. Physostomi. 

Schwimmblase mit Ansführungs- 
alle Flossenstrahlen gegliedert, 
und Brustflosse ist zuweilen 
dn nngegliederter StaoibeL 
Schuppen stets <7kloid. Trias 
— Jetzt. 

Fam. Clupeidae. He- 
ringe. Leptolepis Ag. (Fig. 
549). Schlanke, gesellig 
Toricommende Fisoliie yon 
Sprotten- bis HeringsgrOBe. 
Lias— unt. Kreide, bes. häufig im lithogr. Kalkstein vonSolnhofen. £.£nom' Ao. 

CJnpea Cuv. (Fig. 550). Auf der Ventralseite eine sBgeartig gesackte 
Bauchkante, j^eocom — Jetzt. CL harengus L. Hering. 




Fig ööO. Clupta ventricota Mty. Miocäa. UnterUndibflcg 
bei Ulm. 
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Mamt, Saum. LavM (Soues). 



Meletta Yal. Kleine, schlanke fische mit dicken, strahlig verzierten 
Cykloidschuppen. Tertiär — Jetzt, bes. häufig im unt. und mittl. Oligocän 
in Elsaß, den Alpen und Karpathen (Meiettaschiefer). M» sardinUes Hasck. 
Unt Oligocän. 

Weitere hierher gehörige Familien sind die Salmonidae (Lachse), 
Mozaaiidae (Ale), Sflnridae (Welse), Eeocidae (Heohte), weldie seit der 
Kmd% imd die Qjpnnidae (WeiBfiaebe und Karpfen), welche wit dem 
Tertilr in foa^en Beeten bekannt sind. 

IL Mnur« PhyioelTStl. 

SebwiBunUaee ohne Aneflllirangsgang. Bttaebflonen hftufig nach 
Tom gerCUskt (bmst* oder kehlstandig). Floseenstralilen gegliedert oder 

angegliedert Schuppen cykloid oder etenoid, zuweilen statt ihrer Knochen« 
platten. Kreide-— Jetzt. Zu ihnen gehört der grOfite Teil der tertiftren 
und lebenden Meeresfische. 

Jhotosphyraena Leidy. 
Etbmoideum verdickt und weit 
aber das Hanl hinaus doldh- 
föxmigTerUngert. Ob. Kreide. 

Beryx Ouv. (Eig. 551). 
Körper kurz, gedrungen, ziem- 
lich hoch. Rückenflosse mit 
vorderem stachligen und hin- 
terem weichen Teil; Bauch- 
floBBen braslBttndig; Schuppen 
cten(»d. Kreide — Jetzt 

Amphisyle KLsm (Fig. 552). Kleine, seitlich komprimierte lüschctien 
mit röhrenförmig verlängertem 
Maul. Rücken gepanzert, Schuppen 
und Zähne fehlen. Tertiär und Jetzt. 
Besonders h&afig in den ober- 
eoolnen HdinitsobiefeRi in Qalizien 
und mit Meletta (s. o.) zusammen im unt und .mitH OUgocBn im ElsaS 
und Österreioh ( A mphiyleechiefer). 

• 

9. Klftise. AmphiMa. Amphibien. Lvieihe. 

Kaltblütige, nackte, zuweilen mit hornigen oder — bei geologisch 
alten Formen — knöchernen Schuppen bedeckte Yertebraten. Körper 
knggestreckt, geschwinst ^Salamander), oder knxs, gedxnngen, schwanzloe 

(Frösche). Ahnung in der Jugend durch Bremen und Lungen, q|>ftter in 
der Regel nur durch letztere. Entwicklung mittels Metamorphose. An 
der Basis des Schädels wie bei den Fischen ein großes Parasphonoid, auch 
sind die Rippen niemals am Brustbein befestigt Extremitäten in der 
Regel als 4< oder 5 fingerige dreh- oder Schwimmfiiße ausgebildet Hinter- 
hanpt mit 2 Gelenkköpfen an dem einogen Halswirbel artikulierend. IMe 
UHrbelsäule besteht aus einer sehr verschieden großen Zahl von Wirbeln 
(10 — 150) und zeigt sehr verschiedene Stadien der Verknöcherung. Sind 
die Wirbel vollständicr verknöchert, können sie amphicöl, procöl oder 
opisthocöl sein. Zähne können sich wie bei den Fischen auf sämtlichen 
Fbux, Leltfo8siU«n. 13 




Fii;;. üö2. AmphUyU Heinridii Htcktl. Oh. Eooln. 
Krakowin (Kwpaflien). Kat. Gr. Nach HkokWi. 
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Flg. 553. Acantliostoma vnrax Crdn. Uotei-seite il<?8 
ScbSdelB. Vergr. Kalksttdn lion RoÜiegcnden von 
Niederbftßlieb im Plauensclun (irunl bei Dresden. 



die Mundhöhle begrenzenden Knochen, also auch auf Vomer. Palatinum, 
Pterygoid nn ^ Paraqdieaoid finden» doch sind dies seltene Ausnahmen 

(Acanthostoma, Fig. 553). Sie sind 
von spitzkonischer Form und 
stehen entweder auf den Kiefern 
{t^aerodonU^ BeMhnnng) oder sind 
Mitlioh an der Innenfläche des 
etwas erhöhten AnBenrandes der 
Kiefer befestigt {^„pleurodont^' 
Bezabnung). 

Abgesehen von den fosal un- 
bekannten Oodliae (BlindwfidilerX 
zerfallen die jetzt lebenden, teils 
das Land, teils das Wasser be- 
wohnenden Amphibien in l.Uro- 
d e 1 a : Scbwanzlurche, u. 2 . A n u r a : 
Froschlurche. Zu diesen gesellt 
sich nocii die «ugestoilMneGruppe 
der 8. Stegocephala. Die geo- 
logische Verbreitung dieser 8 Grup- 

twParasphenold.pf l'tprvpoidfum, t' Voiuero-Palatinuni, • r • u • j." ^• v. 

m MaxiUa, im i r:i'.TiiuNiua sämtuch bozahnti a; Qua- peü 18t eine seUr eigentumiictie : 

drat<^jogale, ei Cayum ^ternM ale, ch Cboanen. Kach StegOCephala beginnen im 

Karbon und erlöschen in der 
Trias. Aus dem Jura sind überhaupt keine Amphibien bekannt, viel- 
mehr ersdieinen sie erst in der Kreide wieder mit oner ürodelengattang 

{HylaeobtttradiMS Dowo.), und 
erst vom Eoc'dn ab findet man 
außer denUrodelen auch Annren. 

Stegeeephalft* Pftnseiliirehe. 

Meist Salamander^ oder 

eidechsenförmige, geschwänzte, 
z.T. Krokodilgröße erreichende 
Amphibien, welche sich von sämt- 
lichen übrigen durch folgende, für 
sie daher sehr, eharakteristisoihe 
Iiigenschaftenuntersoheiden: Sie 
besitzen einen geschlossenen, aus 
soliden Hautknochen bestehen- 
den Kopfpanzor und meist einen 
aus knöchernen Schuppen zu- 
sammengesetzten Bauchpanzer. 
Die in diesem Kopfpanier vor- 
handenen Knochen, welche dem 
Schädel der ftbrigen Amphibien 
fehlen, sind folgende: Supra- 
occipitale , Epioticum , Supra- 
temporale, Postfrontale, Post« 




Fig. 654. Branchiosaums amblyttomua Crdn. Schädel von 
oben. Kalkstein des Rotliegenden von Nioderhäßlich im 
FlauonscboD Grund bei Dreslen. im Praomaxilla, Ap.n 
Nasenlöcher, m Maxiila, n Nasaila, f Froutalia, pf Prao- 
frontalla, p Parietalia, fo FDramon parietale, so Supra- 
ocdpitaüa, o Orliita, sc Sklorotikalring und ."^kltTotikal- 
pfljLstor, F(jst:'roDtaIia , po Postorbitalia , j Jugalia, 
»t SupratL'iuporalia, »(j äquamosa, c Kpioiica. hori- 
zontal scbraffierten Knochen fehlen den lebendon Ijurctiön 
und sind deshalb für die Schildeldocke der Stcgoci i liali u 
charakteristisch, ebenso das Foramen parietale, der 
SUerotikalriDg u. d«a SklerottksIpflMter. Nach Cbbombs. 
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orbitale und Jugale. Die Lnge derselben ergibt sich ans den Abbildungen 
Figg. 522 u. 554. Sie besitzen femer zwischen den Parietalia ein Foramen 
parietale. Ein aus kleinen Plättchen bestehender Sklerotikaliing umgibt 
hilufig das Auge. Auch auf dem Augenlid zuweilen ein aus kleinen Knochen- 
plüttchen bestehendes Pflaster (Fig. 554). An der Kehle finden sich außen 

3 zum Bnistgürtel gehörende sog. „Kehlbrustplatten*', eine mittlere als 
„Entosternum", Epistemum oder Interclavicula bezeichnete u. 2 seitliche 
„Claviculae". Schließlich können bei ihnen sämtliche die Mundhöhle be- 
grenzenden Knochen Zähne tragen (Fig. 553). Die Wirbelsäule zeigt sehr 
verschiedene Grade der Verknöcherung. Karbon — Trias. Die jüngsten 
Formen zeigen die stärkste Verknöcherung des Innenskeletts, besondei*s 
der Wirbel. Nach dem Bau der letzteren zerfallen die Stegocephala in 

4 Unterordnungen: Phyllospondyli, Lepospondyli, Temnospondyli und 
Stereospondyli. 




Fig. 655. BranchiotauTU* galamandntide* Fritach. 
Penn. Gaakoble von Nyfan (Böhmen). In zwei» 
fachor GröUo. 



Fi^. 556. Ptlo8anrut latkepi Crdu. Kalk.stein dos 
Uotliegenden von Niederbäßlich. bo Supraoccipi- 
talo, p Parietale, f Frontale, prf PrMfrontale, 
ptf Post frontale, n Is'asalo, l Lacryniale, rn» Prap- 
inaxilla, tq Squamosum, e EpioÜcum, »t Supra- 
temporale, qj Qundratojugale, j Jugale, po Post- 
orliitalo, »e Skleroliknlring, Außere» Nasenloch, 
d Dentale des Unterkiefera, co seitliche Keblbru»t- 
platto (Clavicula), ih mittlere Keblbruatplatte (Epi- 
stemum), cl Scapula, «Coracoid, v Wirbel, e Bippen, 
h Humerus. Nacb Creditek. 



1. Unterordnung. Phyllospondyli Crdn. 

Chorda nur ventral von 2 dünnen Knocheuplättcben bedeckt, intra- 
vertebral nicht eingeschnürt, Wirbel daher tonnenförmig. Dentinsubstanz 
der mit großer Pulpa versehenen Zähne ungefaltet. Karbon — Perm. 

Branchiosaurus Fkitsch (Figg. 522, 554 u. 555). Salamanderähnliche 
Lurche mit breitem Schädel. Außer dem Sklerotikalring ein aus kleinen 
Plättchen bestehendes Augenlidpflaster vorhanden. Der ganze Rumpf, 

13* 
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sowie der Schwanz und die Extremitäten waren an Umtt Unterseite mit 
qneroTalen, reQieiiwtise In Tenehiedeneii SyitoniflB angeordneten knOehenien 
Scbnppen bedecki Von einer Art Br. amtljfstomus Okds. konnte Grbdmbr 
die ganze Entwicklnngsgeschichte aufis genaueste darlegen. Die Larven, 
nxBprQnglick als Br» gracilis besdirieben, besaßen noch keinen Banch- 

panzer. llire knorpligen Kiemen- 
bogen trugen verkalkte Zähn- 
ohen. Penn* 

PdoBcmnu Obut. (1%. 556^ 
Kopf rel. groß ; vor der Orbita ein 
Os laczymale vorhanden. Perm. 

2. Unterordnung. Lepoapon- 
dyli ZiTT. Hüiaenwirbler. 

Wirbelkörper aus einheit- 
lichen. RancliThrfr)rmig. Knoohen- 
hülsen bestHhend. wetrhe Reste 
der Chorda umschließen. Zilbue 
einfach, mit großer Volpa. Kar- 
bon— 'Penn. 

Acanfhostoma Obdn. (Fig. 
553). Sämtliche an der Be- 
grenzung der Mundhöhle teil- 
nehmenden Knochen sind be- 
zahnt. Perm. 

3. Unterordnung. 
Temnospondyli Zrt* 
Schnittwirbier. 

Wirbelkörper aus mehreren 
getrennten Knoehenstücken be- 
stehend, nämlich einem basa- 
len, hnfeisenfömigen „Hypocen' 
trum'* xasA 2 keQfiSnnigen, srit- 
lichen,den „Pleurocmtra"» Zähne 
gefurcht, Zahnsubstanz radial 
gefaltet. Karbon — unt. Trias. 
^ ÄrchegosaurusY.}lEY.{Yig, 

«\ P ^"^^^^^Ä^^i^ Sc^^^^ Jugend 
r >;^^^ip^2 stampf parabdisch, im Alter 

streckt sich der SohiuHisenteil 
stark in die Länge. Kopf knocken 
und Kehlbrustplatten radial 
skulpturiert. Orbita mit Sklero- 
tikalring. Baucbpanzer aus langen, schmalen Schuppen gebildet. Tier bia 
1,5 m groß. Perm. Besonders in den Sphftrosideritnieren des Botliegenden 
von Lebach bd SaarbrOcken. 

4. Unterordnung. SUreotpondpli. VoUwirbler. 
WirbelkdEiMr einbeitfidi, muar, doch mweflan im Oentrom dnrcb- 
bobrt; «mphioöl) doch die Konkavit&t der Vorder- nnd HintetflUohen oft sehr 




Fif. 6S7. ÄrAe ^t au nu Dtdimi Chldf- SpbiMMidflirtt 
dea mitü. Botli^enden. Lebach bet Saarbrücken, il An- 
sicht einoa rar größeren Hfllfle erhaltenen Exemplares 
(</,). B Ein Zahn (*/,). C Sein QuerschniUIn der Nähe der 
Basis. Vergr. D Schuppen des Baaclipanzers. Nat. Gr. 
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gering. Dentin der Ztiine mHimdriseh gefaltet (Fig. 558). Sohleimkaidtle 

zwischen Orbita und den Xasonlöoliera 
eine Lyn bildend. Karbon — Trias. Die 




Fig. 5ÜH. Mattoduiifaiirus J<if<jvri 

V. Mtjf, Kfluper. Teil eine« Zatm- 
Vcfgr. Nadi Oww. 





Flg. 55y. Schädel Ton Trcmatosauru* 
Brmmi Burt». V«rkL BuntMUkd- 



Fig. 560. !>ch5dol Ton li<utodon»aurm giganleus Jaeg. 
Keuper. ^1 .Augonhöhle. iTNaBenloch. i l'urcLbrucli- 
öSbung clor Faiigzähne des Unterkiefers. Pmx Prae- 
maxlUa. Slx Maxill.i. .Ya Natale. Im Lacrynialo. 
I'fr Praofrontale Fr Froutalf. PtFr Pustfroutale. 
/•a Parietale. J^oPostorbitale .S7 Öquamogiim. So Supra- 
ocoii^tale. ^ Epioticom. Ju JiuiU«. Quadrato- 
Jngito. Jta» BioMipllaki, Hiidi B. Vkaam. 

karboniflcben Foimsn (s. B. An^raeosantms Hnzii.) beeÜMn einen Baach- 
panzer, den triadudien fehlt ein aoldher. 

Fam. Zabyrinthodoutidae» Labjrinthsfthner. Trias. 

Trematosaurus Br attn (Fig. 
559). Schädel länglich -drei- 
eckig , Schnauze verlängert. 
Mittlere Kehlbrustplatte rhom- 
biseh, langgestielt Bnntfland- 
Atteln. IV*. Brami Bubic 

Ce^iogttuntB Mühst, nnd 

OydotOSaurus'FRA.iLS. Schnauze 
TOrn gerundet. Auf Palatin 
tmd Vomer stehen je 1 — 2, 
und in der Symphysenregion 
des Unterkiefers 2 gewaltige 
Fangtahne. Zum Doxehtritt 
der ktstnen dnreh den Gan- 
men befindet sich zwischen 

XT- _ j T» —'n • Flg. Ötil. ChiroUiti-iWu Uarthi Kauu. Buutsandsteüi 

Vomer und rraemanlia eme . HtftiMig bei aanm^umBiti. v^m. 
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quere Öffnung. Neib«ii dam Epioticnm ist ein sclimaler OturanSMibiiiit) 
welcher bei Capitosaurus hinten offen, bei Cyclotosaurus hinten geschlossen 
ist. Beide Gattungen finden sich im Keuper, bes. von Württemberg, 
seltener im Buntsandstein, z. B. Capitosaunis nasutus v. Msy. zusammen 
mit Trematosaums im Bantsandstein von Bernbarg. 

Mastodansaums Jaio. (Fig. 560). ScbSdeL Ins 1 m lang! Aagen- 
bOlilNi sehr grofi. Vor den Hasenlöchem befinden ach 2 ronde Öffnangen 

zum Durofatatt der gewaltigen FangzBlme der 
Sympb yspnregioD des Unterkiefers. Eeaper. Mast 
fjiqanteus Jaeo. 

Die Fußspuren derartiger großer Laby» 
rinihodonten süid als Cftirotftmttm Kaup (Fig. 
561) beechriaben; besonders httofig finden sie 
sich in der unteren Abtttlong des oberen. Bnnt- 
sandsteins (Chirotlieriiim«SMidstttn)i 

IL Oftennir* Urodela. Schwanzlurehe. 

Körper langgestreckt, geschwänzt. Haut nackt. 
Schädel ohne Foramen parietale u. ohne Supraoccipi- 
talia, Epiotica, Postfrontalia.Postorbitaliuu.Supra- 
temporalia. Kreide — Jetzt. Fossile iieste selten. 

Im oberen Uiodln von Oningen am Bodensee 
bat sieb eine mit dem japanischen Biesensalamander 




Fif.98a: üMMm WkaidlMrt 
01».Mioelo. OnlDgsB In Bwtai. OfdMrg bd IbpA 

(Chryptobranchus) naheverwandte Form gefanden: ÄitdriasScheuduferi Tschudi 
(Fig. 562), 1,5 m lang. (S€«eüohz]bbs Homo dUn?ii testis.) 

HI. Ordnmnf • Aninu Freeehlurehe. 

KOrper gedrungen, schwanzlos. Die Schwanzwirbel sind zu einem 
dolchförmigen Knochen (Cocevx) verwaehsen. . Fossile Formen seit EocSn,- 
von den lebenden wenig verschiedmi. 
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Bdaeobatraehus TsoHimi (Hg. 568) findet doh besonders in sdhieifiriigen 
Bnmnkohlen deB MiocBa. 



3. Klasse. Beptilia. 

Kaltblütige , ausschließlicli durch 
Lungen atmende Land- und Wassertipre. 
Haut nackt, beschuppt oder mitknöcheniea 
Platten bedeckt. Innenskelett vollständig 
verknöchert Hinterhaupt mit einem 
Gelenkkopf. Entwiddiuig ohne Meta- 
morphose. 

Am Schädel gelenkt der Unterkiefer 
an einem selbständig entwickelten Knochen, 
dem Os (/liadratuni. Auf dem Pterygoid 
erhebt sich ein meist stabformiger Knochen, 
die „Colum^^ und Tertnndet dieses mit 
dem Parietale oder Frontale. Zwisdien 
Pterygoid und Maxiila befindet sich meist 
ein besonderer Knochen: das Os tran!^- 
rersnm. Zähne meist vorhanden, selten 
fehlend i^Öchildkröten). Im ersteren Fall 
ist die Bezahnung acrodont oder pleurodont 
(s. ob. S. 194) oder die ZBhne stehen 
in besonderen Alveolen: theeodonie Be- 
zahnung. Der Sdiiiltergartel besteht 
jederseits aus mindestens 2 Knochen, dem 
Coracoideum und der Seapula, von denen 
das Goracoid stets der größere ist. Meist 
indes treten nooh hinsii die Ckaneiita§ 
nnd eine Interdameida {Epitknum), Die 
äußere Körperforra und die Lebensweise 
der Reptilien ist sehr mannigfaltig, dem 
entsprechend auch die Ausbildung der Ex- 
tremitäten. Sie sind bald Gehfüße (Dino- 
saurier), bald Flossen (Ichthyosaurus); die 
YorderextremitSt ist saweileo als Plng- 
orgaa ausgebildet (Fterodacfylns). Zu- 
weilen fehlen Extremitäten überhaupt 
Schlangen). Die ersten Reptilien finden 
sich im Perm; den Höhepunkt ihi-er 
Entwicklung erreichen sie im mesozoi- 
schen Zeitalter und zwar besonders im 
Jura. Sie zerfallen in 9 Ordnungen (die 
mit * bezeichneten sind ausgestorben). 
1. Rhynchocephalia. 2. Lepidosaoria. 
3. * Ichthyosamna. 4. * Sauropterygia. 
5. * Theromorpha. ö. TestudinaiA. 
9. * Pterosauria. 




7. Crocodilia. 8, *Dino8auria. 
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EMflciiBeniUniliche BeptUien mit primitivenMerkmaleii. Wirbel amphicdl, 
sawttlen y<m einem penistiereiideii Ohordasbrang durchzogen. 2 getoemite 
Schläfengmben, Foramen parietale und Banebrippeii Tor- 

haaden. Perm bis Jura und Jetztzeit. 

An die einzige noch in Neuseeland lebende Gattung 
Splienodon Gray (=« Hatteria Gbay) schlieiien sich einige 
fossile Formen an: 

Falaeohatteria Credn. Körper 40 — 45 cm lang. 
Wirbel mit durchlaufendem Chordastrang. Bauchrippen 

BtabfSrmig. Im sBchnsdheii 
Botliegenden. 

Proferosaurus v. Met. 
Im Kupferschiefer und 

Homocosajints v. Mey. 
im Kimmeridge und Tithon 
(lithogr. Kalkstein von Soln- 
hofen). 







II. OrdDUDf . Lepidosauria. 
8eli«pp«B«iiiiler. 

Wirbel fast stete procöl 
(Fig. 520). Qoadmtbeiii be- 
weglich, nur proximal am 
Schädel befestigt Kreide— 

Jetzt. Zu dieser Ordnung 
• gehören dio Lacerfilia fEi- 
dechsen) und Ophidia (Schlan- 
gen), sowie die soigestoibene 
Gnqppe der Pu^mmnhrpka. 
Langgestreckte, bis 20 m 
große Meersaurier mit sehr 
langem Schwanz. Scheitel- 
beine mit Foramen parietale. 
Quadratbein durchbohrt, be- 
weglich. ünterkiefeKligte 
g^eneinander xl in sich be- 
weglich, so daß sich das Maul 
ähnlich wie bei den Schlangen 
n. B. < ,1 ,^ n II erweitem konnte. Extremi- 

8<£ldel Ton oben, im Interaudnare täten fünfzehig, kUTZ, floSSen- 
( = Pr»omaxilla), m M.-utilla, /"r l'rantalo, 
prf Praefrontale. Uumittfllbar hinter 
diesem liegt die Augenhöhle, die nach 
auiien von einem hier nicht erhaltenen 
Jugale begrenst wird, pof Postfrontale, 
pa ftrletale, co Ezocclpitale, 8q Squa- 



IFnr in der oberen 



Platecarjnis Cope (Figg. 565. 566), 
am Vorderrand der Parietalia. Tuion. 



förmig. 
Kreide. 

Mosasaums Conyb. bis 

7 V2 m i^g- Mofmami 

Ctjv. Ob. Senon. 
ca. 5 m lang. Scheitelloch groß, 
Kansas. 
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IIL Orinmr. lektkyotanrliu FlsolMMurler. 

lehihi/osaurm Kök. (Figg. 567 — 570). Körper spindelfdniug, delpliin- 
Umlioh, laDggeeehwSiiKty bis 9 m lang. Kopf giofi, mit langer, sogespitzter 





I 'Rg. 668. Idttkjfoamtruji pusthumm Fig. bfiO. a Irlithyomurut plalyoclon Conyb, 
! Wagner. TÜtboo. im Intcrinaxillare b I. conmunU Con^b. Zaho und c^uer« 
(>=Pramiu«iil»X«lbMle,dD«ntel«. ■ctanttt dar Krön«. UntLbw. EngliiDd. 

. Schnaaze. Angenböhlen groß, mit Sklerotikalring. Nasen- 
löcher weit nach hinten gerüoki. ZBlme Bpitz-komsdi, 
in einer gemeinsamen 
Rinne stehend. Hals- 
region fehlt Wirbd 
zahlreich, (bis 150)» 
kurz, amphicöL Ex- 
tremitäten kurz, 
flossenförmig ; Hu- 
merus und i'euiur 
• sind kurz, stämmig, 
alle übrigen Kno- 
cktsa sind als po- 
lygonale, gegen das 
' Ende der Flosse zu 
immer kleiner wor- 
dende Platten aus- 
gebildet. Die Zahl 
der Finger kann von 

5 auf 8—9 steigen, vorfetflortMi von Tchthyo^aunw 

dabei kann, der ein- Arten, a i. „vatititciMiu" qu. liu «. 

-«1^« 1?;«^«- v:- Ohmden, b I. „trUcüm*" Qu. LUw e. 

Zelne l^lnger aus bis BoU. c /. „a#«iMt«" Qu. I.las a. StreM. 
20 Gliedern ZUSam- numerus, u Ulna. r Radius. 

mengesetzt sein. Die Hinterflosse ist etwas kleiner als die Vorderäosse. 
Bipp«i Isag, zmi^pfig, Bandbrippea Torhanden. Der Effxper war mit 
einer nackten, aber derben nnd d^her gelegentlich im Abdruck dentlich 
erhaltenen Haut bedeckt Auf dem Bülten erhob sie sich zu einer grofien 
dreiseitigen Büdcenflosae, auf welche nodi einige niedrigere Hantlai^eii 
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folgten. Das Körperende bildete eine mächtige, vertikal stehende Schwanz- 
flosse, in deren unteren Lappen sich die Wirbolsiiule fortsotzto. Der 
Darm besaß eine Spiralklappe, die Koprolithen sind daher spiralig struiert. 
Wie ihr Inhalt zeigt, nährten sich die Ichthyo- 
saurier beaonden von ÜBehen nnd Tinten- 
fisöhen; Diese Ovttog findet sich Ton der 
Trias bis zur Kreide; ihre Haapteutwiokltuig 
flÜlt in den Lias. 

IT. Ordnnngr. Saaropterygla. 
Körper mit sehr langem Hals (aus 20 bis 
41 Wirbeln) und rel. kurzem Schwanz. Kopf 
sehr klein, Zähne schlank-konisch, in Al- 
veolen. Brost lind BedkengOrtel sehr kzftftig; 
GHedmaSeQfan&ebig, ± floesenartig. Wirbel 
vorn und hinten ganz schwach konkav 
(platyoöl). Bauolirippen vorhanden. Haut 

nackt. Ausschließ- 
lich Meeresbewohner. 
Trias bis obere 
Kreide. 

NofhosaurusUafnu 
(Figg.571 U.572C). 
Schädel lang ge- 
streckt, Extremitäten 
gehfußähnlich, Brust- 
gürtel ringförmig, 
jederseits ans Glsn- 
cula, Scapula und 
Coracoid bestehend, 
vorn eine unpaare 
luterclavicula. Durch 
Ablösen der oberen 
Bögen von den\^- 
belkOrpem entsteht 
auf der Dorsalseite 
der letzteren eine 
kreuzförmige Zeich- 
nung. Trias, bes. im 
Muschelkalk. N. mi- 
rabUü Mars, wnrde 
über dm lang, noch großer war N. gigmiüm Met. 

Plesiosaurus Conyh. (Fig. 572^,5). Schädel klein, Extremitäten 
flossenartig. Brustgürtel plattenförmig, indem die verlängerten Coracoidea 
nicht nur seitlich mit den Scapulae, sondern auch vorn mit den Ciaviculae 
zusammenstoßen. Ehät und Lias ; bis 3 m lang. 

T. Ordunng. Tberomorpha. * 

Placodus Ag. (Fig. 573). Schädel ± gewölbt, Pterygoidea und Palatina 
zu einer großen Knocbenplatte verschmolzen, welche 6 große, pflasterstein- 




Fig.671. Sothotaunu 
Uatlt$tr. Muschelkalk. Bvj 
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förmige Zähne trägt. Gleiche Zähne stehen auf dem Unterkiefer, kleinere 
rundliche auf dem Oberkiefer, während diejenigen der Praemaxillen und 
der Symphysenregion des Unter- 
kiefers zylindrisch waren und 
eine etwas komprimierte Krone 
besaßen. Übriges Skelett un- 
bekannt. Meeresbewohner. Trias, 
bes. im Muschelkalk. 

Tl. Ordnung:. 
Testudinata. Schildkröten. 

Bumpf in ein knöchernes 
Gehäuse eingeschlossen (Pig.5 7 4 ). 
Dieses besteht aus einem ± ge- 
wölbten Rückenschild (Discus), 
und einem flachen Bauchschild 
(Plastron). Zähne fehlen, Kiefer- 
ränder sehr scharf, mitschneiden- 
den Hornplatten. Meer- oder 
Süßwasser- oder Landbewohner. 
Obere Trias — Jetzt. 

Trionyx Geoffk. Panzer 
mit rauher, wurmförmig granu- 
lierter Oberfläche. Ob. Kreide 
bis Jetzt. Flußbewohner. 



TII. Ordnung:. 
Crooodilla. Krokodile, 
Panzerecbsen. 

Körper meist von 
ansehnlicher Größe, mit 
Knochenplatten gepan- 
zert. Im Mesozoikum 
raeist im Meer, vom 
Tertiär ab meist im Süß- 
wasser lebend. 




Fig. 573. Flacx>du» Andriani Ag. Muschelkalk von Bayreuth. 
BezabnoDg des QaamenB und isolierter ächneldezabn. 




Flg. 674. Colo**oattly$ atUu FaU. 
Lloge des Schildes 3,6 m. 



Fliocia. Siralik Hills (Ost-lDdieD). 
TotollSnge des Tieres 6,6 m. 




Fig. 675. Büodon Kapffi v. Mtyer. Stubensandsteiii. Ob. Keuper. Stuttgart. A Augeohuhle, 
N Nasealocb, S SchlAfenöffnuag, D DurchbrOche dos Schädels und des Unterkiefers, im Praemaxill« 
(Intermaxillare) , m Maxllla, n Nasale, f Frontal«, prf Praefrontale, ptf Postfrontale, p Parietale, 
l I^crymale, j Jugalo, d Dentale, ang Angulare, art Articulare. out. OröU«. 
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1. Unterordnung. Parastichia Hcxley. 

Innere Nasenlöcher (Choanen) am vorderen Ende der Palatina, äußere 
weit nach hinten gelegen. Trias. 

Belodon v. Mey. (Fig. 575). Körper bis 3 m groß. Rumpf mit raub 
skulpturierten Knochenplatten gepanzert. Keuper. 

2. Unterordnung. Eusuchia Hüxlet. 
Choanen vereinigt, am hinteren Ende der Palatina oder selbst der 
Ptörygoidea gelegen. Äußere Nasenlöcher am vorderen Ende der Schnauze 
vereinigt. Auf dem Rücken, zuweilen auch auf dem Bauche ein aus knöchernen, 
grubig skulpturierten Platten bestehender Hautpanzer. Lias — Jetzt. 

Teleosaurus Geoffr. Schnauze sehr lang, Schädel vor den Augen- 
höhlen, ähnlich wie beim lebenden Gavial, ziemlich plötzlich stark ver- 
schmälert. Rücken- und starker Bauchpanzer vorhanden. Dogger und Malm. 
Mysiriosattrus Kaup, (Fig. 576). Schnauze lang, doch vor den Augen- 
höhlen nicht so schroff verschmälert wie bei Teleo- 
saurus. Zähne schlank, leicht gekrümmt, vorn und 
hinten zugeschärft, daher zweikantig. Lias. M. Bol- 
lensis Cuv. aus Württemberg wird 4 m, M. Chapmani 
KöN. aus England bis 6 m lang. 

3. Unterordnung. Paeudosuchia v. Zittel. 

Choanen getrennt, unter den Frontalia gelegen ; 
äußere Nasenlöcher ganz vorn gelegen. Trias. 

Äetosaurus Fit aas (Fig. 577). Die einzige be- 
kannte Art A. ferratus Fraas wurde bis 86 cm 
lang; über die Zusammensetzung des Schädels vergl. 
die Abbildung. Ob. Keuper. 





'im 



ort 



ang 



Fig. 57C. Jfy«(n'ofauru« •minx" 
mitt QuetiMl. »p. Ob. Lias. Ohm- 
den (WUrUemborg). Verkl. 



Flg.Ö77. AVtatauru* ferratu* Fraat. Stubensandstein. Ob. Keuper. 
Heslacb bei Stuttgart. Nat. Gr. 8 Schhlfengrabe, A Augen- 
höhle, D seitliche Durchbruchsöffnang, N Naaenlocb, im Inter- 
maxlllaro (= Praemaxilla) , m Maxiila, n Nasale, f Frontale, 
p Parietnle, o Occlpitalo, i>t/^ Postfrontalo, jJugale, ort Articulare, 
ang Angulare, d Dentale. 



Till. Ordnung. Diuosauria. Riesensanrier. 

Landbewohnende Reptilien von mannigfacher, bald krokodil-, bald 
känguruh- oder selbst vogelähnlicher Gestalt. Meist große, z. T. gigantische 
Formen. Kopf meist rel. klein, Hals lang, Schwanz lang und stets sehr 
kräftig entwickelt. Die hintere Extremität meist bedeutend länger und 
kräftiger entwickelt, als die vordere; die Tiere gingen z. T. aufrecht auf 
den Hinterbeinen, und ihre Fährten wurden anfänglich für Vogelfährten 
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gehalten. Andere hüpften und überraschten ihre Beute im Sprung. Es 
waren teils Pflanzen- teils Fleischfresser. Die Hirnhöhle war ungewöhn- 
lich klein, dagegen der liückenmarkskanal zuweilen in der Sakralregion 
ungewöhnlich erweitert Letztere bestand aus 2 — 10 verschmolzenen 
Wirbda. Deam wie bei den Vögeln in der Biclitiiiig der Edrperaze db 
▼erllngert; Pobis oft mit einem langen, binteren, dm Isehiiim parallelen 
Fortsatz, dem Postpubis. Zuweilen war ein aus Platten oder Stacheln 
beatehendefl Hautakelett Torbanden. Trias — Kreide. 

1. ünterordnung. Sauropoda IIabsb. 
Krokodillhnlidi gestaltet» doeh SobSdel Uein. Die Vorderbeine wenig 



käxser als die Hinterbeine. 
ÄUantosmima Mabsh. 



HerblTor. 

Das grüßte 



Jura und Kreide. 
Landtier, ca. 88 m lang. 



F|g.6?& 



Marsh. Oh. Jura. Wyoming 
resiauriort. Nach Marsu. 



Brontosaurus Marsh. (Fig. 578). Schädel rel. winzig. Tier ca. 
18 m lang. Beide Formen im oberen Jura der Vereinigten Staaten von 
Amerika., 

8. Unterordnung. Theropoda ILutBB. 

SohSdel klein,- mit dem Hals einen rechten ^Vinkel bildend; Vorder' 
belne beträchtlich kürzer als die Hinterbeine; beide fönftebig, jedodi 

am Hinterfuß die seitlichen Zehen häufig rudi- 
mentär. Postpubis fehlt. Größe sehr schwankend : 
katzen- bis eletantengroß. Karnivor. Trias — Kreide. 

Zanclodon Plien. Gegen Q^j^m. lang. £x- 
tremittten plump. In der oberen Abteilmog des 
mittlerea Keoper ^andodooletten). 

Megalosaurus Btjckl. (Fig. 579). Elefanten- 
groß, Zähne seitlich komprimiert, vorn und hinten 
zugeschürft und gekerbt. Extremitätenknochen hobl, 
Femur 1 m lang. Lias — Wealden. 

Compsognathus Wagn. (Fig. 580). Kleinster 
Dinosanxier, von der QfOfie einer Katze. Hnter- 
tud Vordereitremilflt mit 8 fbakfioninenden Zehen, 
die tlbrigen radimmtftr. €L Umgipes Waoh. Iblm. 
Bayern* 

3. Unterordnung. Orthopoda Cope. 
Postpubis vorhanden. Praemaxilla meist zahnlos, Unterkiefer mit 
einem zahnlosen iSjmphjsenbein. Herbivor. 




Fig. 579. MigalosauTut Duck- 
landi Meyrr. Oberer Do^iter. 
Stouodfiold (EnglJ.). a St'iteii- 
aosicht eines Zahnes, h Au- 
sloht desselben von rorn, 
c Querschnitt. Vcrkl. 
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Stegosaurus Marsh. Schädel klein, Gehirn winzig. Hautskelett 
mächtig entwickelt: auf Hals, Rücken und Schwanz große, vertikal 




Fig. 5S0. Comp»ognalliu» longipt* Wagn. Malm. Kolbelm. nat. Gr. 

stehende Knochenplatten, zuletzt 4 Paar Stacheln. Vorderbeine viel 

kürzer als die Hinterbeine. Tier 
bis 10 m lang. Oberer Jura von 
Nordamerika. 

Triceratops Maesh. Schädel 
über 2 m lang, mit einem Paar 
großer Hörner auf den Frontalia. 
Vorder- und Hinterbeine fast 
gleichlang. Obere Kreide von 
Nordamerika. 

Iguanodon Mant. (Fig. 581). 
Schädel rechtwinklig zum Hals 
Fig 5SI. Iguanodon. a zabD Ton auQen, I« vou iunen, stehend, Zähne komprimiert, 

c Zahn eines Jungen Tieres, d unTolIstSodig aus- . ■>£■.. • -ir :i j 

gebildeter Ersateraiin. Nat. Gr. spatelf örmig, am Vorder- und 
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Hinterrand gekerbt. Vordere Gliedmaßen viel kürzer als die hinteren. 
Hautpanzer fehlt. Die größte Art {Ig, Bemissartensis BouL.) gegen 10 m 
lang. Wealden. Europa. 

UL Orteiuf. Pterosanrla. Fl«gMiQii«r. 

Vorfertgtramitet unter starker Verlängerung des fünften Fingers zu 
einem Flngorgan umgestaltet. Dieser fünfte Finger bestdit aus 4 langen 
Gliedern; an ilin und proximalwärts bis an 
den liumpf reichend setzte sich die in aus- 
gespanntem Zustand einem Bohmalmi HOven- 
flügel gkichfiodeFliigiiaiit. Vondenftforigen 
4 Kogem ist der I. rudimentär, 11. — IV. 
ebenso wie die 5 Zehen der Hinterextremität 
sind bekrallt. Wirbel und Extremitäten 
knocbon wie die der Vügel pneumatisch. 
Kiefer verlängert, mit spitz-konischen Zähnen, 
nur bei der Gattung Pteranodon zahnlos. 
Hals lang, mit dem Sdiftdel onen rediten 
Winkel bildend. Banchrippea Torhanden. 
Jura und Kreide. 

Pterodaetylus Cuv. (Fig. 582). Kiefer 
bezabnt, Schwanz kurz, Tier Sperlings- bis ^ 
adlergroß. Oberer Jura, bes. im Uthogr. j^ggg. pter^tyiu» «f«,an.^L«r, 
Kallcitein (Tithon) von Bayern. uttognpb. Kalkstein. Tithon. fkh- 

Shamphorhifnehua t. Mby. (Fig. 583). 
Kiefer bezahnt, Schwanz sehr lang. Malm. Sttddeatschland. 

Pteranodon Marsh. Schädel seitlich komprimiert, nach vom lang 
zugespitzt, hinten in einen Occi}>italkHniTn verlängert. Kiefer zahnlos, 





Fig. 583. Oum^rhgndtm Gtmmingi «. Meg. Lltltograph. Kallutaiii. ütbOD. Eichit&U. */>• 

einst WoU von Hornscheiden umgeben. Die Gattung umfaßt die größten 
Flugsaurier, indem die Spannweite der FlughUute zwischen 1 und 6 m 
variiert Obere Kreide. Nordamerika. Ft. longiceps Mabsh. 

17. XImm. Avm. Tftgel. 

Warmblütige, mit Federn bedeckte Vertebraten, deren Vorder- 
wtremitttan zu Flügeln umgebildet sind. Skelett ± pneumatisch. Am 
Sehttdel Terwadisen die «nselnen E^nodien Mhzeitag; die Kiefer sind 
bei den lebenden VQgeln zahnlos. Das ffinteiliaapt trägt einen Gelenk- 
kopf. Wirbel mit sattelförmigen Gelenkflftchen, nur bei einigen fossilen 
Formen sind letztere amphicöl. Hals meist lang. Die Rippen der Rumpf- 
wirbei besitzen meist (nämlich mit Ausnahme von Archaeopterjx) einen 
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nach hinten gerichteten „Procefssiis ^uichiatus''; dieser legt sich fest an die 
nächstfolgende Rippe an. Ventralwärts setzen sich die Rippen mittels 
knöcherner Zwischenstücke an das stets große, nach außen konvexe Brust- 
bein (Stemum) an. Letzteres trägt bei den guten Fliegern einen medianen 

lOeL oder Kamm [Crista, 
Carina). Im Sdnitter* 
giirtel verwBchsen die 
Claviculae zu dem Gabel- 
knochen odfr „Furcula^^. 
Die beiden Metacarpaiia 
n und ni Yerwaduen 
nut ilireii distalen Enden, 
IV und V feUen. Die 
Beclaüiknochen verwach- 
sen unter sich und mit 
den Saki'alwirbeln , so 
daß das ganze Becken 
einen einheitUehen Ejio- 
ehendaistelli Daeüeam 
ist stark verlängert, das 
stets schlanke Pubis ist 
nach hinten und zwar 
parallel dem Ischium 
gerichtet; wo es mit 
dem nenm TenduiUzt, 
triigt letBteres den „Pro- 
cessus pectinealis". In 

der Hinterextremität 
verwächst die Tibia mit 
der proximalen, die 3 
HetatarsaHa unter sich 
and mit der distalen 
Tarsnsreihe. Es ent- 
stehen dadurch 2 fiir 
FbLSBl. Skctott voB »tofkrov yercnopttn» A*., IgjptlMlMr Aas- das Vogelskelett sehr cha- 

P'yi^^^^iffrP*-. %f^PP''°.U ^ ^r^'V^S^ rakteristische Knochen, 
BnwMnMl^ fli ClBiieala, Co Goraooideum, Sc Scaputs, 8t Starnun, ... _._ . _ ' 

Site StemocMlall«, Ptt h&tere ForUatze der Rippen {Proettnu un- nämlich ein „TUnO-IWr' 

«butti), Jl Iliam, J» behlmn, Pb Publa, H Humerus, S Radins, ^-i, 

IT ülna, C C Carpi», Me Metaearpus, R, P", P- Phalangen der drei SUST tmd ein aU Semem 

wtagßtt AFMBor, T Tibio-Tarsus, r Fibula, jte TwM-MetirtwMu distalen End« 8 konvexe 

(Lauf), 2 Zohon. ^ . , « i . ^ 

Grelenkfl&chen tragenda^ 

„Tarso-Metatarsus", der sog. „Lauf''. Die hintersten Schwanzwirbel ver- . 
wachsen zu einem meist pÜugscharförmigen Knochen, dem „Pygostyl". 
Er trägt die Schwanzfedern. 

I. (Mnvng. Sanniae Haeek. 

Einzige Gattung: Archaeopteryx v. Mey, (Fig. 585;. Eine primitive 
Vogelform, welche noch eine Anzahl von Reptilienmerkmalen besaß. Als 
solche sind namentlich zu nennen: Die amphicölen Wirbel: die lange, aus 
zahlreichen (20 — 21) freien Wirbeln bestehende Schwanz Wirbelsäule; der 
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Mangel der Processus uuciuati an den schlanken, UDgegliederten Bippen; 
das Vorhandeiisem von Baucbrippeii; die Mon, sieht miteinander yer- 
wacbaenen Enden der Meta- 
carpalifti welche drei voll- 
kommen ausgebildete, be- 
krallte Zehen trugen; femer 
die Bezahnuug der Kiefer, 
nnd schließlieh die ge- 
ringe ZaUderBedkanwirbel 
(5 — 6) nnd die nicht ver- 
wachsenen Beckenknochen. 
Im übrigen kennzeichnet 
jjich Archaeopteryx durch 
die Yollstiindige Befiederung 
(auch „FedeEbosen" sind an 
der Tibia Torlianden), die 
Ausbildung des Schädels 
und des Schultergürtels mit 
einer Furcula und der 
Hinterextremitäten als ein 
echter Vogel Im Auge 
he&nd sich ein ans zaÜ- 
rdchen Enodienplittolien 
zusammengesetzter Sklero- 
tikalring. Das Tier war 
von Taubengrößo. Es hat 
sich in 2 Exemplaren (Berlin, 
London) im lithographi- 
sehen Kalkstein (Tithon) 
der Gegend Ton Sohihofin 
gefanden. 

DL OrdnuDg. 
BatUae. LnMgtlL 

Sobwungfedem fehlen, 
FlOgel Terkfimmert oder 
fehlend. Brustbein ohne 
Gxista. Kreide — Jetzt. 

Resperomis Marsh. 
(Fig. 586). Flügel bez. Vorderextremität rudimentär. Hinterbeine sind 
als kräftige Schwimmfnße ausgebildet. Die Kiefer trugen konische, in 
einer Einne stehende Zahne. Unterkieferäste nicht verwachsen. Ob. Kreide 
Ton Kansas. JJ. regoMs Mabsh. 

Farn. IHmonmUMdae. Bienge, Ins Z^l^ta hohe, flügellose Lvaf- 
Tögel ans dem PleistoeBn tou Nenseeland. Knochen wenig pneomatisoh. 

Dtffomiff OwBV. (Fig. 587). Diese BieesnvOgel lebten nodi gleieh- 
zeitig mit den menschlichen Ureinwohnern KeosecÄands. Die größte Art 
ist Din. gigantms Ow,, bis 8,5 m hooh. 

Tmux, LaKflwBlUm. 14 




Fig. 580. ArchatoiyUrt/xlUhographlcav. Mey. (Berliner Exemplar.) 
Lithoi^rapli. KalkstC'in von r:(li fj't in Bayern. nat. Gr; 
cl Clavicula, co CoracoiJ, ::v.a.^uU, k Uumurus, r Itadiua, 
« mm, cOupOM, I—IV 1.— 4. Finger bzw. SliMD. Htdl 
Steimmamm-Döosklbix. 
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IIL Onlmig'. CnrlnatM. Fln^SgeL 

Schwungfedem und Flfigel &8t Btets TorhandAn. Brastbfiin iueist mit 
hoher GrisU. 

lehthyomis Mabsh. Wirbel amphicöl, Kiefer bezahnt, ZBhne konisch, 
in Alreolen stehend, Yorderextremität wie bd, gateoi Fliegern gebaut, 




Fig. 586. EetperomU renalis Marih. Ob. Kreide. Kansiis Fig. 587. Dinornii dtpkantoptu 
(NordMDorikajwilSlmtottfvBCölodooterZabniiütZahnkeliii. Owen. Dilurium. Neuseeland. 



eng an die rezenten Formen an. Es mag von ihnen nur die Gattung 
Odontoptenjx Ow. aus dem Eociln von England erwähnt sein, welche sich 
durch zahnartig gezackte Kiefer auszeichnet. 

y. ElaiM. IfainniaHa. 8ftiig«tfev^ 

Warmblütige, meist behaarte, seiton nackte oder mit Schuppen oder 
Knochenplatten bedeckte Vertebraten, welche ihre Jungen mit Milch aufsäugen. 

Am Schädel (vergl. ob. S. 179 u. Figg. 521 u. 523) ist die Zahl 
(lei- Knochen geringer als bei den übrigen A'ortebraten. Die Maxilla ist 
test mit ihm verbunden. Der Unterkiefer lenkt direkt am Os aquamosum 
ein; das Os qnadratuin ist zu einem GehOrknOohelohen (dem Amhos, Incus) 
geworden, eibenso das Os articnlare sn dem Hammer (KbUeos) und das 
oberste Ende des Os hjoideum zum Steigbügel (Stapes). Am Hinter» 
haupt befinden sich 2 Gelenkköpfe. Die Wirbel besitzen vorn und 
hinten meist ebene Gelenkflächen, ihre bewegliche Verbindung wird dann 
durch zwischengelagerte, elastische Knorpelscheiben vermittelt. Die 
Zahl der Halswirbel beträgt meist 7; bei der verschiedenen Länge des 
Halses ist daher die LSnge der einzelnen Vorbei eine sehr verschiedene. 
Bei der Giraffe z. B. sind sie lang-zylindrisoh, beim Walfisch Scheiben» 
förmig. Der erste Halswirbel heißt „Atlas**] er ist ringförmig und 
besitzt keinen Körper; dagegen trägt der Köiper des zweiten „.^pi- 
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stropheut^ Torn «neu npfeii* od«r rinneiifOniiigea Eortsttte, den „IVo- 

cessua (ydonhideus^'. Er ist entwicklungsgeschichtlich als der tigrntlii he 
Körper des Atlas zu betrachten. Durch Verbindung der Enden der 
Diapophysen und Parapophysen der Halswirbel entsteht jederseits vom 
Körper derselben ein Loch oder kurzer Kanal, durch welchen die Hals- 
arterie Terlftofl. Die Brustwirbel tragen zweiköpfige Rippen. Mit dem 
„CapUitltm** gelenkem diem im Wirbeä^örper, mit dem „IMeraUim** an 
der Unterfl&clie der Diapophyse des Wirbels. VentnlvtrfeB heften rioh 
die Kippen durch knorplige Sternokostalstücke an das stets verknöcherte 
Brustbein (Sternum) an. Die Lumbalwirbel tragen stark entwickelte 
Querfortsätze; die Sakral wirbel verschmelzen znm .,0s sacrww" oder 
„Kreuzbein^', An den Schwanzwirbeln verschwinden allmählich die Fort- 
Atse^ ffft h^fll^ll^fl ii blslbt der EOrper ttl k in (Ibijg und oimint eine ij^liiidiiiolie 
oder mehrkantige Form an. Im Sehultergfirtel stellt die BoapnU 
(Bclnilterblatt) den größten Knochen dar, das Goracoid erscheint nur 
als ein Fortsatz an dieser {„Processus coracoideus^^). Die Vorder- 
extremitäten sind meist als Gehfüße, seltener als Flossen (Walfische), 
Flugorgane (Fledermäuse) oder Greiforgane (Affen) entwickelt. Die Becken- 
knochen verschmelzen zu einer einheitlichen Knochenmasse, dem „Os inno- 
ndnatim**. Die proximale Beihe des Tarsus wird von dem Sprungbein 
{jfÄsirttffakuf') und Fersenbein {„CcUcaneus^ gelnldei ÄnBerst wuditig für 
die Systematik und damit für die Beslimmi&ng fossiler Sftogetierreste sind 
die Zähne. Sie l)estGhen aus der in einer Vertiefung i, Alveole") des 
Knochens steckenden Wiirzel und der frei vorragenden Krone; beide 
werden der Hauptmasse nach von Dentin (Zahnbein) gebildet, die Krone 
ist mit Siihmelz, die Wtinel mit Zement überzogen, doch nimmt lebteres 
sdur lAnfig anoh an der Znsammeosetsang der Exone teil, indem es Yer- 
tiefnngen und Falten des Schmeltes ausfüllt. Der Zahn besitzt eine innere 
Höhlung, die „Pulpa''. Zähne mit niedriger Krone, langen Wurzeln 
und an der Basis verengter Pulpa werden als „hrachyodont' (z. B. Back- 
zähne des Hirsches), solche von hoher, zylindrischer oder prismatischer 
Gestalt mit kurzer oder keiner Wurzel, aber unten weit offenen Pulpa 
als „hypselodoHt** 
lieseiofanet (s. B. 

Backenzähne des 
Pferdes). In fast 
allen Fällen diffe- 
renziert sich das 
Gebifi jederseits in 

Sohneideslime 
{„dentes incisivi"), 
1 Eckzahn {„dens 
caninus"), und die 
Backenzähne. Die- 
jenigen der letzte- 
ren^diebereits imlGlehgebiß angelegt werden,heifien ^AiMmolarss", diejenigen, 
denen k«ne HUchzBlme Torao^gehen, „Molare^. Die IndsiTen stehen oben 
in der Praemaxilla, unten in der Symphyseilreg^on des üntärkie&rs. Sie sind 
stets» der Ganin in der Regel einwnrzlig. Bedtsen die Backenzäh&e schneidende 

U* 
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Kronen wie bei den Raubtieren (excl. Bären), so heißen sie „secodonf, ist ihre 
Oberfl&che höckrig, „bunodonf^ (z. B. Schwein). Nehmen die Höcker V-fÖrmige 
Gestalt an, und verbinden sich miteinander, so entstehen mit Jochen ver- 
sehene .Jophodonte' (oder zeugodonte) Kronen (z. B. Tapir); sind die Joche 
halbmondfünuig, ist die Krone „selenodonP^ (Binder u. Hirsche). Incisive 
und CSaninen kfloiieii im Geb&B Hahlen, man nomt dann loteieres „nnToll- 
Bttndig". Eine rasche Übrasieht übeor die in einem Gelnfi ▼orlutndenen 
Zähne ond deren Zahl geben die sog. Zahnformeln, in welchen man 
indes nur die Bezahnung einer Kieferhälfle angibt; obere und untere 
Zähne werden dabei durch einen Horizontalstrich getrennt. Also z. B. 

Tapir: 4* -T* 4^» Zdege: Tapir hat alle Arten von 

Zlhiwin, Bosammen 44 ; der Ziege fehlen oben die Incisiven und der Canin, auch 
hat sie nnr 8 Fitmolaxen, nuammen also 82 Zühne. Für die placentalen 

8 1 4 3 

diphyodontenSftngeliere kann als N<mDalzahnfonnel — ängenommen 

werden, als NonDalzahnsabl daher 44; enthalt ein Gebifi weniger, so ist 
§» ± ,,reduzi«rt**. Die Sltesten SKngetiere erseheinen in der oberen Trias, 
doch sind sie hier und überhaupt wtthrend des ganzen mesozoischen Zeit- 
alters ausschließlich durch Beuteltiere repräsentiert. Erst mit dem Eocän 
tritt eine große Mannigfaltigkeit der Formen auf. Die Mammalia zerfisdleD 
in 8 Unterklassen: 1. Monotremata, 2. Marsupialia, 3. Flacantalia. 

1. Unterklasse: Monotremata. Kloakentiera 

Sie unteisi i.t iden sich dadurch von allen übrigen Säugetieren, daß 
sie dotterreiche, etwa 1 — 1,5 cm lange Eier legen. Die Kiefer sind zahn- 
los und von Horuscheiden umschlossen, doi h Huden sich beim jungen 
Ornithorhynchus in jedem Kiefer 2 Paar vielhückrige Backenzähne, welche 
später durch 4 breite Homplatten ersetzt werden. Der Brustgürtel ent- 
halt nodi dn wohlentwiokeltes, geeondertes Ooracoid, Firaecoraooid und 
Epistemnm. Die Hamleiier und Genitalc^nge münden in einen gemein- 
samen TTrogönitalkanal, welcher in das untere Ende des Mastdarms führt 
(Kloakenbildung). Zu dieser Gruppe gehören die beiden Gattungen Ornitho- 
rhynchus Blumenb. (Schnabeltier) und Echidna Cuv, (Ameisenigel). Von 
letzterer haben sich einige fossile Überreste im Diluvium von Australien 
geftmdent 

2. Unterklasse. MarBupialia, - Beuteltiere. 

Tiere mit einem von einer Hautfalte gebildeten Beutel (Marsupium), 
wekher die Zitaen der MLlcfadrClsai vmgibt tmd die sehr fr&h gebovenen, 
hilflosen Jongm ao&immt. Er wird von den beiden Bentelknochen ge- 
tragen, welche sich an den Vorderrand des Os pubis ansetzen. Die Tiere 

sind herbivor oder kamivor; die Bezahnung ist ebenso wie die äußere 
Erscheinung der Tiere sehr verschieden. Mit Ausnahme der Familie der 
Beutelratten (Didelphyideu) sind die Beuteltiere gegenwärtig auf Australien 
imd eönige benachbarte Inseln besdutinkt; dagegen waren sie Im Heso- 
aoiknm mid TeriiBr weit TerbreHet. 

Microlestes Flien. Eins der Bltesten Sftngetiere, von EattengröBe. 
Nur die mit höckriger Oberfläche versehenen Backenzähnohen b^annt. 
M. anOguMs JPlien. Ehät (Bonebed) von Württemberg. 
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HagianUix FALa (Fig. 589). Dnxeh di« gerisftaii SeitenflaioliaiL der 
Prämolaren an die reEeBtoa Kingonilbiattieii ^ypaq^xymniis) «Kuineilid. 
Fnrbeok. England. 




Stcektti fWfft 
iie).T«iMr. 




Flg. 690. 



0mm. Schtdel. 



Dij^nOodm Owb», (Fig. 590). Bhinoaeroe^ße, herbivore Beaüer 
mit gewaltigen, zylindrisoheii, Vom meiBelfönnig sogasoh&rfben laeidTen. 

8 0 1.4 Yfgg^ißf. .ffintereKtremitftt von nalieza gleicher 



Zahnfonnel: 



1 0 1 

Länge. Nur im Dilu- 
vium von Australien. 
D. «mbralia Ow. 

A mphilestes Ow. 
(Fig. 591). GebiBin- 

sektivorenähnlich, 
mit sehr zahlrei- 
chen,* mehrspitzigen 
Badkenzähnen. Jura. 
England. 



pm— 




Ob. Dogger. BtooMfiflld ^taigUn^ 




8. Unterklasse. Plaeenfalia, 

Embryoualentwicklung mittels eines Mutterkuchens (Placenta). Eocän 
bis Jetzt. 

Ordn. JnaeeUvora, Insektenfresser. GebiB ToUstfaidig, BackAhne 

mebrspitzig. ' Gehirn klein, yollständig glatt. 
Kleine, häufig unterirdisch lolionde Tiere meist 

mit 5 bekrallten Zehen. Hierzu gehören die 
Talpidae (Maulwürfe , ASonadae . (Spitzmäuse) 

und Erinacädae (Igel). Von aUen 3 Familien R,.6e2. «e^«««^.d«rfa«o^r. 
finden sieh fosnle Formen seit dem Eocän, s. B. unt. lUosiii. luoire (Franiaraidi). 
Besiotorex Pom. (Eig. 692). MiooBn. * 

Ordn. Chiroptera, Fledermäuse. Von allen ^ugetieren durch 
die Umbildung der Vorderextremitäten zu einem Flugorgan ausgezeichnet. 
Dieses ist als eine Flughaut entwickelt, welche sich zwischen der \'order- 
exiremität (exkl. des freibleibenden Daumeus) und der Hinter extremität — 
hier bis an den Tarsus rdehttid — ausspannt. Dabei sind an der Hand 
die Phalangen mit Ausnehme des knrsen, bekrallten Daumens -sehr stark 
Terllngert. Die Tiere sind entweder frugivor oder insdkÜTor. Fossile 
Formen kennt man seit dem Eocän. 



Digitized by Google 



214 



Wirbeltiere 



Ordn. Carnivora. Fleischfresser. Das Gebiß ist stets voll- 
ständig, die Eckzähne sehr kräftig. Bei den lebenden und einem Teil 
der fossilen Formen ist der letzte (4.) obere Prilmolar und der erste 
untere Molar zu einem sog. „Reißzahn'' [dens sectorius] entwickelt Diese 
bilden die Unterordnung der Fissipedia oder Carnivora vera. Sie be- 
ginnen im oberen EocUn. Ein Eeißzahn fehlt dagegen einer Gruppe aus- 
gestorbener Formen, welche auch sonst noch verschiedene primitive Merk- 
male aufweisen und als Creodontia (ürfleischfresser) zusammengefaßt werden. 
Diese beginnen im ältesten Eocän und erlöschen im unteren Miocän. 

1. Unterordnung. Creodontia. Ürfleischfresser, 

Ein Reißzahn fehlt. Gehirn rel. klein, glatt oder schwach gefurcht. 
Im Carpus bleiben alle Knöchelchen getrennt. Unt. Eocän — unt. Miocän. 

Arctocyon Blv. (Fig. 593). Schädel 20 — 35 cm lang. Obere Molaren 
mit 4 Haupt- und einigen kleineren Zwischenhöckem, daher denen der 

Bären ähnlich werdend. Unt. Eocän. A. pri- 




Fig. 593. Arctocyon primatvua Blainv. Fig. 594. Amphieyon giganteu» LaurilL Fragment des Ober- 
Unterstes Eocftn. La Fere bei Reims kiefers yon der Seite und von unten. PJf 4. (letzter) Prä- 
(Frankreicb). Nach Gaudry. moIar=ReiQzabn. Mlocln. Sansan (Frankreich). */j nat. Gr. 



Farn. Canidae. Hunde (Fig. 521, 523 u. 2256). Obere Molaren 
dreihöckrig, quer verlängert. Oberes Eocän — Jetzt. 

S 1 4.3 

Amphieyon Labt. (Fig. 594). Zahnformel: -ö"T'*'2~q * beiden 

vorderen Molaren sehr gi'oß und kräftig, der hintere klein. Die Arten 
schwanken in der Größe zwischen Hühnerhund und Bär. Miocän. 

8 1 4 2 

Canis L. Zahnformel: -zr-^'-rir ' Seit dem oberen Miocän. Die 

3 1 4.3 

Bassen des Haushundes stammen von verschiedenen wilden Formen ab. 

Fam. Ursida^, Bären. Typisch entwickelte Reißzähne fehlen. 
Obere Molaren vielhöckrig, der letzte am größten. Tiere omnivor. Füße 
plantigrad. Miocän — Jetzt. 
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rVsJis L. (Fig. 595). Die letzten Molaren verlängert. TJ. spelaeus Blumb. 
Höhlenbär. Durch steileres Ansteigen der Frontalregion dos Schiidols und 
durch bedeutendere Größe vor den lebenden Arten ausgezeichnet. Dilu- 
vinm. Findet sich oft in ^^«^ 
grofienHeiigen mHSlileB; /älfe^ 
80 hat man s. B. «ob der 
Gailenreuther Höhle m 
Franken die Reste von 
gegen 800 Individaeu 
herausgeholt. 

Farn. JIyaenid<te» 
Hyilnen. Obeier Beifi- 
zahn langgestreckt, im- 
gemem kri^g, s^mtlicho 
Zahne ungewöhnlich dick und stark. Sowohl die lebenden als die fossilea 
Formen finden sich nur in der Alten Welt. Oberes Miocün — Jetzt. 
Hyaena L. Seit ob. Mio- 




Fig. 595. Urma ftpelaeui Blumenb. DiluTiom. 




Flg, £86. Dinicti» ftHna Ltidy. Unt. MlOfllll. 
DakoU (Norduierik«). 



ola. SL «jMfoea CJoldt. die 

sonders in Höhlen. 

"F&m. JFelidae. Katzen. 
Gebiß reduziert. Oberer Reiß- 
zahn verlängert, dahinter nur 
1 kleiner Molar. Oberes £o- 
cftn — Jeteti 

Diniais Lkdt (Fig. 596> 

Zahnformel: • 

3 1 3.2 
Obere Caninen sehr lang, vorn 
und hinten zugescidbrft uid ge- 
kerbt IGocSd. Nordamerika. 

Machaerodus Kaüp. Gewaltige Katzen mit rieeigen, an den zu* 
gescbftrften Rändern gekerbten Eekafthnen. Oberes EooSd— •Diluviimu 
Jfaf. culfridens Cuv. Ob. Pliocän. 

JWisL.(Fig.524).Zahnfonnel: y-y' IZl'l ' Oberer letzter Backsahn 

winzig. Mittl. Mocän — Jetzt. F. Leo var. spelaeus Ooldf. 

der Höhlenlöwe. Diluvium, bes. in Höhlen, doch seiton. 

Die Pinnipedia (Flossenfüßer), zu welchen die Robben, 
Seehunde und Walrosse gehören, sind marine Fleischfresser, 
eine eigentümliche, an das Wasserleben angepaßte Seiten- 
linie der Karnivoren. Sie erscheinen im Miocän, sind 
aber geologisch ohne Bedeatcmg. 

Ordn. Cefooea. Waltiere. Wanerbewohnende Säuger. 
Voideiextremitäten floflsenförnug, Hintereztremititeii fehlen. Fig.597. zeugiodon 

lüt horizontaler Schwanzflosse. Eocän — Jetzt. BacWahn",' yerki. 

Zeugiodon Ow. (Fig.597). Bis 20m lange, karnivore ^»»»»ama. 
.Urwale. Backenzähne seitlich komprimiert, am Oberrand grob gezackt» 
IGttelzacke am höchsten. Im Eocän weit verbreitet Z. cetoides Ow. 
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Ordn. Edentatu (Bruta L.). Zahnarme Tiere. Gebiß meist nur 
aus prismatischeu Bai^keuzähneu ohne Schmelz bestehend, zuweilen auch 
diese fthlend. Endphalangen meist knllenf önnig, seltener hn&itig. "Bmi 
oft mit Kaochenplatten. Älteres Tertülr — Jetst. 

Megatheriuyn Cdt. Zur Gruppe der RiesenfauUiere gehörend. fflnlett> 
bau, besonders der der Hinterextromität sehr plump. Endphalangen als 
gewaltige Krallen ausgebildet, Schwanz sehr kräftig, zur Stütze dienend, 
Kopf dagegen rel. kloin. Tier bis 4 m lang. Diluvium von Nord- u. 
Südamerika, bes. in der sog. Pampasformation, M. americanutn Blumb. 

(=3/. (jigantamVAJKD.). 
Vonnuidt ist das bis 
elefantengroße Myl(h 
don rohustm Ow. (Fig. 
598). Pampasforma- 
tion. Südamerika. 

OllfptoäOHOw. Zur 
Ghrappe der Riesen- 
gürteltiere gehörend. 
Mit einem unbeweg- 
lichen, aus fest ver- 
bundenen Knochen- 
platten bestehenden, 
gewölbten BfiiAeupMi- 
zer verseilen. Die ein- 
zelnen Platten sind von 
polygonalem Umriß 
u. rosettenfürmig ver- 

Flg. 696. Mylodon robtuhut 0««». »UuTium (P*mpa»foriii»üoii). ziert. Außerdem eine 
• BuoM Alm. Kop^latte und ein aus 

bewegliehen Enoohenringea bestellender SohwanziMiiier vorbanden. SoldMM 

kurz, Backzähne prismatisch, mit zwei tiefen Lftngsfiirdiea. Dilaviiim 
von Nord- u. Südamerika, bes. in der Pampasformation. OL r§Ueulatii8 Ow. 
2 m lang. Argentinien. GL Nafkorsti Fel. Mexico. 

Ordn. llodentia. Nagetiere. Jederseits oben und unten nur 
1 Incisiv, dieser sehr lang, gebogen, mit persistenter Pulpa. £r ist nur 
vom mit Sehmels bedeckt xmd erhalt infolge dessen dnrch Abkaumig 
«ne söhrSg zngesebSrfte, mdselföimige* Eauflaobe imd stellt den sog. 
„Nagezahn" dar. Bloß bei der Familie der Lagomoqjha (Hasen) stellt 
hinter ihm noch ein zweiter kleiner, stiftförmiger Incisiv. Eckzähne fehlen 
stets, die Backzähne sind sehr verschieden ausgebildet, von den Schneide- 
zähnen durch einen weiten Zwischenraum (Diastema) getrennt. Der Ge- 
lenkkopf des Unterkiefers bewegt sich meist in einer Längsrinne. Eocän 
bis Jetst. 

Erwähnt seien hier nnr eine Anzahl B'ormen, die gegenwftrtig in den 
Alpen und den nordischen Kegionen oder in Steppen wohnen, sich während 
und nach der Eiszeit aber auch in Mitteleuropa fanden und daher als 
Vertreter einer ehemals arktischen bzw. später einer Steppenfauna des 
Piluyiums eine besondere geologische Wichtigkeit besitzen. Zu den 
ersteren gehören: Arctomys mamoHa Schub. AlpenmnnneUur', JfyMiss 
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{Cumculus) torquatus Blas. Halsbandlemming, Lepus variahilh Fall. Alpen- 
hase. Steppentiere sind: Sperviophilus rufescens Blas, der rötliche Ziesel. 
Ärdomys bobac Schbeb. .Steppenmurmeltier, Alactaga Jaculus B&dt. Pferde- 
springer, Lagomys pusillus Desm. Zwergpfeifhase. 

Ordn. Ungulata, Huftiere. Verschiedenartige z. T. sehr große 
■Sftüger, dann OBedmafteii ansBcliliefilich nur Lokomotioii auf dem Boden 
disnai. Die letsten Phalangen sind daher hreit, unten abgeplattet, hnf- 
fOrmig. In Lmfe der Tertiärzeit erfuhr die Gruppe große Umwand- 
lungen: Der ursprünglich plantigrade Fuß wurde allrniililich digitigrad, 
und schließlich unguligrad, d. h. nur die letzten Phalangen berührten den 
Boden. Dabei erfolgte eine Eeduktiou der Zehenzahl und Verlängerung 
der IfetapodMü (Ifittelfaßknochea). Andi eine teiÜiidui Teneliiabang der 
Hand« und FnfiwimeUmoehen trat «in, so daß die uiBprflngliidi seriale 
-Anordnung derselben in eine alter- 
nierende überging. Die Zähne 
waren ursprünglich brachyodont, 
und wurden hypselodont. In der 
Frontalregion des Schädels büdeten 
flieh bei nuinehen Gruppen Kaoolien- 
lapftn und Qeweilie ans. EocSd 
bis Jetzt. 

V.-Ord.n. Amblypoda Cope. 
Sehr große, plumpe Tiere des Eocän. 
Füße fast plantigrad, fünfzehig. 
Gehirn sehr Idein. 

ceras Mabsh. Figg. 599 u. 600). 
Auf den Parietalia, Maxillae und Nasalia je ein Paar vorragende Knochen- 
zapfen; die über den Parietalia am höchsten. Obere Caninen sehr groß; 
ihnen entsprechen am Unterkiefer nach unten vorspringende, breit-gerundete 

8.8 




Flg. 699 



üintatheriuM {Dinoceroi) mirabOe lianh. 
Oberes EocSn. Wjomiag (Nordamerika). 



Fortafttze. Zfthne lophodont Zahnfonnel: y'Y'TZJa" gröBten 

Arten der sehr nahe verwandten Gattung Tkuteeraa Mabsh {LoxoUh 

phndon Cope) besaßen eine 
Rückenhöhe von 2 in und 
eine Länge von fast 4 m, 
erreichten also fast die 
Elefanten an Große. Beide 
Gattungen im ob. Eoeftn 
▼on Nordamerika. 

U.-Ordn. Broho- 
seidia. Rüsseltiore. 
Riesige, fünfzehige, herbi- 
Tore Tiare mit ± langem 
BüaseL IncisiTe als gewaltige StoBzShne entwickelt, doch in jeder 
Kieferhiüfte nie mehr als einer. Ecksllme fiahlen; Backdhne lophodont; 
im Laufe der geologischen Entwickln n'i:^ nehmen sie an Größe zu, gehen 
aber an Zahl zurück, bzw. konunen nur noch nacheinander in G^ranoh. 
Ifiooftn — Jetzt. 





UMMmimm, (Mioem«) m^räUU JEmft. Vordar- and 
Obww Boelii. WyionliiK (Ncriimwlk»). 
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Dinotherium Kaup. (Fig. 601). Stoßzahne nur im Unterkiefer vor- 
handen, abwftrts und leicht nach hinten gekrümmt. Oben und unten 

2 pm und 8 m ; mit 3, die 
übrigen mit 2 Querjochen. 
Zement fehlt Din. gigan- 
tetm Kauf. Ober elefanten- 
groß. Pliocän. 

Mastodon Ciiv. (Figg. 602 
u. 605 A). Stoßzähne gerade 
oder leicht gekrümmt, ge- 
wöhnlich nur im Ober-, sei« 
tenw auch im Unteridefiar 
vorhanden , letztere dann 
stets kleiner. In jeder Kiefer- 
hälfte 3 Backzähne, diese 
mit 3 — 5 Querjochen. Im 
Grunde der zwischen ihnen 
liegenden HUer stellt sich 
bei manchen Arten Zement 
ein. Zahnwecbsel entweder 
normal, indem die definitiven 
Zähne die Milchzähne in ver- 
tikaler Richtung ausschieben, 
oder häufiger durch allmäh- 
liches Ausschieben der Zahne Ton hinten nach Tom. IClttL Eoclii— Pleistooftn. 
Mast angusHäens Our.- Miooin. Mast, umerieoiiua Gdy. Pleisfcodbi. 




Fig. 601. DilMÜltrium 



giffanUum Ouv. ap. 



PUoc&a pino- 



II 



flg. 602. Mastodon angtutitUng Cuoier. äiiuorre (Gers.). Uittl. Miocän. >'ach Galdry. 

Stegodon Palc. (Rgg. 608, 604 u. 605 B). Nur obere Stoßzahne vor- 
handen, diese mächtig entwickelt. Molare mit 6 — 12 Querjoohen . d^ren 
Zwischentäler teilweise mit Zement ausgefüllt sind. Miocän und Pliocän 
von Asien. Diese Gattung bildet den Übergang von Mastodon zu Elephas. 
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Elephas L. (Fig. 605 C). Nur obere Stoßzähne vorhanden. Molaren 
aus 7 — 27 Jochen bestehend, diese sehr hoch, stark komprimiert, lamellen- 
förmig; ihre Zwischenräume 
sind vollständig von Zement 
ausgefüllt, welches ursprüng- 
lich auch die ganze Krone 
überzieht. Erst bei der Ab- 
kauung kommen die dentin- 
erfüllten, von oft gekräuseltem 
Schmelz bedeckten Joche zum 
Vorschein. Die Zahl der Joche 
nimmt in der Reihenfolge, in welcher die Zähne entstehen, zu; die 
wenigsten hat also der vorderste Milchbackenzahn (3 — 4), die meisten m^, 
welchen das Tier zu- 
letzt bekommt (1 0—2 7). 
Bei größerer Anzahl der 
Joche ist dieselbe für den 
gleichen Zahn einer Art 
nicht völlig konstant. 
So besitzt mg oben bei El. 



Flg. eOS. Stegedon CUfti Fale. et CautUy. PllocÄQ (oder 
Pleistocau). Ufer des Irawaddy. Letzter Backencabn. 




Fig. 604. 



Stegodon Oantsa Falc. ti CatUl, 
Siralik hüls (Ostindien). 



Pliocftu. 



Der Zahnwechsel 



erfolgt 



antiquus Falc. 15 bis 

20 Joche, bei El meridionalis Nesti 10-^14. 
ausschließlich in der Weise, daß 
die Zähne von hinten nach vorn 
allmählich ausgeschoben werden. 
Meist ist nur 1 , höchstens 2 Back- 
zähne in jeder Kieferhalfte in 
Gebrauch. Ob. Miocän — Jetzt. 
El. meridionalis Nesti. Pliocän 
und älteres Pleistocän , ca. 4 m 
hoch, größtes aller Landsäugetiere. 
El. antiquus Falc. Oberstes Plio- 
cän und besondei's im älteren Di- 
luvium. Die verbreitetste Art 
während des Diluvium ist El. 
primigenius Blumb. das Mammut. 
Es besaß liesige, nach außen und 
oben gekrümmte Stoßzähne und, 
wie die Auffindung ganzer Ka- 
daver im gefrorenen Boden Si- 
biriens zeigte, einen dichten Woll- 
haarpelz. Am Halse und auf dem 
Eücken bildete das Haar eine 
lange Mähne. 

U.-Ordn. JPerUaodactyla. 
Unpaarhufer. Huftiere mit 
stets stärker entwickelter Mittel- 
zehe (III) und fast stets ungerader Zehenzahl (1 — 3), doch finden 
sich zuweilen am Yorderfuß 4 Zehen. Astragalus proximal mit aus« 




Fig.G05. Längsschnitte von Proboscidier-Backonzähnon. 
Ä Mtulodon auguatideiiB. V«- Simorre. B SUgodon 
gantta. Vc Sivalik IiilJs. C Elepha» pUxnifront. Vf- Si- 
valik bÜla. d Dentin, e Schmelz ( Email), e Zement. 
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gefurchter GeleokroUe, distal »bgwtatzL femnr mit drittem Trochaater. 

£ocäD — Jetzt. 

Farn. Tapiridae» (Fig. 525 e). Vorn 4, hinten S Zehen. Backzähne 
lophodont, brachyodont. NanUa ftei Tomgend, kan. Naae rflaeelartig 

8 14 8 

■verlängert, Gebiß vollständig, 'Zahnformel: o '-r'-j-^- Eocän — Jetzt. 

Gegenwärtig lebt von dieser Familie noch eine, auf Südamerika, 
Mexiko und Südasien beschränkte Gattung: Tapirus L. Fossile Formen 
sind dagegen ziemlich zahlreich mA weit verbreitet 

Lopkioäon Cirv» Tapir- bis rhinoieroqgroB. EocSa toh Eiuopa. 
Fam. Equidae, Eine der voUständigsten Formenreihen bUdenid, das 
schönste Beispiel für allmähliche Umgestaltung und Yervollkommnang eines 
Säugetiertypus während des Tertiär. Die ältesten Formen waren klein 
(von Facbsgröße), vorn vier-, hinten drei/eliig, mit bracbyodoutem, z. T. 
bunodontem Gebiß; die jüngsten sind groß, hochbeinig, berühren mit nur 
einer Zehs den Boden und besitnn hypsdodonte» sobmsls&ltige Baeken- 
zShne. Diese Extreme sind durch Übeigangsfonnen eng 'varknfi.pft Sie 
beginnen im unteftti Eocän von Nordamerika. 

Eohippus Mabsh. Backzähne bunodont, brachyodont; vom 4, hinten 
8 Zehen. Tiere von Fuchsgröße. Unt. Eocän. Nordamerika. E. validus Marsh. 

Pachynolophns Pom. {Orohippus p.p. 
Mabsh.). Ähnlich iglohippus, aber größer 
und die AnfienbOsksr dar Badksabn« 
krönen joohartig Terbonden. Etwa 
«^®*Aw r^J^l- hühnerimadgroß. Unt— ob. EocBn. 

Ftf. 008. Oberer Baeksahn tod Ändiilherimn. -n j -nt i -i 

Mio^io. Fi«.607. Dfltgl y<m Sipparion gru- J?'Uropa Und JNordamenka. 

ÜSSJL Ancläthenum v. Mky. ( = Miohippus 

Mabsh. Figg. 606 u. 610). Die seit- 
lifllien Zehen U imd IV kaum ein Drittel so stpik als ni, siber den 
Boden noch berflbrend. Bsdolhne brachyodont^ lophodoni Ant^ Anr^üa- 






Fig. 609. Palaeotherlwn 
medium Cut). Unt.Oligocfta. 
Gips des Montmartre bei 
Paria. Linker Voiderftiß. 



Flg.eiOl Jmelnthcrium aurelia- 
tunte Ou». ap. MiUl. Miocio. 
Sansaa. Linker VorderUkiA von 
der Seite lud ron Tom. 




Fig. 611. Ilipparion graeiU Kauf 
»p. PliocSn. PIkeraL linker 

Vorderfuß ron der Sciteu.veii vom. 



nense Cuv. sp. Ob. JCiooSn Ton Europa« andere Arten im Miooin Ton 

Nordamerika. 

Palaeotherimn Cuv. (Ficrg. 609 u. 612). Obere Backzähne mit W-förmig 

gefalteter Außenwand; Innenhöcker durch schräge Joche mit dieser ver- 
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bunden. Untere Backzähne ans 2 (m, aus 3) hufeisenförmig gebogenen 
Jochen bestehend. Alle Zähne brach yodont. Die drei Metapodien sind nahezu 
gleich lang, aber das mittlere stärker. Tiere Schweins- bis rhinozerosgroß, 
Ton tapirähnlicher Gestalt, mit kurzem BüsseL Die Gattung gehört nicht 




in den Stammbaum dei Pfezdee, ist aber sehr oharakteristifloh für das 
unt. OligooSn Ton Europa. 

TTippan'on Chbist. (Figg. 607, 611 u. 613). Nur die Mittelzohen be- 
röhreu den Boden, doch sind die beiden andern noch yollkommen ausgebildet. 




Flg. 613. Eii>parion gradU Kmf tp. Pllofifin. Pikermt bei Athen. Nkcbi Oauoby. 

Zlhne hypselodont, doch nur halb so hoch als beim Pferd. TJnt. Pliocftn. 
Europa u. Asien. Tier von Zebragröße. 

Equus L. (Fig. 608). Seiteuzehen zu den sog. „Griffelbeinen" redu» 
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ziert. Zähne sehr hoch, prismatiBch. Ob. Pliocftn — Jetzt. Die heutige Alt 
E. cabaUua L. findet sich bereits im Diluvium: E, cabaUm fossiUs, 




Füg; 614. JOktooMTN (iMoAw) 



Qmiärji. FUoolo. FflBsnd bei AAmd. 



Fam. BMnoeeHdae, lOwnoctros L. (Figg. 614—617). YorMliB 
(Fig. 615) Tier- oder drei£eliig, Einterfiifi drebehig. Besahnniig hftafig 
imToUstftndig, indem Eckzahne und Incisive fehlen können. Oberkiefer- 

Backzähne (Fig. 616) aus einer Außenwand mit 
einem vorderen vorspringenden Höcker oder ac- 

cessorischer Falte und 
zwei schräg zu derselben 
stehenden Querjochen 
gebildet; -ünterkiefor- 
Backgfthne (Fig. 61 7) aus 



FlK. 610. B f lbmmm '(i«nwa«> 
rmii) iMiMMt €m. lOoeln. 
WlntMrthttr. Oberer Molar. 

AnOenwandL a' fordere ao- 
«enorliche Falte derselbeii. 
W Torderes Joch, nach Innen 
mit dnem Tortprang, dem 
„Sporn", «d hinteres Joeh 
mit dem „Gegenspora" 
Vt nat. Gr. 






Flg.615. JOdnoevros {Aciratherium) 
fii0(i<Mw Owe. UlocSn. Saiuan. 
Linker YorderfüQ. '/e- 



Fig. 617. BMutctroa 

( Aeerafherium ) Itma- 
nenti* Pom. Unt. Mio- 

cin. Aavergnc. T nt. 

Molar, '/t nat. Gr. 



zwei mondsichelförmigen Jochen bestehend. Nasenbeine mit meist rauhem 
Polster für 1 oder 2 Hörner (letztere sind Haut- oder Epidermoidal- 
Skelettbildungeu); das hintere Horn steht zuweilen über dem Frontale 
(U.-Q-, (hdoionia). Daneben gab es andi bomlose Formen (Ü.-O. Äemt' 
ttenifm). Oligocin — Jetzt ZaUreiöhe ünteigattnngen. Bkin. {CodoioKta) 
aniiqüitatis Blümb. {=Rhin. fichorhinus Fisch., dos wollhaarige Rhinoseroe), 
mit verknöcherter Nasenscheidewand, lebte mit dem Mammut zusammen 
während der Glazialzeit. Rhin. [Aceratherium) incisivuim CüV.. (sbb BJiiin, 
tetradactylus Labtet, .Figg. 615 u. 616) hornlos. Mioo&n. . 
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U.-Ordn. Artiodactyla, Paarhufer. Mittelzell^ (III und TV) 

gleichmäßig entwickelt; die Seitenzehen schwächer oder rurlimentär. 
Astragalus an beiden Enden mit Gelenkrolle. Femur ohne dritten 
Trochanter. Gebiß buuodont oder selenodout; einige ausgestorbene Familien 
bilden dnen Übergang zwiaehen beiden Typen. 

A. Bnnodontia. Hookenähner. 

Fam. S9aa€te, Sobweine. GebiB ToUstihxdig, brachjodont und 
bimodoni EoklBline stark TomgeDd. Seit Eocftn. 

Sus L. Backzähne außer den 4 Haupthö(^am mit zablrttchen Wanten- 
artigen Nebenhöckern. Unt. Pliocän — Jetzt. 

Fam. Hippopotamidae, Flußpferde. 
Die Oberfläche der mit vier stumpfen, gefalteten 
Höckern versehenen Backzähne erhält durch 
Abkannng eine Ueeblatttbnliohe Zeichnung. 
Fftfie vienehig, die seitUdien Zehen wenig 

floh^irtchlBr und kürzer als die mittleren. Die n^. eis. p<-nitandi 
einzige Gattung Hippopotamus L. (Fig. 618) i-'ofcjOiwer^i^.mto.Pietotocän. 
ist jetzt auf Afrika beschränkt, fossile Formen 
finden sich auch in Europa und Asien und zwar seit Pliocän. 

B. Bunolophodontia. 

Ii bergangsformen zwischen bunodontem und selenodoutem Typus. 

Fam. Anthraeathmüdue, EineprimiÜTQ 6ropp«TOit ausgestorbenen, 
meist alttertiaren Huftieren. Die HOcker der 
Backenzähne sind dick und wandeln sich durch 
Herausbildung von Kanten und V-förmiger 
ICnickung allmählich zu Halbmonden um. Diese 
Übergangsform des Gebisses bezeichnet man als 

„bunolophodont". Die Füße sind noch vierzehig, Kig.oir<.j ' . ' . ,, .t r,;, . 
doch und die seitUchen Zehen dllmier und kOizer 
als die mittleren. 

Änthracotherium Cur, (Eig. 619). Das „Kohlentier", da es sich gern 
in kohlenfiihrenden Ablagerungen findet. Höcker der Ba(^zfthne kantig, 
Tiere von Schweins- bis llhinozerosgröBe. Oligociin. 

Fam. Anoplotheridae, Ausgestorbene, äußerlich tapirähnliche Huf- 
tiere, mit 4, 3 oder 2 Zehen. Eocän — uni Miocän. 

AnopUfOrnivm Our. Drazebig, HI und IV gleich entwickelt^ H kfiner, 
Ekdiwaas lang. Oligocftn. A», eommtme Güt. 

C. Selenodontia. HaltanondaUmer. Wiodorkinar. 

Baekenglfline mit 4 Halbmonden. Metacarpalia und Mcitatarsalia HI 
und IV mit Ausnahme einer Awaoh) fossiler Formen zu einem Knochen 

„(7awon" verwachsen, der an seinem distalen Endo zwei Gelenkflächen 
trägt. In diese Gruppe gehören die Gamelidae (Kamele und Lamas), 
Tragulidae (Zwerghirsche}, Cervidae (Hirsche), Cavicomia (Hohlhömer) und 
die SQf^gestorbene Familie der Oreodontidae. 

3 1 4.3 

Fam. Oreodontidae» Gebiß vollständiEr, Zahnformel: -^• — •-rir • 

o 1 4.3 

Füße vierzehig; nur bpi den primitiveren Formen ist der Vorderfaß noch 
fünfzehig. !Nur in Nordamerika vom Eocän — unt. Pliocän. 
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Oreodon Lbibt (Tig. 588). Zähne in geschlossener Reihe. Der 

Vorderfuß mit 4 vollstlindigen Zehen (II — V) und einem stummelartigem 
Metacarpale 1. Hinterfuß vierzehig. Von der GhrGße eines Dicotyles 

(Nabelschwein), ünt. Miociin. Nordamerika. 

Farn. Camelidae, Kamele und Lamas. Gebiß bei den geologisch 
alteren Formen yollstftndig, bei den jüngeren ± redmierli. Der vorderste 
PrBmolar oben und nnten meist ecJraahiiahnlirii. FfiBe vier- bis sweizeAdg, 
die beiden mittleren Metapodien (III u. IV) verschmolzen, nur bei den 
ältesten Formen noch getrennt. Eocän — Jetzt. Die Familie ist bereits 
in der Einleitung als ein ausgezeichnetes Beispiel für die Übereinstimmung 
der ontogenetischen und phylogenetischen flntwicklong besprochen worden 
(vergl. ob. S. 2). 

Leptoiragulti» Soon v. Osb. BstraniHfeea TitfieUg, Uetapodien ge- 
tremitt Oebifi YoUstBodig. Von der GxOBe eines jungen Rehes. EooBn. 
yordameritn. - L. proouus Soor il Osb. 

Poebrotherium Cope. Hinterfuß zweizehig, Metapodien getrennt; Gebiß 
vollständig, brachyodont. Von der GröBe eines ZweiqgliirBcheB. ünt Miodbi. 
Nordamerika. P. Wilsoni Leidy. 

Protolabis Cope. Extremitäten zweizehig, Ulna und Radios ver« 
schmolzen, die bdden mütieren Meti^odien m einem Osnon verwachsen. 
Gebiß ToUstitaidig. Von der OrOße eines viiginiseben ffiisehes. Ob. Ifiocin 
XL, uni ^ocän. Nordamerika. Pr. heterodontus Cofe. 

^rocamelm Lbidt (Fig. 620). GebiB redozieri Im Oberkiefer nur 




ein Incisiv; dieser eckzahnähnlich, ebenso wie der konische pm, , welcher 
durch je einen weiten Zwischenraum (Diastema) sowohl T(m dem ^Bft1w^fc^B 

als von pm. getrennt ist Zahnfonnel: - ■ ■ - . Die mittleren Meta- 

• 3 14.3 

podien sn einem Canon verwacbsen, die seitlichen mdimentftr. Die Arten 
sind lama- bis kamelgroß. Uni Fliocftn. Nordamerika. 

Camelus L. Während im lOlchgebiß des Oberkiefers noch alle 
3 Schneidezähne vorliandea sind, ist das deßnitiTe Gebiß stark reduziert 

Zahnformel: y-f l^' Pliocto-Jetzt OL S£wtfeiiSMFAi.o.etCAim..FliooBa. 

Fam. CervMoe. Hirsohe. Die nur beim Benntier aueh die 

$ Tiere mit Geweih. Das eigentliche Geweih wird von einem dem Frontale 

aufsitzenden Knochenzapfen, dem „Bosenstock" getragen. Die knorrige 
Wulst an der Basis des Geweihes heißt „üose". Meist wird das Geweih 
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jtiurlioh aibgewoiftiii dmoh «n nemes enetrt und die Zahl der Sprossen 
dabei Termehrt. Diese onlK^enetisdhe EntwioUnog stimmt mit der phylo- 
genetischen überein (Eigg. 621 
n. 622). Bei imtermioi^en For« 
men fehlt ein Geweih; der znittel- 
miocäne Dicrureras Labt. (Fig. 
621 a) besitzt einea langen Itosen- 
stookimddaanHif ein sweisprossigee 
Geweih, im Pliocftn(FSg.621c,^ 
Tennehren sich die Nebensprossen, 
so daß im ob. Pliocän äußerst 
reich verästelte Geweihe existieren, 
z. B. C. Sedgtoicki Falc. Ob. Plio- 
dbL Toseaaa (Fig. 622). Bei C. 
damalj. (DamhiiBch) u. C, akts L. 
(Eich] sind die Geweihe distal 
schaufelartig verbreitert, ebenso 
bei dem (größten aller Hirsche, 
dem diluvialen Riesenhirsch: C. 
[Megaceros] euryceros Aldkov. 
(Fig. 623). Das Remitier (Äan^i/er SS^Ji. 

0.&hiiTH),jetsiazinmmolarlebend, pnocÄn. ep 

. ' mm Y\si • 1 'i V Oer». Unt. Pliocän. Mont Lßberon. */un«t.Gr. dCtrvut 
war Wanreoa üer ImUyialZeit aucn martialU Om». aus pllocJln. vulkanischem Sande TOB 
in Mitteleuropa weit verbreitet. Salnt^Martlal. '/„ nat. C.r. Nach Gaudry. 

Seine Geweihstangen sind ihrer ganzen Ausdehnung nach etwas komprimiert. 

Farn. Cavicomia, Hohlhörne r. Die Frontalia tragen — meist 
in beiden Geschlechtem — knöcherne, von Honasdieiden umgebene Fort- 




a Dicroceras fUgatif J.art. Mild. Mitnjüii. 
nat. Gr. b Cirims (CtrvuUu) anoctrus Kaup. 
PliocAn. Eppelsheim. ni»'- Gr- « Ctrvtu Matheruni« 




Fig. 622. Cermi» {Polycladu») dieraniun Sesii. Ob. l'iiocän. Val d'Arno in Tofcaua. 

Sätze (Knochenzapfen). Obere incisive und Caninen fehlen. Zu dieser 
Gruppe gehören die Antilopen, Ziegen, Schafe und Binder. 

U.-Fam. AnUUtpinae* Antilopen. Die Stimzapfen steheii meist 
immittelbar fLber oder hinter der Orbita. Baekriflme brachyodont oder 
hypselodoni Seit mittL UioeBn» fiut nur in der Alten Welt. 

16 
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Palaeoreaa Gaudbt (Fig. 624). Stumzapftn spinlig gedraht ünt 

Pliocän. 

Saiga Gray. Die Saigaantüope, jetet in dön Stoppen von Osteuropa 

und Asien noch lebend, hat sich 
auch in dem Diluvium Zentral- 
europas als ein (ilied der post* 
glazialaiL SteppeidSniiia geftmden. 

Ü.-Fam. Ovinae* Sehafe 
und Ziegen. Backzähne hjp- 
selodont. prlsmatisdi. Fossil seit 
rv ob. Mioeün. 

Otnbos mosdmtus Blv. Mo- 
selmsoehBe. Jetzt zirkampolar, 

Pig. 623. Ctnms {Megaeero») ^rycm,. Aldrov. DlIuHml. "W«!»«»* d» BÜllTialieit aOCh 

Irland. über einen großen Teil dee 

mittleren Europa, Asien und Nordamerika verbreitet. 

U.'Fam. Bavinae. Binder. Die Stimzapfen entspringen ziemlich 

weit hinter der Or- 
bita au den hintereu 
AoBenedBen des 
SohSddB. Frontaüa 
sehr groß, zuweilen 
die Parietalia ganz 
auf die Hinter- 
üäche des Schädels 
drängend. Back- 
xlhne hypselodont, 
mit kleinen acoee- 
sorischen Pfeilern. 
Ob. Miocän — Jetzt. 

Bison SuNDV. 
Schädel in der Stim- 
region ungemein 
Terbreitert. B. priacm r. Mar. DUuTiiim Ton Europa und A^en. 

Bo8 lt. Hintere HsUte des SehSdeldaches ganz ron den Frontalia 
gebildet, Parietalia auf die BSnterseite gedrängt. B. primigenius Boj. Anerochs 
oder Ur; vom Diluvium bis in die historische Zeit wild lebend, dann ge- 
züchtet und Stammform eines Teiles der heutigen Rinder (Primigonius-Rasse). 

Ordn. Prosimiiie. Halbaffen. Große Zehe opponierbar. .\n der 
zweiten, bäuhg auch an der dritten, zuweilen an allen Fingern und Zehen 
(auBer der ersten) Krallen anstatt der KUgel. GtebiB yariabel, z. B. hat 

Gehirn kleiner 




FIf. AM. AriawrMt LMmmwißri Wagn. sp. Uai PUmIb. 
PDEannl M AlhMi. Vi Bat Or. Kaoh Oavdbt. 



Chiromvs die Zahnformel —•-^•4-^ 

1 0 0.3 



T 2 1 8.3 

Lemur ■ • — „ 
2 1 3.3 



und weniger gefurcht als )>ei den echten Affen. Skelett mit primitiven 
Merkmalen. Fossil seit Eocüii. 

Adapis Cuv. (Fig. 625). Schädel mit hoher Crista sagittalis. Zahn- 

2 14 8 

reihe geschlossen. Zahnl'ormel: ^'Y'^IT' Oligocän. Frankreich. 

Jd. Farisienna Guy. 
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Ordn. PHmcUes oder Simiae, Affen. Die Finger und Zehen 
tragen sämtlich — mit Ausnahme der Hapalidae (Krallenaffen) — Platt- 
uägel; G«lhim reich gefarehl Die AngenhOblen werdon von den Schlafen- 
graben dnrdi eine knOcheme 



Seheidewand getrennt, 
don mittl. Mioc&n. 



Fossil 'sdt 




mi m» m» 




flf. eaSb Mtptf magmu» FilhoL Oligo- 
«SDtr HM W h a i M tob Qaercy (Frtak« 
TOleh). a Obarhlaflarflnigment mit Tier 
Pill, and drcl U. > UntwUefarfrMgment 
nttdnllL NaLOr. 




8C- 



nnUmt LarltL MttlL 

«IL 
■^ nat. Oe. 



DryopühecusJiMxr, (11g. 626). ^ttrne seihr Ihnlich denen des Mensehen. 
MittL Miocün. Frankreich. 

IWiecanthropus erecfns Dutiois. Die^e Gattung wurde auf 1 Schlldel- 
dach, 1 Femur und 2 Backenzähne gegründet, die wahrscheinlich zusammen- 
gehören. Es ist der menschenähnlichste Affe mit einer die aller sonstigen 
Affm tibestraffenden Seteddhapaatat und mit anfreehteni Gang. Ob. PUooSn 
▼on Java. 



15* 
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(Die b«igefQgl«D Zahlen beziehen sich auf die Selten : bei Angabe mehrerer Seitenzahlen verwoisea 

die fetten Ziffern auf die Hauptatelle.) 



Abdrücke 3. A. 

Abformung dL 
Abies äL 
Abietineae 22. 3SL 
Acalephae ü 21« 
Aeantharia i3» 
Acanthin 13» 
Acanthoceras 1 
Acanthocladia 99. 
Acanthodes ISfi- 
Acanthodi IM. 
Acanthopterygier 
Acanthostoma ÜLL iSfi« 
Acephalen 110. 
Aceratherium 222. 
Acervularia QfL 
Acetabnlum 184. 
Acidaspidae 170. 
Acidaspis 170. 
Acrocidaris 93. 
AcrodonteBezahnungl94. 
Acrodus lft7 
Actaeonella 136. 
Actaeonidae IBfi. 
Actiniaria 
Actinocamax 159. 
Actinoceras 143. 
Actinocrinus 82. 
Actinomma 44. 
Adacna 124. 
Adapis 22^ 
Adventi^^ede^l UL Ifi. 
Adventivloben 141. 
Adventivsättel 141. 
Advcntivwurzeln lÄ. 
Aeglina IfiS. 
Aegoceras lf>0. 
Aegoceratidae l"tO. 
Aesculus 5. 
Aetosaurus 2M. 
Affen 22i 

Agglutinautia afi. Hfi. 
Agnoatidae 166. 



Agnoütus IM. 
AI m. 

Alactaga jaculns 217- 
Albien fi. 

Alcyonaria äfi. fil« 
Alectryonia 113. 
Alcthopteris Ü Ifi. 
Algae LL 
Algonkiura Q, 
Alluvium 5. 
Alpenhase 217. 
Alpen murmelti er 21fi. 
Alveolina ääu 
Alveolinenkalk Efi. 
Alveolites fi2. 
Alveopora üSx 
Amaltneenthoue 151. 
Amaltheidae 151. 
Amaltheus 151. 
Amblypoda 211. 
Amblypterus 191. 
Ameisenigel 212. 
Ammonites (Aspidoceras) 
acanthicus 155. 

— (Aegoceras) adnethi- 
ciis 1 50. 

— (Schlotheimia) angii- 
latus IM. 

— (Trachyceras) Aon 14R. 
aonoides 148. 

— (Holcostephanus) As- 
tierianus 153. 

— (Peltüceras) atblcta lü4. 

— (Iloplites) auritus 155. 
— (Hildocera8)bifron8l52. 

— (Peltoceras) bimamma- 
tus IM. 

— (Arietites) Bucklandi 

— (Sphaeroceras) buUa- 

tU8 1^ 
— ( Aego ceras) capricomu s 
150. 



Ammonites (Arietites) ce- 
ras IML 

— (Stephanoceras) coro- 
natus 153. 

— (Aspidoceras) cyclotus 
154. 

— (Aegoceras) Da voei ih£L 

— (Arcestes) didymus 

14» 

— (Oxyuoticeras) discus 
151. 

— (Lytoceras) fimbriatus 
149. 

— (Oppelia) flexuosus 152. 

— (Pinacoceras) floridus 
14R. 

— (Arcestes) giganto- 
galeatus 148. 

— (Haploceras) Grasia- 
nus 1^2. 

— (Phylloceras) hetcro- 
phyllus Ua. 

— (Stephanoceras) Hum- 
phricsi 153. 

— (Cosmoceras) Jason 154. 

— (Holcostephanus) Jean- 
noti lÜ 

— (Schloenbachia)inflatus 
151. 

— (Haploceras) lingnlatns 
152. 

— (Aspidoceras) longi- 
spinas 155. 

— (Acanthoceras) Lyelli 
155. 

— (Macrocephalites) ma- 
crocephalus 1 53. 

— (Acanthoceras) Mantelli 
1 .55. 

— (Amaltheus) margarita- 
tus 151. 

— (Pinacoceras) Metter- 
nichi 148. 
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Ammonites (Cladiscites) 

multilobatus HS. 
- — (Harpoceras) Murchi- 

souae 1^2. 

— (Rhacophyllites) neo- 
jurensis 112. 

— (Haploceras) nimbatus 
1^ 

— (Hoplites) noricus 155. 
— (Ijeiocera8)opalinasl52. 

— (Cosmoceraa) ornatus 

— (Oxynoticeraa) oxyno- 
tU8 151. 

— (Parkinsonia) Parkin- 
soni 1^ 

— (Psiloceras) planorbis 
ifsn. 

— (Perisphinctes) poly- 
plocus 154. I 

— (Harpoceras) pseudo- ' 
radiosus 1^ 

— (Psiloceras) psilonotiis 
150. 

— (Phylloceras) ptychoi- 
cus 14S. 

— (Hoplites) radiatus l.'S5. 

— (Acanthoceras) Rhoto- 
magensis l.^fi. 

— (Perisphiiietes) senex 
1.^4. 

— (Arietite8)8pirati88imtt8 

— (Holcostephanus) ste- 
phanoides 

— (Oppelia) tennilobatus 

— (Lytoceras) torulosus 
U9. ! 

— (Perisphinctes) transi- 
torias 1S4. 

— (Peltoceras) transver- 
sarins 154. 

— (Hoplites) tnberculatiis 
15ß. 

— (Schloenbachia)varians 

Ammonoidea 142. 145. 
Amphibia 19B. 
Amphicyon ILLL 
Amphilestes 2JJL 
Amphineura 126. 
Amphioxns 178. lüü* Ififij 
Amphipoda 122m 
Amphipora 14» 
Amphiategina ML 
Amphisyle 123. 
Amphisyleschiefer iflS. 
Ananchytes 95. 
Anaptychus 146. 150. 
Ancnitherium 220. 



Ancyloceras 156. 
Andrias Scheuchzeri 198. 
Angiospermae 
Angulatenschichten 
Annelides üfi. 91L 
Annularia 2L. 22- 
Anodonta Iis 
Anomocladina ASL 
Anoplotheridae 223. 
Anoplotherinin 223. 
Antheridien 10. 
Anthozoa 51. 
Anthracit 3^ 

Anthracomartas Hß Fig. 
517. 

Anthracosaums 197. 
Anthracotheriidae 22ä. 
Anthracotherium 223. 
Antilopen 
Antilopinae 22h. 
Antipatharia (LL 
Anura IM. IfiS. 
Aphlebien Ifi. 
Apiocrinus SH. 
Apophysen der Wirbel 
17fi. 

Aporrhaidae 1.'^4. 
Aporrhais 134. 
Aptieu iL 

Aptychenschichten 145. 
Aptychtts 145. 
Aracbnoidea 176. 
Aragonit 3. 
Araucaria 3L 
Araucarieae 22. 21. 
Area 117. 
Arcestes 14fl. 
Arcestidae 148. 
Archaeocalamites 2Ö. 22. 
Archaeocidaris 92. 
Archaeopteryx L 203* 

Archegosaums 196. 
Architarbus llü Fig. 517. 
Arcidae 117. 
Arctocyon 214. 
Arctomys raarmotta '216. 

— bobac 211. 
Arethusina 170. 
Arietenschichten XML 
Arietites IML 
Aristozoö lfi2. 
Armkiemer 100. 
Armleucbteralgen 15. 
Arthropitvs 2Ü. 21. 
Arthropoda IßSL 
Arthrostraca 171. 172. 
Articolata (Brachiopoden) 

101. 1Ü2. 104. 

— (Ci-inoideen) SSL 83. 
Artiodactyla 22B. 



Artisia 2ä. 
Asaphidaio IfiS. 
Asaphus Ifiä. 
Ascones 5fi. 
Asiphonida 112. 
Aspidiaria 2iL 
Aspidobranchia 130. 
Aspidoceras \M. 
Aspidoceratidae 154. 
Aspidosoma gg. 
Aspidura 88. 
Asseln 172. 
Assilina 42. 
Astarte 118. 
Astartidae llR. 
Asteroidea 81. 88. 
Asterophyllites 21- 
Asterozoa 87.* 
Astraeidae ß2. 
Astraeospongia 51L 
Astragalus 211. 
Astrocoenia II. 
Astylospongia 51 ii. 43 
1 Fig. IQlb. 
Asymptotenlinicn 158. 
Atelodus 222 Fig. 614. 
Atelostomata 25. 
Athyris lül- 
Atlas 21Öx 
Atlantosauras 2Ü5. 
Atrypa lüfi. 
Atrypidae 106- 
Aturia 14H. 144. 
Auctilla LLL 
Auerochs 22fi. 
Aulocopium bSL 
Aulopora 24. 
Auloporidae fi4. 
Auriculae 21. 
Auxiliarloben 14L 
Auxiliarsättel 141 . 
Aves 2D1. 
Avicula 114. 
Avicnlaria 98. 
Aviculidae 114. 



Bacillariaceae IL 
Baculites 1 50. 
Balanidae 101. 
Baianns I6i. 
Bären 214. 
Bärlappe 22» 
Bathonien 
Batoidei 188. 
Bauchfüßer 121. 
Beckengürtel 183. 
Belegknochen 179. 
Belemnitella 159. 
Belemniten 4. 
Belemnites 157. 
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Belemnoidea 
Bellerophon 130. 
Bellerophonddae ISÜ 
Belodon 2Ü4:- 
Beloteathis IML 
Bennettites 21. 
Bergmehl LL 
Bernstein 3. EL 177. 
Beryx ISi 
Betala nana 
Beutclratten 212. 
Beutelstrahler 84. 
Beuteltiere 212. 
Beyriehia 

Biloculina 31. Sfi. 3JL 

36 Fig. 71. 
Biloculincnschlamm 31. 
Biradiolites' 123. 
Bison 226. 
Bivalven HCL 
Blastoidea Eh. 
Blattfüßer Ifia. 
Blattidae Iii 
Blattwirbler 19ft. 
BlindwUhler 104. 
Blütenpflanzen 2Su 
Borateuwürmer äl. 
Bos 22fi. 

BonrgaeticrinuB fii. 
Bovinae 22£L 
Brachiopoda lüü. 
Brachyura I7.q. i 
Brancbiata 176. 
Branchiosaurus ISi. 
Braunkohle 3. 3Ü. 
Brougniartizone 1 ifi. 
Brontcidae IfüL 
Brontens 160- 
Brontosaurus 2Qhj, 
Bruta 21fi. 
Bryophyten Ifi. 
Bryozoa 97.' 
BryozoenriflFe ÖS. 
Bucklandischichten 150. 
Bnlimina 3fi. 
Banodontia 223. 
Bonolophodontia 223. 
Buntsandstein 2. 
Banncist«ria Ißfij 
Byssos 112. 



Ca Man vergleiche auch 

K und Z. 
Calamarieae lä. 
Calamiteae 2Ü. 
Calamites 20. 21. 
Calamitina 21. 
Calamodendron 2L 
Calamophyllia 10. 
Calamophyllites 21. 



Calamopora 62. 
Calaraostachys 21. 
Calcanens ^ii- 
Calcarina 3L 4SL 
Calceola fil. 
Calceolakalk 61. 
Calceolidae 6£. 
Calcispongiae 46. hS* 
Calianassa 173. 
Callipteris 18. 
Callovien 6. 
Calymene lfi8. 
Calymenidae ifift. 
Camelidae 2. 22^ 
Camelus 2. 
Campanulariae 13. 
Campy lodiscuB clypeus 1 1 . 
Canidae 2M. 
Canin 211. 
Canis 21L 
Canon 223. 
Capitosaurus 197. 
Capitulum UK 2iL 
Caprina 121 . 
Gaprinidae 12£L 
Capniidae l 
Capulus ia2. 
Carcharodon lft7. 
Cardiidae 123. 
Cardita llfi. 
Cardiiun 123. 
Carina (Crustacea) 161, 

(Vögel) 2mi. 
Carinatac 21fl. 
Carinatenpläner 113. 
Carnivora 214. 
Carpinus 5. 
Caryocrinus Sä. 
Caryocystites Sü. 
Caryophyllia 12. 
Casearia 5^ 
Cassidnlidae 
Cassidulus äfi. 
Catenipora 63. 
Caulopteris Ifi. lÄ. 
Cavicornia 225j 
Cedrus 31. 
Cellepora 100. 
Cenoman 6. 
Centrodorsalplatte 8fL 
Cephalaspis 188. 
Cephalopoda 138. 
Ceraospongiae 46. 
Ceratiocaris 171. 
Ceratites 147. 
Ceratitidae 147. 
Ceratodus Ifid. 
Ceriopora äS. 
Cerithienschichten IM. 
Cerithiidae 134. 
Cerithinm 134. 



Cervidae 224. 
Cervus 22a. 
Cestracion 187. 
Cestracionidae 187. 
Cetacea 21Ü. 
Chaetetes 63. 
Chaetetidae 63. 
Chaetopoden ai. 
Chama 12Ü. 
Chamaerops 32. 
Chamidae 12£L 
Chara 14. lü. 
Characeae 1&. 
Chasmops 169. 
Cheilostomata üiL 100. 
Cheiruridae 169- 
Cheirurus 169. 
Chenopus IM. 
Chiromys 226. 
Chiroptera 213. 
Chirotheriom 198. 
Chirotherinmsandstein 

19K. 

Chiton 126. 
Choanen lfi2. 
Chondritea la. 
Chondrua 1^ 
Chonetes 10.*^. 
Chonetenkalk 10?>- 
Chorda dorsalis 178. 
Cidaridae 02. 
Cidaris 22. 
Cirripedia 161. 
Cladiscites 148. 
Cladiscitidae 14&.« 
Cladocora JfL 
.Clathraria 2ä. 
Clathropodium 2L 
Clausilia IBI. 
Cliona 43. 
Clapea 1S2. 
Clupeidae 102. 
Clymenia 146. 
Clymenienschiehten 146. 
Clymeniidae 146. 
Clypeaster H4. 
Clypeastridae Ü4. 
Cnemidiastrum 51. 
Cnidaria ai, 
Cnidoblasteu 57. 
Coccosteus 189. 
Coceyx lüfi. 
Codiaceae 11. 
Codium 12. 
Coeciliae 194. 
Coelenterata 41. 
Coelodonta 222. 
Coeloptychidae fih± 
Coeloptychium ä& a. 52 

Fig. 11£L 
Coelosmilia 12. 
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Coenenchym äS* 
Coenosark üS. 
Coenosphaera 
Coenothyris lüä. 
Coleoptei-a 177. 
Collyrites ÜL Sä. 
Colossochelys 2Ü3 Fig. 
574. 

Columclla der Anthozoen 

Reptilia liia. 

Cumatula I. 
Compsognathas 2fl5. 
Conchiferen HO. 
Conchorhynchus aviroa- 

tris IM. 
Congeria 116. 
Congerienschichten 116. 
Conidae 18ti. 
Coniferae SiL 
Conocephalites IfiS. 
Conoclypeidae ül. 
CoDoclypeas 
Conocoryphe Iftft- 
Conodonteu lü. 
Conothek IhjL 
Contortastufe lUL 
CoQularia 
Conus IM. 

Coprolitheu IM. IM. 2Ü2L 
Ooralliiun fiL 
Corax IM. 
Corbicula 12A. 
Corbiculakalk m. 
Corbttla 12fi. 
Cordaianthns 2!L 
Cordaioxylon 2S. 
Cordaisperinuin 2ä. 
Cordaitcae 2a. 
Comuspira äS. 
Gary 1 US 5- 
Coscinopora 
Coscinoporidae 5^ 
Cosmoceras lIiA. 
Cosmoceratidae l.'i4. 
Costae der Wirbeltiere 

Cotyledonen ä2. 
Crania 104. 
Craniidae 104. 
Grassatella llä. 
Grassatellidae Hfl. 
Graticularia 5i- 
Graticnlaridae 5A. 
Gredneria 33. 
Grednerienstufe äH. 
Greodontia 214. 
Grinoidea TL 
Grinoideen L £. 
Griuoidcnkalk SA. 
Grioeeras 1^^f>- 



Crista (Vögel) 2üa. 
Crocodilia 2Ö3. 
Crossopterygii läSL 
Grura 1112. 1Ü3. 
Gmstacea 1 fiO. 
Cryptobranehus 198. 
Cryptoganiae lü. 
Gryptonymus i<^fl- 
Gryptostomata SS. 
Ctenobi-anchia lil2. 
Gteuocrinus 02. 
Gteuoidschuppen 1 84 . 
Ctenophora 51. 
Caboidesschichteu IQH. 
Guniculus torquatus tji7. 
Gupressineae 23. 
Cupressocrinus fiü. 
Gupressus 23. 
Cyathaxonia Hh^ 
Gyathaxonidae fiä. 
Gyathea Ifi Fig. 12. 
Gyathocrinus üL 
Gyathophyllidae fi5. 
Cyathophyllum 6i. fiä. 
Gycadaceae 2fi. 
Gycadeen 2fi. 
Gycadeospennum 21- 
Gycaditen 21L 
Gycadites 2fi. 
Gycadofilices 1£L 
Gycadoidea 2JL 
Gycas 2fi. 

Gyclobranchia 12Q. 
Cycloi dach Uppen 184, 
Cyclolitea fia. 
Gycloplithalrans llfi Fig. 
516. 

Cyclostomata 33. 
Gyclotosaurus 137. 
Cylindrophyma U u. ^ 

Fig. 1X12. 
Gymopolia 12. L3u 
Gypellia hSL 
Gypridina 1 
Gypridinenschiefer lfi2. 
Cyprina 

Cyprinathone 124. 
Gyprinidac (Fische) läS. 
Gyprinidae (Muscheln) 

Cypris lfi2. 
Cypriakalk IßB. 
Gyrena 124. 
Gyrenenmergel 1Q4. 
Gyrenidac 124. 
Cyi-tia ICLL 
Gyrtidae 44. 
Gyrtina lill. 
Cyrtoceras 144. 
Gystiphyllidae fifi. 
Gystiphyllum tÜL 



Gystoidea 81. 
Gytherea 12h. 



Dachstcinbivalveu 119. 

Dadocrinos 83. 

Dalmania 103. 

Damhirsch 

Danicn iL 

Daonella 115. 

Dapediiis 192. 

Dasycladaccae L2. 

Dattelpalme 32. 

Decapida lf>7. 

Decapoda 172. 
j Decheuella 170. 
' Deckknochen 179. 

Deckschicht derSpongien 

Deckschuppe 2fl. 

Deformationen 4. 

DcUidium 1112. 

DendroduB 131. 

Dendrophyllia fi3. 

Dcudropupa vetosta 1S7- 
i Dentalicnbank L2fi. 

Dentaliua äfi. 

Deutaliiim 12fi. 

Dentin IM. 

Devon a. 3. 

Diadcmatidae 3H. 

Diaphragma 13. 

Diapophysen IIÜL 
j Diatomaceae LL 
{ Diatomeen LL 

Diatomeenerde LL 

Dibranchiata 1 ">fi. 

Diceras 12£L 

Diceratenkalk 1 20. 

Dicotyledoneae 32- 

Dicroceras 22ii. 

Dictyonema Ih. 

Dictyonemaschiefer 15, 

I>ictyonina 54. 

Dictyophyton 53. 

Dictyopteris LL lü. 

Didelpnjaden 212. 

I>idymograptu8 3fi. 

Dielasma lOrt. 

Diluvialfauna, arktische 
21ß. 21JL 

l>iluvium 5. 

Dimyaria III. 

Dinictis 215. 

Dinoceras '217. 

Dinornis 2Ü3. 

Dinomithidae 203. 

I>inosauria 133. 
j Dinotherium 21k 

Diplograptus Ifi. 
1 Diplopora UL 
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Dipnoi IfiiL 
Diprionidae 15* Ifi* 
Diprotodon 213. 
Disciden AA. 
Uisciua 104. 
Discinidae 10^- 
Discus 2113. 
Dissepiineute (KL 
Dogger ß- 
Dolomit 
Domfortsatz 
Dorsalstrang 2lL 
Dorycordaites 2iL 
Doryderma hl^ 
Dreissensia llfi. 
Dromiopsis 174. 
Dryas octopetala ä2. Sä. 
Dryasthoue 3^ 
Dryopithecus 221. 
Dyas iL 



Ecardines 103. 
Echidna 212. 
Echinidae ÜB. 
Echinobrissus Äa. 
Echinoconidae 
Echinoconus Üi. 
Echinodermata 11. 
Echinoidea ülL 
Echinolampas Siü. 
Echinosphäritenkalk 85* 
Eehinosphaerites iü 
Edelkoralle 62. 
EdentAta 21iL 
Eidechsen 200. 
Eiszeit 5. 
Eizelle HL 
Ektoprocta 9ä. 
Elasmopbyllia fiD Fig. 

m. 

Elch 22iL 
Elephas 21^ 
EUipsactinia 12. 
Eilipsocephalus 1 R7. 
Eloniehthya 

Embryonaltypen L 175. 
Encephalartiten 2fi. 2L 
Encephalartos 2ß. 
Encrinoridae LIO. 
Encrinurus 11£L 
Encrinus 83. 
Endoceras 143. 
Endothek ßü. 
Entomis 162. 
Entomostraca iftl. 
Entoprocta iüL 
Entostemum 1 95. 
Eocän 5. 

Eocidaris Keyserlingi ÜS. 
Eohippus ?.?.{). 



Eophrvnus Llfi Fig. 517. 
Eotetrapoden 
Eozoon canadense 43. 
Epistemum li^S. 19.S. 
Epistomella ^ Fig. 
Epistropheos 21Ü. 
Epithek fiü. 
Equidae 22fL 
Equisetcae 2Ü. 
Equisetnm 2Ü. 
Eon OS 221. 
Ernaltungszastand 2. 
Erinaceidae 213. 
Eryon 113. 
Eschara IQiL 
Esocidao 1B3. 
Estheria IfiS. 
Estherieuschichten 1£3. 
Etoblattina LH. 
Eucalamites 21. 
Eucordaites 28. 
Eucriuoidea II. 
Euechinoidea a2. 
Eumegalodon 12fl. 
Eunema 131 
Eimicitcs ül. 
Euomphalidae 130. 
Enomphalas 130. 
Euphoberia 176. 
Eupsammia üÜ. 
Enpsammidae 68. 
Euryale Sä Fig. 22Ü. 
Eiiryaloae 88. 
Eurypterus 175. 
Ensigillariae 25. 
Eusuchia 204. 
Eutaxicladina 
Euthek sa. 
Exogyra 113. 
Extrasiphonata 14». 
Extremitätenskelett 183. 



Fagus 5. 

Fährten 4. 31. 21M. 
Farne liL 

Farnstämme 18. ISL 
Favia IfL 
Favositidae 62. 
Favosites 62. 
Fa^^Ilal•ia 2^ 25- 
Felidae 215. 
Felis 215. 
Fenestella ÖSl 
Feuerstein 3. 
Fichte 31. 
Filicaceae liL 
Fische lüi. 
Fischsaurier 201. 
Fissipcdia 214. 
Flabelhun 12. 



Flechten Ifi. 
Fleischfresser 214. 
Flohkrebse 112. 
Florideae 14. 
Florigemmakalk 33. 
Floscelle äl. 
Flossen der Fische lfl4. 
Flosseufüßer (Mammalia) 

91 

— (Mollusca) 131. 
Flossenstacheln 1S5. IM. 

Flugsanrier 207. 
Flugvögel 21iL 
Fluorit 3. 
Flußpferd 223. 
Flysch 15. 
Foraminifera 35. 
Foraminiferenkalke 31. 
Foramini ferenmergel 31. 
Formationen, geologische 

1. öfl". 
Fossilien, Definition L. 
Fossilisatiousprozeß 2. 
Frankenberger Kornähren 

31. 

Froudicularia 33. 
Frösche 133. 
Froschlurche IM. 198. 
Fruchtknoten 31. 
Fruchtschuppe 26. 28. 
Frühlingsfliegen 177. 
Fulcra im 
Fungi Iß. 
Fungidae 63. 
Furcula 208. 
Fusidae 135. 
Fußspuren 4. 138. 
Fusulina 37. 41. 
Fusulinenkalk 41. 
Fusulinidae 41. 
Fusus 185. 



Galeritenschichten 34. 
Galerites 34. 
Crallionella distans IL 
Galmei 4. 
Gampsonyx 172. 
Ganoidei 13£L 
Ganoidschnppen 184. 
Grastropoda 1 27. 
Grault 6. 

Gefaßkryptogamen Ifi. 
Geuae ifi3. 
Geoteuthis IBÜ. 
Gervillia 116. 
Gespenstheuschrecken 
177. 

Geweihe 182. 
Geyserit 3. 
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Gigantostraca 174. 
Gingko 2a. 
Gips 3. 
Girvanella 12- 
Glabella 

Glandarieakalk ää- 
Glankonitsand 31. 
Gliedertiere ifiO. 
Gliederwürmer äfi. SL 
Globigerina 3i SS. ilL 
Globigerinenschlamm üL. 

Globigerinidae 4SL 
Glossopteris IS. 
Glypticus aa. 
Glyptodon 2M. 
Glyptolcpis 2a. 
Glyptosphaerites 85. • 
Gnathostomata ai. 
Gomphoceras 144. 
Gonangien 15. 
Goniaster SS. 
Goiiiatiteukalke t4B. 
Goniatites llfi. 

— (Gephyroceras) intu- 
mescens 147. 

— (Anarcestes) plebejas 
Ufi, 

— (Brancoceras) rota- 
torius 147. 

— (Tomoceras) simplex 
14«. 

— (Anarcestes) subnanti- 
linus 147. 

Goniatitidae 146. 
Goniophyllum ßjL 
Gorgonidae fiL 
Granitmarmor 15. 
Graphit 3. 
Graptolithen 3. 2äA 
Graptolithidae 15. 
Griffelbeine 221. 
Gromidae 31. 
Gryphaea llü. 
Gümbelit 15. 
Görtelbänder LL 
Gürtelring LL 
Gymnolaemata Sfi. 
Gymnosomata 1S7. 
Gymnospermae 25. 
Gyroceras I4.'i. 
Gyrodus lai. 
Gyroporella 13. 



Haemapophysen 178. 
Haie m. 
Halbaffen 22fi. 
Halbmoudzähner 222. 
Halobia 115. 
Halsbandlemming 217. 



Halysites fiH. 
Halysitidae fiS. 
Hamites 149. 
Hapalidae 221. 
Haploceras 152. 
Haploceratidae 152. 
Haplophragminra - HR. 
Harpedidae 1 70. 
Harpes 105. lüL 
Harpoceras 152. 
Harpoceratidae 151. 
Hasen 21iL 
Hatteria 2ÜÜ. 
Hauptbuntsandstein "L 
Hauptmaschelkalk L 
Hautskelett IM. 
Haversische Kanäle 17S. 
Hechte laa. 
Heliastraea Iß. 
Helicidae 137. 
Helicoceras l.'^O- 
Heliolites Ü2. 
Helioporidae fi2» 
Heliopora fi2. 
Hemiaspis 175. 176. 
Hemiaster Üß. 
Hemicidaris 33. 
Hemiptera 177. 
Helix 121. 
Hering 152. 
Hesperornis 2ÜÜ- 
Heteroceras 150. 
Heterocerci 101. 
Heteromyaria 114. 
Heteropoda 13£. 
Hexacoralla ßl. 67. 
Hexacrinus 32. 
Hexactinellida 13. 5S± 
Hildoceras 152. 
Hilfsloben LtL 
Hilfsaättel 111. 
Hindia 4jl Fig. IQla. 
Hinterextremität 184. 
Hipparion 221. 
Hippocampus 132. 
Hippopotamidae ^23. 
Hippopotamus 22jL 
Hippurites 112. 122. 
Hirsche 182. 22i* 
Höckerzähner 223. 
Höhlenbär 215. 
Höhlenhyäne 215. 
Höhlenlöwe 215. 
Hohlhömer 225. 
Holaster 95. 
Holasteridae 35. 
Holcostephanus 153. 
Holoptychius 190. 
Holothorien TL 
Holothurioidea afi. 
Homalonotus IßS. 



Homoeosanrus 200. 
Homomyaria III, llfi« 
Hoplites 155. 
Homschwämme Ifi. 
Hornstein 3. 43. 
Huftiere 211. 
Hülsenwirbler I9fi. 
Hunde 211. 
Huronia 143. 
Hyalotragos 52. 
Hyänen 215. 
Hyaenidae 215. 
Hybodus 188. 
Hydrobia 133. 
Hydrobiidae 133. 
Hydrocorallinae 13. 
Hydroidea 13. 
Hydroidpolypeu 12. 
Hydromcdusae 13. 
Hydrophoren 35. 
Hydrosoma 13. 
Hydrospiren 85. Öfi. 31. 
Hydrotheken H. 15. 
Hydrozoa 12. 
Hylaeobatrachus 104. 
Hyolithes 133. 
Hypocentrum lOfi. 
Hypostoma i <»h. 
Hypsiprymnus 212. 



Jauira 114. 

Ichthyodorulithen 185. 

Ichthyoruis 21Ü. 

Ichthyosauria 201. 

Ichthyosaurus 3. laa. 2ÖL 

Ichthyotomi 186. 

Jerea Ifi. 5Ü u. 13 Fig. lüü. 

Igel 213. 

Iguanodon 2Ü1L 

niaenus Ifia. 

Inarticulata lül. 103. 

Incisivi 21 1. 

Indusien 1T7. 

Indusienkalk 177. 
I Infusorienerde LL 
I Inkrustation 3. 

Inoceramus 11.'^. 

Insectivora 213. 

Insekten 3. 177. 

Insektenfresser 213. 

Integripalliata UQ. 118. 

Intercla\äcula IhH. 1 Dn. 

Intrasiphonata 146. 

Irreguläre Seeigel ai. 

Isastraea lü. 

Isis 31. 

Isochilina lfi2 Fig. 473. 
Isomyaria Iii- 
Isopoda 112. 
Isotelus 169. 
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Jnglans 5. 
Juvavische Stufe !L 

Käfer m- 

Käferschneckcn 12fi. 
Kalamaricnstufe 2iL 
Kalamiten 2fL 21. 
Kalksinter ü- 
Kalziuierung ä. 
Kambrium ^ 
Kamel 2. 22i. 
Kameliden 2. 22i. 
Kampferbäume ^ 
Käugiirnhrattea '^IS. 
Kaenozoicam 5^1 
Karbon iL 
Karuische Stufe L 
Karpfen IM- 
Kehlbrustplatten 1^ 
Kelloway 
Kettcukoralle fiiL 
Keuper L 

Kiefer (Nadelholz) äl. 
Kielfüßer ISfi. 
Kiemendeckel IHR- 
Kieraenskelctt Iftfi. 
Kiesclalgen LL 
Kieselguhr LL 
Kieeelschicfer iE. 
Kieselschwamme Ü. 
Kiesclsinter iL 
Kimmeridge 
Kloakentiere 212- 
Knoehcufische 132- 
Knochenkörperchen IIS- 
Knorpelfische ISIL 
Knorria 2ä- 
Knospenstrahler 85. 
Kohlenkalk fi- 
Kohlentier 223- 
Kollektivtypen L 
Konnektivzonc LL 
Kopffiißer m, 
Korallenriffe fil. fifi. 33. 
Korallentiere bl. 
Kornähren , Franken- 

bergcr äl- 
Krabben m. 
Krallcnaffen 221- 
Krebstiere Ififi- 
Kreide fi- 31- 
Kreuziingsknoten 52* 
Krokodile 2113- 
Kulm a. 
Kupferglanz 31- 
Kupferkies ^ 
Kupferschiefer S- 

Labyrinthodontidae 197- 
X«abyriuthzahner lül- 



Lacertilia 2QQ. 
Lachse 193- 
Lagenidae 3£. 
Lagomorpha 21R. 
Lagomys pusillus 217. 
Lama 2. 22i. 
I^mellibranchiata 100. 
Lamna 187. 
I^amnidae 187. 
Lärche 31-. 
Larix 3L 

Laterne des Aristoteles äL 
Latemennadeln 52- 
Latimaeandra 70. 
Latimaeandraraea fiS- 
Lauf (der Vögel) 203- 
Laufvügel 2ßa- 
Ivecythocrinus &L 
I^eda LLL 
Leioceras i -V^. 
Leiodermaria 21. 2Su 
Tjeitfossilien, Definition L 
Leithakalk 1^ 
Lemur 22£L 
I^epas tfil- 
T>eperditia 132- 
Lepidodcndreae 22-. 
Lepidodendron 22. 23. 
I^epidodendronstufe 23-. 
Lepidophyllum 23. 
Lepidoptera 177. 
Lcpidosanria 200. 
Lepidoatei 191. 
Lepidosteus 191. 
Lepidostrobus 23- 
Lepidotus 1 '■)2. 
Lepospondyli IM. 
Leptaena 105. 
I^ptolepis 192. 
Leptostraca 171. 
I^eptotragnlinae 2- 
Leptotragulus 2- 221. 
Lcpus variabilis 217. 
I^ttenkohlengruppc L 
I.<eucone8 53. 
Libellen 111- 
Lichadac 170. 
Lichas 170. 
Lichenes 13- 
Lima 113. 
Limidae 113. 
Limnaeidae 133. 
Limnaeus 
Limulus 174. 
Lingula lOS. 
Lingulidae 103. 
Lithisttda 43. 
Lithodomus HB. 
Lithophagus 113- 
Lithostrotion 33- 
Lithothamuium LL 15. 



I Littorina 132. 
Littorina^tchichten 132. 
Ijittoriuella 1 W,). 
Littorinellenkalk 133- 
Littorinidae 132. 
Liqni dambar 5. 
Lituite» 14.'). 
Ix)benlinie 1 40. 
Tx)bocarcinu8 174. 
Loligo 151- 
Lophiodon 220. 
Lophohelia U. 
Loxolophodon 217. 
Tjucina 123. 
Lucinidae 123. 
Lumbriearia ül. 
Lungen.schncckcu 133. 
Lurche m. 
Lurchfieche 189. 
Lycopodiaceae 22. 
Lycopodinm 22. 
Lyssacina 53- 
Lytoceras 142. 
Lytoceratidae 149. 

Machaerodus 215. 

Macrocephalenschichten 
153. 

Macrocephalites 153- 
Macrocheilus 133. 
Macropoma lilü Fig. 542. 
Macroscaphites 149. 
Macrura 173. 
Macrurakalk lfi9. 
Madrepora tiö. 
Madreporaria 53. M. 
Madreporidae fifi. 
Maeaudrina 11. 
Magnolien 5- 
Makrosporangien UL 
Malacopterygier l S5. 
Malacostraca 171. 
Malm 3. 
Mammalia 210. 
Mammut 2. 21& 
Mammutbaum 311 
Mandibula der Crustacea 
Ifil. 

Säugetiere lfi2. 

Markasit L. 
Marsupialia 212. 
Marsupites 31. 
Marsupium 212. 
Mastodon 213. 
Mastodonsaurus 198- 
Manlwürfe 213. 
MeduUosa 13- 
Medusina TL 
Megaceros euryceroa 225. 
Megalaäpis ifift- 
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Megalithiata 51 und 

Fig. im. 
Megalodon 119- 
Megalodontidae iift- 
Megalosaurus 
Megamorina ASL 
Megaphytum 1&. lä. 
Megatheriam 21iL 
Melania 1 RH. 
Melaniidae 1 HB. 
Melauopsis 134. 
Meletta lä3. 
Melettaschiefer ISät 
Melocrinus 82. 
Melonites ^2. 
Melosira distans LL 
Membranipora 100. 
Menophyllum SA Fig. 141. 
Mensch im Diluvium 5. 
Merostomata 174. 
Mesenterial falten 50. 
Mesodon i Ol. 
Mesozoicum fiL !L 
Metastoraa 175. 
Micraster dfi. 
Micrasterkreide äß. 
Microdon liLL 
Microlestes 212. 
Mießmuschel Hfl. 
- Mikrusporangien 1£L 

Milioia afi. aa. 

Miliolidae 31. Sfix 
Miliolidenkalk 32. . 
Millepora 13. 
Miocän 5. 
Miohippus 22D. 
Modiola im 
Molares 211. 
Mollusca 109. 
Molluscoidea Ül. 
Molukkeukrebs 1 7 a. 
Monactinellida ilL A&. 
Monocotyledoneae 32. 
Monograptus ÜL 
Monomyaria 112. 
Monoprionidae 2h. Zfi^ 
Monotis 114. 
Monotremata 212. 
Monticulipora 63. 
Monticuliporidae 63. 
Montlivaltia ßß. ZfL 
Moostierchen ai. 
Mosasaurus 200. 
Moschnsochse 22fi. 
Mucronatenkreide 159. 
Muraenidae 193. 
Murchisonaestnfe 152. 
Murchisonia 130. 
Murex l ^f*. 
Muricidae iS."». 
Muschelkalk 7. 



Muschelkrebse ifii- 
Muscheltiere 109. 
Mya 125. 
Myelopteris lä. 
Myeloxylou UL 
Myidae 125. 
Myliobatis Ififi. 
Mylodon 21iL 
Myodes torquatas 21 fi- 
Myophoria HS- 
Myophorienschichten Hft- 
Myriapoda i 
Myrthen 5. 
Mystriosaurus 2QA. 
Mytilidae lliL 
Mytilus lliL 
Myxospongiae Afi. 



Nadelhölzer 28. . 
Nagetiere '2 1 >>. 
Nahtlobus liLL 
Nashörner 182. 
Nassellaria AA. 
Natica 132. 
Naticidae 132. 
Naticopsis 131- 
Nautiloidea 1^2- 
Nautilus 132. Uä, lAL 
Na^icula Liber Ii. 
Nebalia III. 
Neocom 6. 
Neogen 5. 
Neomegalodon 120. 
Nepa m. 
Nepidae 177. 
Nereites Ü2. 
Nereitenschiefer SI. 
Nerinca 134. 
Nerineidae 1 34. 
Nerita 131. 
Neritidae 131. 
Neritopsidae 131. 
Nessel tiere ölL. 
Neurapophyseu 17H. 
Neuroptera 1 77. 
Neuropteris 13. 
Nilssonia 21. 
Nodosaria 3fL Sä. 
Nodosenkalk lAl. 
Noeggcrathia 12. 
Norische Stufe !L 
Nothosaurus g<1Q- 
Notidanidao 187. 
Notidanus 187. 
Nucula 117 
Nuculidae HR. 
Nnmniismalenmergel 102. 
Nummulina 3iL 4^ 
Nummulinidae IL 



Nummulitcukalk 12. 
Nummulites 31. ^ 



Oberkiefer, Zusammen- 
setzung 1B2. 
Obolidae m 
Obolus 103. 
Obstruktionsriuge 143. 
Octocoralla 5fi. fil. 
Octopida 157. 
Oculinidae !LL 
Odontopteryx 210. 
Olenellus Ififi. 
Oleuidae llil. 
Olenus 1R7. 
Olenusstufe 167. 
Oligocän 5. 

Ommatodiscus 41 Fig. 21. 
Omphyma fiü. 
Oncochilus 132. 
Ontogenie , Beziehungen 
der — zur Phylogenie'2. 
Oogonien 10. 
Oosporen lH 15. 
Opal 3. 

Opalinusstttfe 152. 
Operculina 41. 
Ophidia 200. 
Ophidioceras 14.^. 
Ophiureae 8iL 
Ophiiiroidea SB. 
Opisthobranchia 13R. 
Oppelia 152. 
Orbiceila lü. 
Orbitoides 43. 
Orbitulina 3fi. 
Orbitulinen 31. 
Orbuliua 38. 
Oreodon 994 
Oreodontidae 223. 
Onnoceras 143. 
Omatenthooe 1 ■''>4. 
Omithorhynchus 212. 
Orohippus 22il 
Orthidae IM. 
Orthis lO.T- 
Orthoceras 143. 
Orthopoda 205. 
Orthoptera 1 77. 
Oscnla 45. 

Os innominatnni 21 1. 
Os sacrum 2LL 
Ostien 45. 
Ostracoda ifil. 
Ostrea 112. 
Ostreidae 112. 
Otodus Ifil. 
Ovibos moschatns 22fi. 
Ovinae 22fi. 
Oxford ß. 



236 



Register 



Oxjnoticeras l?>t. 
Oxyrhina läL 



Paarhufer 223. 
Pachynolophos 220. 
Pachyteiclusma 55- 
Palaeaster ÖS. 
Palagchinus 02. 
Palaega 112. 
Palaeobatrachua 123. 
Palaeoblattina nT. 
Palaeogen 5. 
Palaeohatteria 2öfL 
Palaeouiscus lilL 
Palaeophonas 177. 
Palaeoporella 11. 
Palaeoreas 22fi- 
Palaeostachya 21. 
Palaeotherium 22D. 
Palaeozoicum iL iL 
Palechinoidea äL 
Palmen 5. ä2. 
Palmoxylon 32. 
Paludina 122. 
Paludinenschichten 133. 
Paludinidae 132. 
Panopaea 125. 
Pauopaeidae 125. 
Panzerechseu 2Ü3. 
Panzerfische lüfi. 
Panzerkrebse 112. 
Panzerlurche 1^4. 
Paradoxides ifift. 
Parad Oxidesschichten IfiS. 
Paragaster äJS. 
Paramorphose 
Parapophysen 178. 
Parasuchia 2£LL 
Parkinsonia IM. 
Patella. 12iL 
Pecopteris Ii 
Pecten ti4. 
Pectinidae 114. 
Pectuuculus 117. 
Pedicellarien tiü Fig. 222. 
Pelmatozoa II. 
Pelosaurus 19(i. 
Peltoceras IM. 
Peltura IM. 
Pemphix m. 
Penaeus 173. 
Pentacrinus 8D. SdL 
Pentameridae 107. 
Pentamerus lOT. 
Pentremites tüL 
Perioden, geologische 1. 

5 ff. 
Pema iif>- 
Pemidae 115^ 
Perisphinctes 1Ä3. 



Perissodactyla 213. 
Perm a. 
Peronidella 51. 
Petalia Iii 
Petalodien 9Ö. 
Petalospyris 44 Fig. 02. 
Petrefizierung 3. 
Pferdespringer 217. 
Pflanzentiere 
Phacopidae 1()9. 
Phacops 169. 
Phaeodaria 11. 
Phanerogamae 25. 
Pharetrones Sfi. 57. 
Phasmidae 177. 
Phillipsia llfi. 
Phoenix 32. 
Pholadidae 12fi. 
Pholadomya 125. 
Pholadomyidae 125. 
Pholas. llk l:ilL 
Phragmoceras 14A. 
Phragmoeon 157. 1 Rfl. 
Phrygauidae 177. 
Phylactolaemata aS. 
Phyllocarida 171. 
Phylloceras llü 
Phylloceratidac 148. 
Phyllodien 31. 
Phyllograptas Ifi. 
Phyllopoda lfi3. 
Phyllospondyli 195. 
Phylogenie, Beziehungen 
der — zur Ontogenie 2. 
Physoclysti 132. 133. 
Physostomi 132. 
Picea 31. 
Pilze Ifi. 
Pinacoceras 147. 
Pinacoceratidae 147. 
Pinites succinifera 31. 
Pinna 112. IIa. 
Pinnidae llö. 
Pinuipedia 21-^- 
Pinnulae Tfi. liL 
Pinns 31. 
Pisces 184. 
Pithecanthropus 227. 
Placentalia 213. 
Placodermi Ififi. 
Placodus 2D2. 
Placophora Lifi. 
Plagiaulax 213. 
Plagioptychus 121. 
Plagiostoma 114. 
Plagiostomi 1>^7. 
Plakoidschuppen 184. 
Planorbis lälL 
Planorbisschichten l.'tO. 
Plastron 203. 
Platecarpus 200. 



Platycrinus iil. 
Platysomus 1 '.* 1 . 
Platystrophia lüä. 
Plesiosaurus 2Ü2. 
Plesiosorex 213. 
Pleuracanthus I8fi- 
Pleurocentrum 196. 
Pleurocera 1S4. 
Pleurodictyum 02. 
Pleurodonte Bczahnnng 
IM. 

Pleurotoma l-^fi- 
Pleurotomsuna i :^f> 
Pleurotomariidae 130. 
Pleurotomidae i:^ti- 
Plicatula 113. 
Pliocän 5. 
Poacordaites 2&. 
Podocyrtis 4A. 
Podozamitcs 21 
Poebrotherinae 2. 
Poßbrotherium 2. 22L 
Polierschiefer IL 
Pollen 25. 

Polycladus 225 Fig. 622. 
Polypar 5fi. 

Polypodium Ifi Fig. 12. 
Polypterus 13Ü. 
Polythalamia 3iL 
Porcellauea Uü. 
Porifera 45. 
Pontes 63. 
Poritidae füL 
Porosphaera 5fi. 
Posidonomya 11 .ö. 
Postpubis 205. 
Poteriocrinus öl. 
Präkambrium 3. 
Praemolares 21 1. 
Primates 221. 
Primigeniusrasse 226. 
Primordialcranium 179. 
Proboscidia 217. 
Proboscis 13. 
Procameins 2. 22i. 
Processus coracoideus 
211. 

Processus odontoideus 
211. 

Processus pectinealis 2üfi. 
Processus uncinatus 2Qä. 
Productidae lO-ö. 
Productus lOfi. 
Proetidao 170. 
Proetus HCL 
Proostracum 157. 15S. 
Prosimiae 226. 
Prosobranchia 123. 
Proterosaurus 2ÜÜ. 
Prothallinm Ifi. 
Protocardia 124. 
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Protolabinae 2. | 
Protolabis 2. 221. 
Protolycosa llfi Fig. 517. , 
Protolyellia TL 
Protophasma 2. 121. 
Protosphyraena 1H3. 
Protosycon 51L 
Protozoa 05. 
Psaronius 18. ISL 
Pseudocrauia lo-t. 
Pseudodeltidinm 102. 
Pseudoraorphosen 1. ' 
Pseudoneuroptera 177- 
Pseudopodien 2^ j 
Pseudosepten 62» 
Pseudosuohia 2Ü1. 
Pseudosyuaptikelu ÜQ. < 
Pseudothek fiü. | 
Psiloceras l-'SO. | 
Psilonotenschichten l?>0- 
Pteranodon 2ItL 
Pterichthys lÜlL 
Pteridophyta Ifi, 
Pterinea 114. 
Pteroceras lää. 
Pterocerasschichten ISi 
Pterodactylus IM. 207. 
Pterophyllum 21. 
Pteropoda 121. 
Pterosaaria 2Ü!L 
Pterygottts 1 7n. 
Ptychoceraa 1 4i). 
PtychodoB im 
Pulmonata IM. 
Papa lüL 
Purbeck 
Pycnodouti Ifll- 
Pvcnodus 191. 
Pygidium Ifiä- Ifiü. 
Pygope lüa. 
Pj'gostyl 2ßa. 
Pyramidellidae i 

Pythonomorpha 2iQÜ. 



Qnadratenkreide Ih^ 
Quallen 22* 
Quarz ä. 

Quastenilosser 190. 
Quermäuler i sT. 
QuinquelocuHua EiL 



Radiolaria 3^ iB. 

Radiolarienschlamm 43. 
Radiolarit Ää. 
Radiolites m. 
Radula 114. 
Rangifer 

Rankenfüßer Ifil. 



Kastrites Ifi. 
Ratitae ^OQ 
Raubtiere 214. 
Receptaculites 15. 
Receptacnlitidae 1^ 
Regionen der Wirbelsäule 
179. 

Reguläre Seeigel 02. 
Reißzahu 21A. 
Renntier 221. 22a. 
Reptilia m. 
Requienia 120- 
Retiolites TL 
Retiolitidae lä. TL 
Retjsia 1Ü3. 
Rhabdocarpus 28. 
Rhabdolcpis 191. 
Rhachis der Farne Ifi. 

Trilobiten IfiS. 

RhacophyUites 149. 
Rhät L 

Rbamphorhynchus 2Ü1. 
Rhinoceridae 222. 
Rhinoceros 2. 222. 
Rhizocarpeae 13. 
RhizocoralHum 41. 
Rhizocoralliunidolomit47. 
Rhizom Ifi. 2ä. 
Rhizomorina äü. hL, 
Rhizopoda 3^ 
Rhodoerinus 82. 
Rhynchocephalia 200. 
Rhyncholithes hirundo 
144. 

Rbyncbonella 107. 
Rhynchonellidae 107. 
Rhyncboten 1"7. 
Rhytidolepis 24. 2^ 
Riesenfaultiere 21fi. 
Riesengürteltiere 21fi. 
Riesen hai 1 K7. 
Riesenhirsch 

Riesensalamandcr, Japan. 

19S. 

Riesensanrier 204. 
Riffkorallen fil. 
Rinder 22fi. 
Ringelkrebse 172. 
Rippen 17R. 
Rippenquallen al. 
Robben 21Su 
Rochen IfiL 188. 
Rodentia 21fi. 
Röhrenbewohner äl. 
Röhrenquallen liL 
Roth T 

Rose (der Hirsche) 224. 
Rosenstock 224. 
Rotalia 38. HL 
Rotalidae 4D u. 311 Fig. 6fi. 
Roteisenerz 4. 



Rotliegendes 8. 
Rostrum der Belemniten 
151. 

Rostrum der Malacostraca 
ni 112. 

Rudistae 121. 
Küsseltiere '217. 
Rugosa fiü. 



Sabal 32. 

Saccocoma 83. 
Sagopalmen 2fi. 
Saiga 22fi. 
Saigaantilope 22fi. 
Salamander I9ft. 
Salenia SIL 
Salenidae Ü3. 
Salicomaria ää Fig. 258. 
Salisburia 22. 
Salix polaris 32, retusa 
33. 

Salmonidae 19.S. 
Samenknospe 25. 
Samenlappen 32. 
Säugetiere 211i. 
Sanropoda ^Of<- 
Sauropterygia 202 
Sanrurae 208. 
Scalaria IM. 
Scalariidae 133. 
Scaphites i nti- 
Scaphopoda 12fi. 
Schaben 177. 
Schachtelhalme 2D. 
Schädel HS. 
Schädelknochen ISO. 
Schafe 22iL 

Scheibenquallen 13. 71». 
Schildkröten 203. 
Schilfsandstein 2Ü. 
Schizodus nft- 
Schizopoda 112. 
Schlangen 133. 200. 
Schlangensterne 81. 88. 
Schlangcnwülste 41. 
Schlauchalgen 11. 
Schlitzband IHÜ. 
Schloenbachia 1 r> 1 . 
Schlotheinüa 151. 
Schmelzschupper 190. 
Schmetterlinge 177. 
Schnabclkerfe 177. 
Schnabeltier 212. 
Schnecken 127. 
Schnittwirbier Laß. 
Schraubensteiue ÜIL 
Schreibkreidc äl. 
Schultergürtel 183. 
Schuppen der Fische 184. 
Schuppenbäume 22. 
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Schuppcnsaurier 200- 
Schwämme iä. 
Schwagerina Ii» 
Schwainmkalke äfi. 
Schwanzlurche 194. IfiS* 
Schweine 223. 
Schwerapath 3- 
SchwertschwHuze 115. 
Scoliopleiira tumida LL 
Scutella M- 
Seef^urken 9iL 
Seehunde 215. 
Seeigel L Sä. 
Seepferdchen lä2. 
Seesteme öl* Öä. 
Selachii IM. 
Selcuodontia 223. 
Semionotus 

Semionotnssandstein 1^2. 

Senon iL 

Sepia 

Sepioidea m. 160. 
Septocosten äS. 
Seqnoia ä£L 
Serpula ül. 
Serpulidae ül. 
Serpulit äl. 
Sicula lä. 
Sigillaria 22. 2L 
Sigillarieae 22. 2L. 
SiUcea 'diL. 
Silicispongiae. 
Silur 9. 
Siluridac laa. 
Simiae 221. 
Sinupalliata lllL 124. 
Sipho 1A± 
Siphoncae LL 12. 
Siphonia 15. bSL. 
SipLouida 112. 11«. 
Siphonophorae 13- 
Skleriten äS* 
Skorpione llfi. 
Sori Ifi. 
Soricidae 213. 
Spatangenkalk &£. 
Spatangidae 95. 
Spatangopsis TL 
Spatangus üfi. 
Spermatozoiden Ifl. 
Sperinophilua rufescens 

Sphäriden M. 
Sphaeroceras 
Sphaerocodium 12. 
Sphaerodns gigas 192. 
Sphaerosiderit i. 
Sphaerulites 123. 
Sphagnum IfL 
Sphenodon 200. 
Sphenophylleae 22. 



Sphcnophyllum 22.. 
Sphenopteris IL 
Sphinx 17"- 

Spiculae der Spongien AI. 

56, der Korallen 58. 
Spina neuralis nft. 
Spinnen Uß. 
Spiralklappe IM. 12Ü. 

Spirifer lüE. 
Spirifercnsandatein lOfi- 
Spiriferidae lülL 
Spiriferina 107- 
Spirigera 107. 
Spiroceras I5!L 
Spirolocnlina 33. 
Spitzmäuse 213. 
Spleniale 191. 
Spondylidae ll.*^- 
Spondylus 113. 
Spongiae liL 
Spongilla M. ASu 
Spongitenfazies ifi. 
Spongitcs Saxonicua 41. 
Sporangien HL 
Sporenpflanzen ISL 
Sprudelstein 3. 
Spumellaria 
Squaloidei 1H7. 
Stachaunularia 22. 
Stachelflosser 185. 
Stachelhäuter II. 
Staubgefäße 25. 
Stauria ßiL 
Staurodermidae 51. 
Stegocephala 194. 
Stegodon '21 h. 
StegosauTus 206. 
Steinkern (Erhaltungs- 
zustand) 1. 
— der Cycadeen 2fi. 
Steinkohle 3. 
Steinkorallen 58. 
Stellcridea 88. 
Stelleroidea 81. 
Stellispongia 51. 
Stephanoceras 153. 
Stephanoccratidae 1-^2 
Stephanophyllia 68. 
Steppenfauna 5. 2t fi. 217. 

Steppenmurmeltier 21 7. 
Stereospondyli I9fi. 
Stern um 178. 
Stichocapaa 11. 
Stigmaria 2ä. 
Stigmata I7fi- 
Storaatopoda 112. 
Stomechinus S3. 
Streptelasma 65. 
Streptorhynchus 1115. 



Stringocephalenkalk 1Ü8. 
Stringocephalidae 108. 
Stringocephalus 1 0S- 
Stromatopora 11. 
Stromatoporidae 13. 
Strombidae 1B.'>- 
Strombas 135. 
Strophalosia 10a. 
Strophomena 104. 
Strophomenidae 104. 
Stylina jlL 
Stylinidae Ii. 
StyUola 131- 
Stylocalamites 2L 
Stylocora lü- 
Stylodictya 11. 
Stylophora IL, 
Stylophoridae IL 
Snbsigillariae 25- 
Sttidae 223. 
Sumpfzypresse 3Ü. 
Sus 223. ■ 
Suspensivlobus 141. 
Sutur der Cephalopodeu- 

schale 140. 
Sycones 5iL 
Synaptikeln 6Ü. 
Syringodendron 25. 
Syringopora 63. 
Syringoporidae 63. 
Systeme, geologische L 



Tabulae 6Ü. 
Tabulariae 13. 
Tabu lata 62. 
Taeniopteris IL 
Talk 3- 
Talpidae 213- 
Tange IL 
Tanne 3L 
Tapes 125. 
Tapir 212. 
Tapiridae 220. 
Tapirus 220. 
Tarso-Metatarsus 20ft. 
Tausendfüßler llß. 
Taxaceae 29« 
Taxodineae 2Ä. 
Taxodium 30. 
Taxus 2a. 
Teleosaurus 201. 
Teleostei Li2. 
Tellina 125. 
Tellinidae 125. 
Telson ILL 113. llä. 
Temnospondyli I9ft- 
Tentaculitenschiefer 138. 
Tentaculites l.'^7. 
Tenuilobatenzone 152. 
Terebra 136. 
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Tercbratelbänke IQä. 
Terebratella ma. 
Terebratula im 
Terebratttlidae IßS. 
Terebratulina 1113- 
Terebridae IM, 
Teredo 112. 12ß. 
Tessclata aü. 
Testicardincs 104. 
Testudinata 2iü 
Tetliyopsis 4fi. 
Tetrabranchiata l^Q- 
Teh-ai-ladina da, 50. 
Tetracoralla M. 
Tetractiuellida 4JL 4S. 
Tetragraptus HL 
Textularia üfi» aa. 32. 
Textularidae ES. 
Thallophyten IIL 
Thallua IIL 
Thaninastraea GSL 
Theca 53- 
Thecidea Iflfi. 
Thecideidae lüfi, 
Thecodonte Itezahnung 

Thecosmilia HL 
Thecosomata ] 
Theromorpha 2Ü2. 
Theropoda 
Thoracostraca 171. 
Tibio-Tarsus 2üa. 
Tiuoceras 217. 
Tintenfische IML 
Tithon 

Torf 3- 5- aa. 

Torfmoose Ifi. 
Toxaster Sä. 
Toxoceras iftfi- 
Tracheata llfi. 
Tracheen llfi. 
Trachyceras 14R. 
Traversen lilL 
Tremadictyon M. 
Trematodiscus M. 
Trematosaurus t97. 
Triarthnxs liüL 
Trias L 

Triceratops 2üfi* 
Trigonia US- 
Trigoniidae liH- 
Trigonocarpus 2a. 
Trigouosemus lOS). 
Trilobitae Ifii 1B4- 
Triloculina 3iL 
Triuucleidae 1Ü7. 
Trinucleus 1fi7. 
Trionyx 2113- 
Tripel 11- 
Trochidae IM. 
Trochitenkalk 83- M- 



Trochoceras "i^^- 
Trochoneraatidae IBl. 
Trochosmilia 12- 
Trochosmilinae 12- 
Trochus 131- 
Tropitidae liE. 
Tuberculum IIS- 211- 
Tubiculae Öl- 
Tubipora 5fi- 
Tulotoma liü 
Turbinidae 131. 
Ttti-binolia 12- 
Turbinolidae 12- 
Turbinolinae 12. 
Turbo ULL 
Turon fi. 
Tun-illites li2. 
Turritclla 133- 
Turritellidae 133. 
Tvlodendron 31. 

Uintatherium 217. 
UUtnaunia 31. 
Ulodendrou 23. 2A. 
Uncitos 107 
Ungulata 211. 
Ungulites 1113. 
Ungolitensandstein 103 
Unio LLL 
Unionidae 117. 
I Unpaarhufer 21^. 
Unterkiefer, Zusammen- 
setzung lä2. 
Ur 22ß- 

Urfleischfresser 9A4. 
Urgonien fi. 
Urodela IM- löS» 
Ursidae 214. 
Ursus 
Urtiere 3Sl 
Urwale 21Ä. 

Vasodentin 183. 
Veneridae l^ft- 
Ventriculit€s äS. 
Ventrieulitidae äh^ 
Venus 125. 
Vererzung 

Verkieselungsprozeß 1. 
Verkieselungsringe ^ 
Verkiesnng 
Verkuücherung 17^. 
Verkohlung 3. 
Vermes 03. 
Vennetidae 1-^3. 
Vermetus i 
Vermiporella 13- 14. 
Versteinerungen, Defini- 
tion 1- 3. 
Versteinerungsinittel 3. 



Vertebrata 177. 
Verwesung iL 
Vibracula Sifi. 
Vioa 4ii- 
Virgula lä- 
Vitis 

Vivianit i. 
Vivipara 132. 
Vögel 2Ü2- 
Vola m. 
Vollwirbler ISfi. 
Voltzia 2a. 
Voltziensandsteiu 31L 
Voluta 135- 
Volutidae 135- 
Vorde^extremität^ 1S3- 
Vorderkiemer 122. 



Walchia 31. 

Walchienschichten 3L. 
Waldheimia lilS- 
Walroß 215- 
Waltiere 215. 
Wasserfame 12. 
Wasserkammern 121. 123. 
Wasserwanzen 177. 
Wealden 6. 
Weichflosser 135. 
Weichtiere 1X12. 
Weißfische 123. 
Welse 123. 
Widdringtouia 2iL 
Widdriugtouites 22. 
Wiederkäuer 223. 
Wirbel IIÄ- lii5. 
Wirbeltiere ITL 
Wärmer 23. 
WarzeHußer 35- 

Xenacanthus 1 8fi . 
Xeuophora ULL 
Xenophoridae 131. 
Xiphosura 175- 

Yoldia III. 
Yoldieuthono 112- 

Zähne der Fische iftfi- 
Zähne brachyodonto 21 1. 

— hypselodonte 211- 

— der Säugetiere 211. 
Zahnformeln 212. 
Zahnkrone, bunodonte 

— bunolophodonte 223. 

— lophodonte 212. 

— seleuodontc 212. 

— zeugodontc 212. 
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Zamia 2£L 
Zatniten 2fi. 21. 
Zamites 2fi. 21. 
Zamiostrobas 21. 
Zanclodon gP?* 
Zapfenträger 2sL 
Zaphrentidae üä< 
Zaphrentis GIL 
Zechstein Ü. 



Zeder äL 
Zehnfüßer U± 
Zeilleria IM. 
Zeitalter, geologische L 
5flF. 

Zeuglodon 21h. 
Ziegen 212. 22iL 
Ziesel 217. 
Zimtbäume iL 



Zinkspat 1. 
Zoantharia (LL ßl. 
Zoophyta dUL 
Zweischaler 1 10. 
Zwergpfeifhase 211. 
Zwergweiden 112. 
Zwischenkammern n^l- 
Zwischenskelett 'i!L 41. 
Zygapophysen Iis, 
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